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Der Führer zur Nation

Der Führer und Reichskanzler hielt bei dem Feſtakt
auf dem Tempelhofer Feld folgende Rede:

Deutſche Volksgenoſſen und genoſſinnen!
Der 1. Mai einſt der deutſche Feſttag des

Frühlings.
Und wieder ein 1. Mai Tag des Streites und

des Haders, Tag der Klaſſenzerreißung unſeres Volkes.
Und wieder ein 1. Mai Tag des Frühlings der

Nation! Tag der Solidarität eines Volkes in der
Arbeit!

Eine große Zeit iſt damit wieder für Deutſchland
angebrochen. Wenn wir dies ausſprechen, dann wiſſen
wir, daß die Größe der Zeit in der Größe der Auf-

ben liegt, die ihr und damit uns geſtellt ſind. Große
ufgaben, wie ſie geſchichtlich nur ganz wenigen über-

geben werden.
Geſtern noch waren wir ein Volk, ohnmächtig, weil

zerriſſen, im inneren Hader ſich auflöſend in Streit,
rfallen in hundert Parteien und Gruppen, in Ver-

ändchen und Vereinigungen, in Weltanſchauungen und
Konfeſſionen, ein Reich, auf dieſem zerfallenen Volk
bauend, ebenſo ſchwach und ohnmächtig, ein Spielball
fremder Willkür! Kleinſtaaten verhöhnen es, Klein
ſtaaten entrechten und knebeln Menſchen dieſes Volkes.
Die Wirtſchaft lag im Sterben. Überall Verfall und
Ruin. Alle Prinzipien waren umgeſtoßen. Was früher
gut ſchien, wurde ſchlecht; was verächtlich war, plötzlich
verehrungswürdig. Was früher dem Leben einen
höheren Sinn geben ſollte und konnte, wurde nun als
Belaſtung der Menſchen ausgegeben und empfunden.
Ein Schriftſteller faßte die Eindrücke dieſer Zeit zu
ſammen in einem Buch, das er betitelte: „Untergang
des Abendlandes“.

Der Wille findet den Glauben.
Soll alſo das wirklich das Ende unſerer Geſchichte

und damit unſerer Völker ſein? Nein! Wir können
daran nicht glauben! Nicht Untergang des Abendlandes
muß es heißen, ſondern Wiederauferſtehung der Völker
dieſes Abendlandes! Nur was alt, morſch und ſchlecht
war, ſtirbt. Und es möge ſterben! Aber neues Leben
wird entſtehen. Der Wille findet den Glauben.

Dieſer Wille aber liegt in der Führung und der
Glaube liegt im Volke!

Eine Erkenntnis allerdings iſt dann notwendig für alle.
Wer dieſe große Neugeſtaltung in Angriff nehmen will.
muß im Volke ſelbſt beginnen. Erſt ein neues Volk
und damit die neue Zeit! Große Aufgaben ſind ſtets
nur von ſtarken Führungen geleiſtet worden, allein die
ſtärkſte Führung muß verſagen, wenn hinter ihr nicht
ein gläubiges, in ſich gefeſtigtes, wahrhaft ſtarkes Volk
teht. Es iſt das Unglück der Menſchheit, daß ihre
Führungen nur zu oft vergeſſen, daß die letzte Stärke
überhaupt nicht in Diviſionen und Regimentern, nicht
in Kanonen und Tanks begründet iſt, ſondern daß die
größte Stärke für jede Führung im Volke ſelbſt
liegt, in ſeiner Einmütigkeit, in ſeiner inneren Ge
ſchloſſenheit und in ſeinem idealiſtiſchen Glauben. Das
iſt die Kraft, die am Ende Berge des Widerſtandes
verſetzen kann! Dazu iſt allerdings nötig eine Jdee,
die ein Volk verſteht, eine Jdee, die es begreift und die
es liebt.

Die innere Wandlung des Volkes.
Als wir im Jahre 1919 zum erſten Male als

Prediger der national ſozialiſtiſchen Jdee auszogen, da
war es ein ganz kleines Häuflein damals verlachter
Jdealiſten oder, wie man ſagte, Phantaſten. Die Kritiker
ſind heute widerlegt. Was ſeitdem wurde, das mögen
manche von ihnen vielleicht auch angeſtrebt haben, aber
J konnten es nicht durchführen; geſchichtlich iſt entſchei-

end für die Richtigkeit eines Prinzips am Ende doch
der ſichtbare Erfolg. Und das hier iſt ein Dokument
dieſes Erfolges, das niemand fälſchen kann: Ein
Volk in einem Reich!

Alles, was wir geſchaffen haben, wäre unmöglich
geweſen, alles, was wir taten, hätte nie gelingen
können, es hätte nie einen 30. Janugr, nie einen 21.,
nie einen 16. März gegeben, es wäre nie der äußere
Aufſtieg erfolgt, wenn nicht das deutſche Volk eine
innere Wandlung durchgemacht hätte. Daß es uns
gelang, dem deutſchen Volk eine neue Jdee zu geben

und dieſes Volk in dieſer Tdee zu einer neuen Lebens
form zu führen, dies iſt die größte Tat dieſes Jahr-
hunderts für unſer Volk.

Die größte Leiſtung, die alles weit überdauern wird,
was an Tagesarbeit dank dieſer einzigen Leiſtung voll
bracht werden kann.
Und ſo ſehen wir am 1. Mai ein Symbol dieſer
Leiſtung. Es iſt ein Tag, der nicht umſonſt von
uns gewählt und in dieſer Form organiſiert wurde.
Es mag manchen geben, der ſich, vielleicht auch heute
noch ſeitwärts ſtehend, die Frage vorlegt: Warum an
einem ſolchen Tage, warum ſelbſt bei einem ſo
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Mein Wille ist euer Glaube
Der nationsſe Feſertag des deutschen Volkes

Angeſtellte, Handwerker, Bauern, Skudenten, Bürger,
ni irgendwelche Anhänger irgendwelcher Well

ſondern daß wir An gehörige einesvolres ſind daß wir vereint das ſind, was uns
alle einen muß in der gemeinſamen Pflicht. unſer

uns der allmächkige Gott gegeben hat, jeder an ſeinem
Platze, jeder dort, wo er ſieht und ſtehen muß. Und
wir wiſſen dabei: Viele ſind unerſeßzlich,
alle aber ſind unentkbehrlich, ganz gleich,
ob ſie aus der Fabrik, gus dem Konkor, vom Konſtruk-
fionsbüro, vom Geſchäft oder vom Acker komm en:

Ein Volk in einer einzigen großen Gemeinſchaftund in der Erfüllung einer anen großen Aufgabe.

So ſind wir an dieſem Tage zuſammengekommen,um einmal ſymboliſch zu dotumentſeren daß wir mehr

ſind als eine Sammlung einzelner auseinander-
ſtrebender Weſen, daß keiner von uns zu ſtolz, keiner
von uns zu hoch, keiner zu reich und keiner zu arm
iſt, um nicht vor dem Antlitz des Herrn und der Welt
zuſammenzuſtehen in dieſer unlöslichen, verſchworenen
Gemeinſchaft.

Wir haben unſer Volk.
Und dieſe einige Nakion, wir brauchen ſie. Denn

wann iſt jemals einer Führung eine ſchwerere Aufgabe
worden als unſerer deuſſchen Führung? Be-

ken Sie, meine Volksgenoſſen, was unſer Deutſch
land iſt, und vergleichen Sie es mit anderen Ländern.
Was haben wir ſchon? 137 Menſchen auf den Ouadrak
kilometer, keine Kolonien, keine Rohſtoffe, keine Deviſen,
kein Kapital, keine Auslandgukhaben mehr, nur
Laſten, Opfer, Steuern und kleine Löhne. Was haben
wir, gemeſſen am Reichtkum anderer Skaaken, am
Reichtum anderer Länder, am Reichtum anderer Vöfſker,

etwas allein:
Unſer Volk haben wir!

Es iſt entweder alles oder es iſt nichts.
allein können wir rechnen. Auf es allein können wir
bauen. Alles, was wir bisher geſchaffen haben, ver-
danken wir nur ſeiner Güte, ſeinem Leiſtungsvermögen,
ſeiner Treue, ſeiner Anſtändigkeit, ſeinem Fleiß, ſeinem
Ordnungsſinn. Und wenn ich das alles abwäge, dann
ſcheint es mir mehr zu ſein als alles, was die übrige
Welt uns bieten könte. Und das, glaube ich, können
wir wohl den anderen Völkern an dieſem 1. Mai hier
verkünden: Jhr braucht keine Angſt zu haben, daß wir
von euch etwas wollen. Wir ſind ſtolz genug, zu be
kennen, daß das Höchſte, was ihr uns gar nicht geben
könnt, wir ſelber haben: Unſer Volk. Ich könnte
mir als Führer keine herrlichere und keine ſtolzere
Aufgabe auf der Welt denken, als dieſem Volke zu
dienen. Man könnte wir Weltteile ſchenken und ich
würde lieber ärmſter Bürger in dieſem Volke ſein, und

Nur mit ihm

S Se

ſchlechten Wetter hinausgehen, Aufzüge machen, warum
ſich zu Millionen hier vereinen?

Um einmal ſymboliſch zum Ausdruck zu bri
daß wir nicht Stadt und Land ſind, n e

u

Werk zu tun auf dieſer Welt mit den Kräften, die

an ihren Lebensmöglichkeiten? Was haben wir? Nur

Der Staatsakt auf dem Tempelhofer Feld.

mit dieſem Volke muß und wird es uns gelingen, auch
hinweg das Band der Gemeinſchaft enger zu binden.die kommenden Aufgaben zu erfüllen.

Es iſt etwas Großes, was in den drei Jahren
leiſtet wurde. Bedenken Sie: 624 Millionen Erwer
loſe in Wahrheit ſind es über 728 Millionen ge-
weſen und heute kaum mehr als 234. BedenkenSie die Lage anderer, viel größerer Staaten mit großen
Reichtümern, mit gewaltigen Naturſchätzen, mit wenigen
Menſchen auf einem Quadratkilometer. Und es iſt
ihnen das nicht gelungen!

Nun haben wir uns die Aufgabe wieder zu ſtellen:
Sie heißt Fortſetzung deſſen, was wir begonnen haben.

Jn dieſem Jahre, meine Volksgenoſſen, da greifen
wir die zweite Million der Erwerbsloſen an.

Nicht mit Redensarten, ſondern wir werden ſie faſſen
und wir werden unter dieſe Million heruntergehen.
Jch weiß nicht, was wir erreichen, aber das eine weiß
ich: Jm nächſten Jahre werden wir den Reſt, der noch
verblieben iſt, wieder angreifen ſo lange, bis wirendlich das Ziel erreicht en, jedem Deutſchen, der
ich ehrlich ſein Brot verdienen will, die Möglichkert

u zu geben. Denn wir e überzeugt, daß die
Millionen unſeres Volkes, die bis jetzt arbeitslos
waren, unter nichts mehr gelitten haben, als unter dem
Zwang, um Almoſen zu bitten, während ſie doch nichts
anderes wollten, als durch ihre Mitarbeit ihr tägliches
Brot zu verdienen.

Nicht Krieg und nicht Anfrieden.
So iſt der 1. Mai für uns zugleich der Tag des

Entſchluſſes: Des Entſchluſſes, durch alle Sorgen, durch

ü

ihre Pflicht und Schuldigkeit tunſchluß des Volkes mit dem vie auf die Führung

ihr zu folgen, hinter ſie zu en und mit ihr den

Was wir wollen, liegt klar vor uns: Nicht
Krieg und nicht Unfrieden So wie wir den
Frieden im eigenen Volke hergeſtellt haben, wollen
wir nichts anderes als den Frieden mit der Welt.
Denn wir alle wiſſen, daß die große Arbeit uns nur
gelingen kann in einer Jeit des Friedens.

n eniema auf ihreVolke egeriber, e kann ſie auch nie Verzicht leiſten

auf die Ehre des deutſchen Volkes gegenüber der Welt.
Wir wiſſen, was wir der übrigen Welt ſchuldig

ſind. Mag ſie begreifen, was ſie einem ſtolzen Volke
niemals kann und mag ſie dabei vor allem
eins verſtehen: Das Deukſchland von heuke
iſt nicht das Deukſchland von geſtern; ſo
wenig als das Deukſchland von geſtern das Deufſchland
von e war. Das deu olk von jetzt iſt nicht
das deutſche Volk von vorgeſtern, ſondern das deutſche
Volk der hinter uns liegen 2000 Jahre deutſ
Geſchichte. So bilte ich euch an dieſem Tage, meine

e
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So wie ſie hier verſammelt ſind vor mir, mögen
Sie alle vergeſſen, was das Leben im einzelnen aus
Jhnen gemacht hat. Mögen Sie ſich erinnern daß
Sie über alle dieſe Trennungen hin Angehörige
eines Volkes ſind, nicht nach menſchlichem, ſondern
nach Gottes Willen. Er ließ uns dieſem Volke zu
gehören. Er zab uns unſere Sprache. Er ſenkte in
uns hinein das Weſen, das uns erfüllt, dem wir ge
horchen müſſen, wenn wir mehr ſein wollen auf Ser
Welt als wertloſe Spreu.

So bitte ich euch denn: Erneuert an dieſem Tage
dieſer größten und ſtolzeſten Demonſtrafion der Well
euer Bekenntnis zu eurem Volk, zu unſerer Gemein
ſchaft und zu unſerem nationalſozialiſtiſchen Skaak!

Mein Wille das muß unſer aller Bekennk
nis ſein iſt euer Glaube

Mein Glaube iſt mir genau wie euch alles
auf dieſer Welt

Das Höchſte aber, was mir Gokt auf dieſer Welt
gegeben hat, iſt mein Volk! In ihm ruht mein Glaube.
Jhm diene ich mit meinem Willen und ihm gebe ich
mein Leben!

Das ſei unſer gemeinſames heiliges Bekenninis am
Tage der deutſchen Arbeil, der ſo recht iſt der Tag
der deutſchen Nakfion!

Unſer deutſches Volk der Arbeit Sieg Heil, Sieg
Heil, Sieg Heilt

General Denain über die franzöſiſche
Luftwaffe.

Frühere Fertigſtellung der franzöſiſchen Militärflugzenge.

Paris, 30. April. Wie bereits kurz gemeldet,
wird ſich der franzöſiſche Luftfahrtminiſter Den ain
am 9. oder 10. Mai nach Rom begeben, um mit den
e italieniſchen Stellen über eine Reihe von

ereinbarungen auf dem Gebiete der Handels und
Militärluftfahrt zu verhandeln. Vor allem wird
General Denain die vorbereitenden Beſprechungen über
den Abſchluß eines franzöſiſch-italre-
niſchen Luftabkommens führen, wie es in der
Londoner Erklärung vom 3. Februar vorgeſehen iſt.

Vor ſeiner Abreiſe nach Rom hat der franzöſiſche
Luftfahrtminiſter die Preſſe empfangen, um ihr mit-
zuteilen, daß er ſich etwa 4 bis 5 Tage in der ita-
lieniſchen Hauptſtadt aufhalten werde. Er ging dann
noch kurz auf die allgemeine Luftfahrtpolitik Frankreichs
ein und wies darauf hin, daß

ſämtliche franzöſiſchen Militärflugzeuge, die ur
ſprünglich bis zum Frühjahr 1937 geliefert ſein
ſollten, bereits Ende dieſes Jahres zur Verfügung
ſtehen würden.

Jm Zuſammenhang mit dem Flugverkehr nach Süd-
amerika ſtellte General Dengain mit Bedauern die großen
Schwerigkeiten feſt, die indeſſen vorausgeſehen worden
ſeien. Die Lage werde ſich jedoch noch vor Ablauf des
Jahres ändern.

Unberechtiote Moralprediger.
Ein amerikaniſcher Senakor geißelt das Verhalten

der früheren Alliüerken gegenüber Deutſchland.
Neuyork, 1. Mai. „New York American“

veröffentlicht eine Anſprache, die der in der demo
kratiſchen Partei ſehr einflußreiche Senator James
Hamilton Lewis kürzlich gehalten hat Der
Senator äußerte in ſeiner Anſprache ironiſch, das
Gewiſſen der Welt ſei ſicherlich ſtark aufgerührt
worden, als die europäiſchen Großmächte, die ſämtlich
Schuldner der Vereinigten Staaten ſeien, kürzlich
Deutſchland an die Einhaltung ſeiner Vertragsver-
pflichtungen erinnert hätten. Die gleichen Mächte, die
dieſen Tadel gegen Deutſchland ausgeſprochen hätten,
erfüllten nicht nur nicht ihre eigenen internationalen
Verpflichtungen, ſondern verneinten ſogar, daß ſolche
Verpflichtungen beſtehen. Welche Erklärung könnten
dieſe Großmächte dafür abgeben, daß ſie im gleichen
Atemzug ein Land zur Erfüllung der Beſtimmungen
des Verſailler Vertrages anhalten, während ſie ihre
Verträge mit den Vereinigten Staaten verletzen und
im Falle Enalands ſogar noch ankündigten, daß ſie
infolge der Mißachtung ihrer Schuldverpflichtungen
ihren eigenen Staatsangehörigen Steuererleichterungen
gewähren könnten.

Einführung des neuen Oberpräſi-
denten der Rheinprovinz. Am Monkag-
nachmittag fand in der Koblenzer Sfadthalle die feier-
liche Amkseinführung des neuen Oberpräſidenten der
Rheinprovinz Gauleiter Skaaksrat Terboven,
durch Miniſterpräſident Göring ſtakt.

Um die Unterdrückung des inkernalionalen Terrors.
Am Dienstag tritt im Völkerbundsſekretariat der

Sachverſtändigenausſchußmere Terrorismus zur Unterdrückung des
zuſammep.
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Die Jugendkundgebun
im Lustgarten

Der Führer, Baldur von Schirach und Dr. Goebbels ſprachen.
Der Nationale lag des deutſchen Volkes wurdewie in den beiden Ponen ahren, mit einer großen

Kundgebung der deutſchen Jugend im
Luſtgarken eingeleitet. Wi bot das weite Feld

werden! Sie müſſen durchdrungen deEmpfindung, daß ſie alles 7 r

haben, was Volket ſein laſſen kann.
roß iſt x

envor dem Schloß ein überwältigendes Bild. Kopf an Ge der G rt. iKopf ſtanden ZJehntauſende von Jungen und aber vergeblich ſein, t t r e
Uber ihnen flakterten Tauſende von und dent garantiert. Ihr ſeid ein Glied in der
Fahnen überragt von dem rieſigen Maibaum in der deutſchen Schickſalskette. Sorgt dafür, daß es ſtark wird,
Mifte des Luſtgartens, deſſen Krone mit einem
waltigen Hakenkrenz und einem Kranz von Fahnen
geſchmückt war.

Nach einem Fanfarenſignal trat der
Reichsjugendführer Baldur von Schirach

an die Schloßrampe, um die Kundgebung zu eröffnen.
Er führte u. a. aus:

Jugend Adolf Hiklerst
Jch üße die Jugend am Tage der Arbeit 1935.Jch Qeriſe weiter die Reichsſieger und Reichsſiege

rinnen unſeres Reichsberufswettkampfes.
Dieſer Reichsberufswettkampf war mehr als ein

Erziehungsmittel der Jugend zu beruflicher Höchſt
leiſtung. Er war die große ſozialiſtiſche Demonſtration
des jungen Deutſchlands für die Ehre der Arbeit und
für die deutſche Arbeiterſchaft. Wir wollen auch an
e 1. Mai unſerem Führer das Gelöbnis geben,
unſeren Kampf um die Einigung fortzuſetzen und vor
nichts, aber auch gar nichts haltzumachen, was ſich
unſeren Plänen entgegenſtellt.

Laßt euch nicht irre machen. Wenn ihr der deut
ſchen Einigkeit dient, ſo wie ihr es tut, dient ihr
eurem allmächtigen Gott. Kämpft weiter, eitet
weiter, haltet in Treue weiter zur Fahne des Deut-
ſchen Reiches und ſeid das, was ihr ſeid: Die Kame-
raden der deutſchen Arbeiterſchaft, die Pioniere einer
ſozialiſtiſchen Zukunft. Dann trat

Reichsminiſter Dr. Goebbels

an die Rampe und richtete an die Jugend, die ihn
ftürmiſch begrüßte, eine Anſprache.

Es iſt kein Zufall, daß wir dieſes große National-
feſt des deutſchen Volkes im neuen Staate gerade mit
der Jugend beginnen. Denn der Staat, den wir er Jahr

Fodor-BildmaternDienſt.
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richteten, wurde für die Jugend gegründet. Es
waren junge Männer, die ihn eroberten, und an ſeiner
Spitze ſteht der Führer eines ung Deutſchlands,

Der Führer ſpricht
Mitte des

das das alte liberal-marxiſtiſche Deutſchland über-
wand. Jn dieſen Staat, meine deutſchen Jungens
und Mädels, müßt ihr hineinwachſen, ihr müßt dieſem
Staat die Tugenden verleihen, die euch vor anderen
Menſchen auszeichnen, die Tugenden der Zu
ſammengehörigkeit, der Kamerabdſchaft,
des Mutes und der Treue.

Bald kündeten die Klänge des Badenweiler
Marſches das Nahen des Führers, der langſam, in
ſeinem Kraftwagen ſtehend, durch das Meer der
Jugend zur Schloßrampe fuhr, wo er von Reichs
miniſter Dr. Goebbels und Reichsjugendführer Baldur
von Schirach empfangen und zum Rednerpult ge-
leitet wurde.

Dann trat der Führer an die Rampe, ſtürmiſch
umjubelt von der Jugend, die ihn lange Zeit nicht
zu Worte kommen ließ. Endlich legte ſich die Be
geiſterung.

Der Führer ſprach zur Jugend.
Deutſche Jugend! Eine große Zeit iſt es, die ihr

erlebt. Was Generationen oft nicht beſchieden iſt, wird
euch zuteil.

Dies alles, was wir heute erleben, iſt kein Zufall,
iſt nicht ein Geſchenk des Himmels, ſondern das Er
gebnis unermeßlicher Anſtrengungen, dauernder Arbeit,
größter Opfer.

Und dieſe Wiederaufrichtung unſeres Volkes, das iſt
und muß, meine deutſche Jugend, dein größtes Er
lebnis ſein!

Generationen iſt keine ähnliche große Aufgabe geſtellt
geweſen, und Generationen konnten keine gleiche Auf-
gabe erfüllen. Dem heutigen deutſchen Volk wurde es
gegeben, eine Arbeit, wohl für viele Jahrhunderte zu-
ſammengeballt, in wenigen Jahren zu leiſten. Und ihr,
meine deutſche Jugend, ihr erlebt dieſe Arbeit an euch
und unſerem Volke. Und dieſe Arbeit der deutſchen
Volkwerdung iſt zugleich eure Aufgabe für die deutſche
Zukunft. Sie iſt eure Pflicht.

Jeder deutſche Junge, jedes deutſche Mädchen, ſie
müſſen durchdrungen ſein von dem heiligen Pflicht
bewußtſein, Repräſentanten unſeres Volkes zu

ge auf daß nicht an euch dieſe Kette reißt und damit das
Leben unſeres Volkes endet.

Wir gehen einer ſtarken re entgegen. So wie der
Wind heute um uns die Fahnen flattern läßt, ſo wird
er vielleicht die nächſten Jahre um Deutſchland manche
Wolken. und Gewitter aufziehen laſſen. Es ſoll uns
nichts furchtſam machen können auf dieſer Welt! Jhr,
meine deutſche Jugend, ſollt ein Garant ſein für die
Sicherheit der Exiſtenz und damit der Zukunft unſeres
deutſchen Volkes.

Wenn ich euch grüße, ſo grüße ich damit Deutſch
land! Das Deutſchland der Ehre und des Fleißes, der
Arbeit und der Treue, das Deutſchland des Friedens,
aber auch der Tapferkeit

Deutſchland Sieg Heil!
Nach der Rede des Führers brandeten die Heilrufe

minutenlang immer wieder zur Schloßrampe empor.
Das Lied der Hitlerfungen „Vorwärts, vorwärts!“

und ein Heil auf den Führer, das Baldur von Schirach
ausbrachte, beendeten die Jugendkundgebung.

Der Festaket
c Reiehskuiturkamener

Leni Riefenſtahl den natfonalen Filmpreis,
Wolfgang Eberhard n nakionalen Buchpreis

Als ſichtbares Zeichen der deutſchen Kulturerneue
rung und der engen Verbundenheit des deutſchen
Geiſteslebens mit der geſamten Nation hatte Reichs
miniſter Dr. Goebbels den 1. Mai, den Tag der natio
nalen Gemeinſchaft, für eine Feſtſitz ung der Reichs
kulturkammer beſtimmt, in der die Verteilung des
nationalen Buch und Filmpreiſes für das verfloſſene

vorgenommen wird.
Die Staatsoper Unter den Linden, die in den letzten

zwei Jahren zahlreiche eindrucksvolle Kundgebungen
der nationalen Willens- und Lebensgemeinſchaft ſah,
bildete auch in dieſem Jahre den würdigen Rahmen
dieſer feſtlichen

Der Führer und Reichskanzler wurde von der Ver
ſammlung ſtehend mit dem deutſchen Gruß empfangen.
Den Höhepunkt der erhebenden Feier bildete die An

ſprache des Pr nten der Reichskulturkammer, Reichs
miniſters Dr. bbels, der ein umfaſſendes Bild
von dem Umbau des deutſchen Kulturgebäudes

Der Miniſter reihte die materiellen und ideellen
Leiſtungen des neuen Regimes auf i
Gebiet aneinander. Millionenbeträge ſind für Theater

chem auf all die großen Aufgaben, die das deutſche Volk und

n ſeinen weiteren packenden Ausführungen gb re Antwort auf ſo manche Frage, die e S
beiter hatte, d ihnen einen Überblick über das,
was bisher geleiſtet worden iſt, und einen Ausblick

insbeſondere auch die deutſche Arbeiterſchaft zu löſen
en.zwecke, für den Film und für bildende Kunſt bereit hab

geſtellt worden.
Auf allen Gebieten regt ſich neues Leben: man kann

ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß wir vor dem
Anbruch einer wunderbaren Renaiſſance unſeres ganzen

a Schaffens ſtehen.
gehen die fundamentalen Neuordnungen

nenegeführt en.ch in lauten Programmen, aber in harter, mühe

voller und opferreicher Arbeit haben wir die Kunſt
dem Volke gegeben und erlebten dabei das beglückende
Wunder, daß, wie das Volk zur Kunſt, ſo auch die
Kunſt zum Volke zurückfand.

Die nationalſozialiſtiſche Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ iſt heute ſchon ein geiſtiges und ſeeliſches
Labſal für Millionen ſchaffender deutſcher Menſchen.
Der große nationale Monumentalfilm iſt
im Werden, der Volksfunk für jedermann nur noch
eine Frage der Zeit.

Deutſchland
nur in Berlin, ſondern in allen großen und mitkt-
leren Städten des Reiches ein gutes, brauchbares
und ſtandfeſtes Theater mit einem anſtkändigen,
künſtleriſchen Spielplan. Wir warken auf die mon un
menkalen Filme, die zum Teil ſchon ferkig, zum
Teil in Arbeit, zum Teil noch im Proſekt ſind. Wir
arbeiten an einem zeit- und wirklichkeitsnahen
Funk, der das ganze Volk Wir
auf eine charaktervolle, plaſtiſche und male-

h beſinntund ihnen lebendigen Ausdruck verleiht. ſehen im
Geiſte ſchon Rieſenbauken erſtehen, die den großen
ſchöpferiſchen Geiſt unſerer Epoche in unvergänglichem

Stei ewigen. Wir wiſſen, ei dle Dich-ca ohe Ziel ing n Anbeng in s

i tſchen PrWirklichkeit Sprachrohr der Nation und des es
iſt. Er kann nur von neuen Menſchen mit neuen
Jdeen prakliſch durchgeführt werden.

Am Schluß verkündete Miniſter Goebbels unter
größter Spannung die Verteilung der beiden nationalen
Preiſe für Film und Buch. eni Riefenſtahl
erhielt den nationalen Filmpreis 1934/35 für den
Parteitagfilm „Triumph des Willens“ und der junge
deutſche Dichter Eberhard Wolfgang Möller,
ein Berliner SA.-Mann, den nationalen Buchpreis
1934/35 für ſeine beiden Gedichtbände „Berufung der
Zeit“ und „Die Briefe der Gefallenen“

7.7 Mill. auf cqem Tempelhofer Feld
Gewaltiger Feſtakt im Schneegeſtöber.

Gegen 11.30 Uhr ſchien das iſche TempelhoferFeld von den Maſſen bereits überfüllt zu ſein. c

der Ehrentribüne aus bot ſich ringsum ein über
wältigender Ausblick auf dieſes wogende Meer von
Menſchen. Feſtliche Stimmung herrſchte auf dem un
ermeßlichen Gelände.

Podium n den 7
r

Auf dem gewaltigen
Fahnenmaſten en i ie
nungen der NSBO., der SS., des NSKK., des
Arbeitsdienſtes uſw. mit ihren Tauſenden, feſtlich mit
friſchem Maiengrün geſchmückten Fahnen Aufſtellung

wommen. Die Arbeitervertreter ſowie die Sieger des
eichsberufswetthampfes und die Vertreter des

Diplomatiſchen hatten beſonders bevorzugte
Plä inter den Reihen der Mitglieder
der l der Reichs und Gauleiter ein

b r der Rednerkanzel, auf deren Vor
podium die Männer der 1 des Führers

e 50 Vertrauensleute auf
marſchiert. Dann hielten, ſtürmiſch begrüßt, die Ehren-
formationen der r der Flieger, des Arbeits
dienſtes, der SA. und SS. und der anderen Partei
gliederungen ihren Einzug.
Als gegen 11.45 Uhr die Spitzen der Partei und

die Mitglieder des Reichskabinetts eintrafen, wurden
ſie mit lauten, ſtürmiſchen Heilrufen der Maſſen be
grüßt und zu der Ehrentribüne geleitet.

Um 11.45 Uhr verließ die Wagenkolonne des
Führers die Reichskanzlei. Durch ein es Spalier
der Berliner SA. ging die Fahrt zum elhofer
532. Reichswehrminiſter Generaloberſt von Blom-
er g, Reichsminiſter Dr. Goebbels und Reichs
führer SS. Himmler begleiten den Führer, der
die Front der Ehrenformationen abſchreitet, die vom
Reichsheer, der SA., der Leibſtandarte Adolf Hitler,
dem NSKK., dem Arbeitsdienſt und dem Reichsluft
ſchutzbund geſtellt wird. Der Präſentiermarſch erklingt.
Inzwiſchen hat der Himmel ſich feſt zugezogen, und
es hebt ein Schneegeſtöber an, das in wenigen
Minuten das ganze weite Feld in eine dichte Schnee
wolke hüllt, ſo daß die Sicht kaum auf 50 Meter
frei bleibt. Auf den Fahnenmaſten muß die Flug-
m eingeſchaltet werden.itten im J eröffnet der Reichsorganiſationsleiter der NSDAP, Dr. Le y, die Kund
gebung mit der feierlichen Verpflichtung der
trauensräte. Satz für Satz
für Satz ſprechen im Chor 50 000 Vertrauensmänner
nach, einen Eid auf den Führer und das Volk

Dr. Goebbels an den Führer.
Reichsminiſter Dr. Goebbels trat nun an das

Mikrophon, um die Führerrede anzukündigen. Er
führte u. a. aus:

Mein Führer!
Nicht nur auf dem Tempelhofer Feld, ſondern im

ganzen Reicht ſteht K dieſer Stunde Jhr Volk vor
nen verſammelt. hat Schnee und Wetter nicht

geſcheut. Es iſt gekommen, um Jhnen am Ende eines
an Mühen und Sorgen reichen Arbeitsjahres den
Dank der Nation abzuſtatten. Denn dieſes
Volk weiß, mein Führer, daß Sie nicht nur der Erſte
in der Führung, ſondern auch der Erſte in der Arbeit

ſ. z der Sorge um Jene Nation Er
weiß, m vergangenen re manche erenund perantwornmgeſcwerey üſſe auf Jhre
Schultern nehmen mußten. Dieſes k iſt mmen,
mein Führer, m Jhnen dafür zu danken. nun wir
haben dem deutſchen Arbeiter nicht nur Arbeit, ſon
dern wir haben dem deutſchen Volke auch ſeine
Ehre zurü ben Wir haben dieſes Volk befreit
aus der Sch und aus der Demütigung und haben
dafür geſorgt, daß das große nationale bauwerk,
das wir unker Jhrer Führung ſchufen, nun nicht mehr
der Willkür der Welt preisgegeben iſt, ſondern daß
dieſes nationale Aufbauwerk nun wieder überſchattei
n vom Schwert einer neuerſtandenen tſchen

rmee.
In dieſem Sinne, mein Führer grüßt Sie die

Nakion. Sie weiß, daß wie zu dieſer Stunde, wo
Regen, Schnee und Wekter auf uns hernledergehen,
auch in den kommenden Wochen und Monaten die
Winde un Am die Ohren pfeifen werden. Sie weiß
aber auch, daß, wenn Sie an unſerer Spitze ſiehen,

die Nation ſeden Sturm und jedes Ungewitter über
ſtehen wird.

Dieſes Volk, mein Führer, warket nun auf Jhr
Wort und weiß, daß Jhr Wort der Nation Vertrauen
und Zuverſicht geben wird.

Der Führer spricht
Noch während Dr. Goebbels ſpricht, zerfetzt mit

einemmal ein Windſtoß die dichten Schneewolken, und

in wenigen Minuten ſind weite Teile des Himmels
blau und klar, und in dem Augenblick, als der Führer
ſeine Füße auf die Stufe ſetzt, die zur Rednertribüne
hinaufführen, bricht die Sonne durch. Nicht einer
hat während des Schneegeſtöbers das weite Feld ver-
laſſen. Sie harren genau ſo aus, wie jene 300 000
am 6. Januar auf dem Wackenberg in Saarbrücken,
die ebenfalls in dichteſtem Schneegeſtöber ein Be
kenntnis ablegten zum einigen deutſchen Volk und ſich
durch Wind und Wetter nicht abhalten ließen, ihren
Willen zu Deutſchland zu demonſtrieren.

Jn atemloſer Stille hören die Millionen ihren
Führer. Jmmer und immer wieder werden ſeine
Worte von jubelnden Heilrufen, die ſich wellenartig
über das gewaltige Feld fortpflanzen, unterbrochen.
Als er am Schluſſe feiner Ausführungen bekennt:
„Das Höchſte aber, was mir Gott auf dieſer Welt
gegeben hat, iſt mein Volk“, da ſetzt ein Jubelſturm
von wahrhaft ungeheuren Ausmaßen ein, der ſich am
Schluſſe der Rede wiederholt, bis die Muſik das Horſt-
Weſſel-Lied anſtimmt, das von den Millionen als
Gelöbnis unwandelbarer Treue mitgeſungen wird.

Der Führer begibt ſich dann mit ſeiner Begleitung
und Reichsminiſter Dr. Goebbels zum Wagen und
fährt unter dem Jubel der Maſſen durch das dichte
Spalier auf dem gleichen Wege in die Reichskanzlei
zurück.

Der Führer empfängt
Abordnungen der Arbeiterſchaft und die Sieger im

Reichsberufswettkampf.
Am nationalen Feiertag des deutſchen Volkes emp-

ſag der Führer um 17 Uhr im Hauſe des Reichs
präſidenten 100 Vertreter der deutſchen Arbeiteſchaft
aus allen Gauen Deuſchlands und die 38 Sieger und
S innen im Reichsberufswettkampf.

r Führer jeden Arbeitervertreter mit
Handſchlag und verweilte oft in längerem Geſpräch mit
den einzelnen, erkundigte ſich ihren und ihrer Berufs
kameraden Sorge und fragte nach ihren Familien. All
die 100 Arbeiter gaben dem Führer frank und frei
Antwort und ſpr ungeniert von all dem, was ſie
berührt oder etwa bedrückt. Mit Freude, höchſtem
h und mit gläubigen Geſichtern lauſchten die

rbeiter den Worten des Führers
Der Führer wandte ſich an die 38 Berufswettkampf

ieger. Er ließ ſich ihre Aufgaben erzählen, unterhielt
mit ihnen über ihre Berufsausſichten und r

ihnen ſeine Anerkennung für ihre Leiſtungen aus an
ah den friſchen dungen unter den ernie ugeheure Freude an, die ſie beſeelte, weil ſie fieſe

Stunde erleben durften, und die Mädel hatten vor
Freude und Erregung hochrote Geſichter.

Auf einem kleinen e waren Gaben auf
gebaut, die die Arbeiterabordnungen dem Führer mit
gebracht hatten, keine Koſtbarkeiten, aber dafür mit
um ſo größerer Liebe gegeben,

Der Rei S überreichte dem t hre einewildleder undene Mappe mit der Anſchrift „Olym
piade der Arbeit“, die Photographien und Bilder vom
Reichsberufswettkampf enthielt.

Der Führer dankte den Arbeiterabordnungen und
den Berufswettkampfſiegern als Vertretern der Jung
arbeiterſchaft dafür daß ſie nach Berlin gekommen ſeien
und ihm die Grüße der deutſchen Arbeiter überbracht
hätten. Jn ſeinen zu n gehenden Worten zeigte
er ihnen das r Schickſal auf und gab ſeiner
tiefen inneren Verbundenheit mit der deutſchen Ar
beiterſchaft Ausdruck, aus der er ſelbſt hervorgegangen

e der verſchiedenſten Verbände, in

Der Führer chte den Arbeitern noch einen
frohen Tag in Berlin und bat ſie dann, noch
r ſeine Gäſte im Hauſe des Reichspräſidenten
zu ſein.

Der Fackeſzug er 70000
Miniſterpräſident Göring:

Sicherheit für uns Friede.
Mai. Den Abſchluß der offiziellen

V taltunge c nationalen Feiertag des deut
a lkes bi in der S am ſpätenein von Angehörigen der Wehrmacht

ann, gebildeter Fackelzug, der ſich vom Weſten her
ge4 einem e Feuerſtrom durch das nächtliche

in, die Jnnenſtadt und die Linden bewegte, um
dann im Luſtgarten den eindrucksvollen Rahmen für
die Schlußkundgebung abzugeben.Die Abordnung des Nachoheeres, an der Spitze des

Zuges, ſetzte ſich aus 600 Mann zuſammen: Jerfanterie,
Marine und Fliegern. Die ſtärkſten Verbände ſtellten
mit 3000 Fackelträgern die SA., mit 1200 der Arbeits
dienſt und mit je 1000 die SS. einſchließlich der Leib
ſtandarte und des NSKK. Kleinere Abo von
400 bis 120 Mann entſandten die W hdie S i, das Feldjägerkorps, die politiſche
Organiſation, uſchutz und Techniſche Nothilfe, der
NSDFB. (Stahlhelm), der Deutſche Luftſportverband,
die Feuerwehr und das Rote Kreuz.

Weit über 100 000 Berliner dürften auf dem etwa
4 Kilometer langen Wege Spalier geſtanden haben.
Die Formationen marſchierten in Achterreihen. Jm
Schein der Fackeln erhellten ſich die Fronten der Häufer,
erglänzten die Stahlhelme und Tſchakos, die Spaten
des Arbeitsdienſtes, die Jnſtrumente der Muſikkapellen,
die Spitzhacken der Feuerwehr. Man erlebte ein er
hebendes Bild geſchlofſſener, männlicher Kraft.

Bei der nächtlichen Kundgebung im Lufſtgarten
führte Miniſterpräſident General der Flieger, Her
mann Göring, mit ſtürmiſ Heilrufen begrüßt,
u. a. aus: Zum dritten Male ſtehen wir auf dem alten
ruhmreichen preußiſchen Forum angetreten, um den
Ehrentag der deutſchen Arbeit feſtlich zu begehen. Sol
daten, Arbeiter und Bauern ſind das Fundament
unſeres Reiches, und das Beglückende iſt, daß der
Soldat heute feſter denn je im Volke wurzelt, mit dem
Volke ſelbſt verbunden, des Volkes eigenes Fleiſch und
Blut iſt. Beglückt ſind wir darüber und ſtolz zugleich,
daß heute des deutſchen, des germaniſchen Mannes
edelſtes Recht, Waffen zu tragen zum Schutze der
Heimat, wieder ein Ehrenrecht und eineEhrenpflicht eines jeden deutſchen
Mannes geworden iſt. Die re der Schmach und
Schande ſind getilgt und ausgelöſcht, da auch die deutſche Wehrmacht dem Volk entfremdet werden ſollte.

In den verfloſſenen 136 Jahrzehnten konnten wir
erkennen, was es heißt, wehrlos zu ſein. Wir wurden
wehrlos gemacht, und die Folge davon war, daß wir
ehrlos wurden. Da erſchien inmitten der Nacht der

R v r ein rann oldat, der gigantiſch und gottbegnadet
die Sterne griff und dem deutſchen Volk ein neues
Jdeal und damit die Fackel eines neuen Glaubens an
die e ſchenkte.Ndolf Hitler zeigte uns, daß nur die Arbeit gedeih
lich iſt, die geſchützt werden kann. Wenn die anderen
heute ſich über Deutſchlands Aufrüſtung entrüſten, dann

haben ſie r geſchlafen.
Deutſchland hat ni
in denen die Waffen hergeſtellt wurden, ſondern
in den Jahren, als durch Adolf Hikler die Herzen
wieder wurden, als das deukſche Fühlen und
Denken wieder gradlinig wurde.

Erſt wurde der Menſch im Denken und Fühlen dafür
vorbereitet, das andere konnte von ſelbſt kommen in
dem Augenblick, da der Erwecker der geiſtigen Kräfte
auch zum Beherrſcher der Materie wurde. Arbeiter
tum und Soldatentum ſind eng verbunden. Deutſch
land wurde frei in dem Augenblick, da ſein cheſter
Sohn des Deutſchen Reiches Führer und Kanzler
wurde. Damit iſt erſt die Sicherheit der deutſchen
Arbeit erreicht.

Sicherheit heißt für uns Friede.
Den Frieden unſeres Volkes wollen wir nicht mehr
dem Spiel der politiſchen Kräfte anderer Staaten an
vertrauen. Die Sicherheit unſeres Volkes wollen wir
nicht mehr in feigen Kompromiſſen in Genf aus undverhandeln Deutſchland war müde geworden,

Amboß zu ſein, auf den die Hämmer der anderen
niederſauſten; da griff mit nerviger Fauſt Adolf Hitler
an den Hammer. Deutſchland ſchmiedet nun ſein
Schickſal ſelbſt, auf eigene Fauſt bauend. Wir wollen
die anderen Staaten nicht antaſten, ſie mögen ſelbſt ihr
n geſtalten, wie wir es auch für Deutſchland

en.
Wahnwitz aber iſt es zu glauben, Europa könnte

leben, wenn das Herz Europas, Deutſchland, vernichtet
wird. Wir wollen die anderen in Frieden laſſen, wir
wollen aber auch e in Frieden gelaſſen werden.
Der Deutſche hat jetzt ſeine Sicherheit, er kann wieder
ruhig ſchlafen, weil nicht mehr Feiglinge, ſondern
Männer über Deutſchland wachen. Jetzt iſt der deutſche
Arbeiter wieder in ſeiner deutſchen Heimat zu Hauſe.

Der Miniſterpräſident ſchloß ſeine mit ſtürmiſchem
Beifall aufgenommene Anſprache mit dem Dank an
Gott, der Deutſchland in ſchwerſter Zeit den Mann
ſchenkte, dem es zuzuſchreiben iſt, daß die tauſend
jährige Geſchichte des Deutſchen Reiches nicht in
Schande endete. Begeiſtert ſtimmten die Maſſen ein
in das von Hermann Göring ausgebrachte dreifache
Sieg Heil auf Adolf Hitler, unſeres Deutſchen Reiches
Führer und Kanzler.

Berlin, 2.

Die deutſch engliſchen
Flottenbeſprechungen verſchoben.

In Erwarkung der außenpolikiſchen
Erkkärung des Führers.

Die deutſch- engliſchen Flokienbeſprechungen ſind
vorläufig bis nach der erwarteten außenpolitiſchen Er
klärung des Führers aufgeſchoben worden. Man ver
mutet, daß ſie in der dritten Maiwoche ſtaktfinden
werden.

Geſamtrücktritt des engliſchen Kabinetts
Anfang Juni?

Paris, 2. Mai. Das „Oeuvre“ will aus gut-
unterrichteter engliſcher Quelle erfahren haben, daß die
britiſche Regierung in ihrer geſtrigen Kabinettsſitzung
beſchloſſen habe, dem König in den erſten Tagen des

uni ihren Geſamtrücktritt zu erkiären. Dieſer Umſtand
i um ſo bemerkenswerter, als weder der bisherige
ußenminiſter Sir John Simon noch der gegen

wärtige Luftfahrtminiſter Londonderry dem neuen
Kabinett angehören würden. Man werfe beſonders dem
Luftfahrtminiſter vor, der Aufrüſtung Deutſchlands nicht
Wer nen Zeit genügend Rechnung getragen zu

in dieſen Jahren aufgerüſtet,
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Der T. Mat m Bild
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1. Beim Transport des 30 Meter langen Mai-
baums. 2. Aufrichtung d. Wahrzeichens. 3. Bann-
führer Sander ſpricht zu der Jugend auf dem
Marktplatz. 4. Kreisleiter Olleſch überreicht die

t
e

nen
Aufnahmen: 1--14 Klingbeil. 15/16 Vichterfeld.

Urkunden und Bücherſpenden an die Sieger des
Reichsberufswettkampfes. 5. Die Jugend wäh-
rend der Kundgebung. 6. u. 7. Auf dem Stadt-
hallengelände: die Fahnenabordnungen. 8. Der

Gruß an den Führer. 9. SA. in Reih und Soldaten der Arbeit. 14. Vor der Kundgebung
Glied. 10. Die Ehrengäſte. 11. Kreisleiter
Olleſch u. Gauarbeitsführer Simon. 12. Kreis
leiter Olleſch bei der Führerehrung. 13. Die

auf dem Stadthallengelände. 15. Vereidigung
der Vertrauensräte in Leuna. 16. Gemein-

ſchaftsempfang im Stadion.
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Aus Merseburg
Leitſpruch des Tages:

Das iſt immer das Kennzeichen des Löhners, daß
er ſeiner Arbeit gern ein Ende ſähe. Aber einen
wahren Liebhaber, den verdrießt weder Arbeit, Zeit

noch Mühſal. Martin Luther.
„Maikühler“ Monatsanfang.

„Kühle“ kann man das eigentli r ni mehrnemnen, mit der uns der Mai erf a g8
bereits der April empfindlich kühl an, ſo ließ ſeine
letzte Stunde uns das Queckſilber auf dem Gefrierpunkt

ja alle Feſtteilnehmer empfindlich verſpürt haben,das Geſtöber 7 a

Das waren böſe Ausſichten für die Blüte, und wirk
lich hingen am Morgen die Blumen ſtellenweiſe krank
die Köpfe und die bſtbaumblüte hat ſicherlich
auch wieder ſchweren Schaden gelitten. Faſt
5 Grad Froſt zeigte das Thermometer an und auf
den Waſſerfäſſern fand ſich noch
Eisſchicht. Zum Glück ſoll die Kälte wunderbarerweiſe

Auewieſen das Druckwaſſer aus dem Boden ſteigen

77

Perſonalien.
25 Jahre im Dienſt

Der Oberſchleuſenmeiſter Karl Wiegleb, Meu-
ſchauer Straße 21, vollendet am Feiertag der nationalen
Arbeit eine 25 jährige Dienſtzeit. Jn weiten Kreiſen
iſt der Jubilar eine bekannte Perſönlichkeit, die das
Durchſchleuſen an ber Meuſchauer Mühile die langen
Jahre beſorgte. Wir gratulieren dem treuen Beamten

c

Hut ab bei den Nationalliedern.
Die Ehrenbezengungen beim Deukſch-

land und 5Horſt-Weſſel-Lied.
Zur en von Meinu edenheitenwird amklich mitgetkeilt, m Spielen oder

Singen des Deutſchland und orſt-Weſſel-Liedes an
läßlich öffenklicher Veranſtaltungen im Freien von den
nicht uniformierten männlichen Teilnehmern neben
der Erweiſung des deutſchen Grußes
auch die Kopfbedeckung abzunehmen iſt.
Die uniformierten Teilnehmer grüßen durch Heben des
rechten Armes.

t

Einen Schrank erbrochen.
Der Tätker ermittelt.

Vor einigen Tagen wurde im Bootshaus des Kanu
klubs in der Leunger Straße ein verſchloſſener Schrank

erbrochen und einem Klubmitglied aus den abgelegten
Kleidern eine Geldbörſe mit 31 RM. Jnhalt
entwendet. Der Täter wurde von der Kriminal
polizei ermittelt. Er hat die Tat eingeſtanden und
wurde dem Amtsgericht zwecks Erlaß eines Haftbefehls
zugeführt. Dem Geſchädigten konnten von dem ge
ſtohlenen Geld 10 RM. zurückerſtattet werden.

d

Die Schwäne brüten.
Dem erſten Schwanenpaare, das ſich am hinteren

Teiche eine Brutſtätte geſchaffen hat, folgt nunmehr
ein weiteres am vorderen Teiche, und zwar an der
Böſchung am Bahndamm. Halm auf Halm tragen die
Tiere zuſammen und bald wird die Frau Schwänin
das Brutgeſchäft aufnehmen. Für Spaziergänger iſtdas neſtbauende Paar ſelbſtverſtändlich eine Selkenheil

Meerſchweinchens ſind umgezogen. Sie ſind von
dem Gehege rechts vom Schwanenhaus in das mit
dem Goldfiſchteich verſetzt worden. Es iſt poſſierlich
zu ſehen, wie die Goldfiſche ſcheu nach den unbekannten
Geſtalten blicken, wenn ſich die Tierchen zu nahe an
das Baſſin begeben.

t

Von einem Kraftwagen geſtreift.
Am Sonntag ereignete ſich gegen 14.10 Uhr vor dem

Grundſtück Hindenburgſtraße 1 ein Verkehrsunfall.
Eine Radfahrerin wurde von einem Perſonenkraft
wagen überholt und dabei geſgrif, und zu Fallbracht. Die Radfahrerin zog ſich hierdurch eine leichte
Prellung am rechten Oberſchenkel zu.

x

15-BogenBrücke wird abgeriſſen.
Gule Forfſchrille auf der halliſchen Landſtraße.

Die gefährliche S-Kurve.
Kürzlich berichteten wir, daß zwiſchen Ammendorf

und Schkopau augenblicklich ein rieſiges Brückenbau
Projekt zur Durchführung kommt. Es gilt, die baufällige 15-Bogenbrücke der Provingiallandſtraßze Halle

Merſeburg zu erneuern und gleichzeitig einen der
kritiſchſten und gefahrvollſten Punkte der Reichsſtraße 91endgültig zu beſedigen. Nach 30-tägigen Bauarbeiten

wurde die zur Führung des Verkehrs errichtete Not
brücke dem Verkehr übergeben, um nun mit dem Ab-
bruch der 15-Bogenbrücke beginnen zu können. Die
mächtigen Brückenbogen und Grundpfeiler werden aus
einandergeſprengt und die Geſteinsmaſſen an anderen
Stellen aufgeſchüttet. Jetzt, da die alte Brückenfahrbahn
ſchon beſeitigt iſt, erkennt man die breiten Bogen, die
niedergeriſſen werden müſſen.

Die Arbeiten werden ſich etwa bis zum Herbſt d. J.
hinſtrecken. Die neue Brücke hat eine Länge von etwa
150 Meter und nur 9 Bogen. Mit der Erbauung dieſer
Brücke iſt gleichzeitig ein zweites Brückenbau-
Projekt verbunden das ſich auf die vor der
15-Bogenbrücke liegende 14-Bogenbrücke und auf die
eigentliche Saalebrücke vor Schkopau erſtreckt. Dieſe
drei Brücken bilden den erwähnten gefährlichen
S-Bogen in der Reichsſtraße 91, der ſchon ſo vielen
Kraftzeugführern zum Verhängnis wurde. Die Saale
brücke fällt in den Bereich des Waſſerbauamtes. Der
dringenden Notwendigkeit folgend, wurde der Plan er
wähnt, durch eine gleichzeitige Verſchiebung der b iden
anderen Brücken, die gefahrvolle S-Kurve für alle
Zeiten zu beſeitigen. Dazu müßte die Saalebrücke be

Der Feieriag des deutſchen Volkes, der dritte ſeiner

Art, hat in Merſeburg alles in allem einen würdigen
und ſchönen Verlauf genommen, mag auch der Wetter-
golt ein recht veränderliches Geſicht gezeigt und zeil
weiſe zu einer Verkürzung der Feiern beigetragen
haben. Immerhin, man ſah frehe Mienen und zu
friedene Menſchen und das iſt ja die Hauptſache an
einem ſolchen Tage: Fröhlichkeit auszu-
ſtrahlen und nene Kraft zugeben fürden
Werkkag des Lebens. Einmal milten in der
Arbeit halt zu machen und rückwärts gerichtet ſich des
Erreichten zu freuen und vorwäris mutvoll in die Zu
kunft zu blicken.

Die Einholung des Maibaums
gab während man in der Stadt mit

dem Ausſchmücken der Häuſerfronten begann den
Auftakt zum t ſie trat nachmittags auf dem

Bauhof, im früheren Ambi-Werk, an, um
den Maibaum feierlich einzuholen. Mit klingendem
Spiel wurde der große Stamm mit dem Tannenbaum
an der Spitze von der Hitlerj d, dem BDM., demJungvolk und der Jungmadeiſchaft eingeholt und im

Triumph durch die Straßen zum Stadthallengelände
gebracht. Während die Teilnehmer am ein großes
Viereck bildeten, wurde mit dem Aufrichtungs und
Ausſchmückungsarbeiten begonnen.

Der Baum iſt nach Plänen des Stadtbvaudirektors
Agthe geſchaffen worden, wie er eindrucksvoller
kaum denkbar iſt. Er hat eine Länge von 31 Meter
und trägt an der Krone eine Tanne und darunter
einen rieſigen mit bunten Bändern dehangenen Maien
kranz, wie er in dieſer Größe in Merſeburg wohl
noch nie geſehen ward. Die Zeichen des ſchaffen
den Merſeburgs in vielerlei Geſtalt bis herab
zum Eigenheim und Kirchlein ſchmückten den Stamm
und laſſen den Blick immer wieder auf den Baum
richten. Den Auſchluß bildet das Wappen der Stadt.
Selbſtverſtändlich fehlt auch nicht das Hakenkr imRad, das Zei der in der Deutſchen Arbeitsfront
vereinten Schaffenden.

Die ſchwierige Arbeit der Vervollſtändigung des
Baumes fand in Gegenwart des Kreisleiters Olleſch

Wie maßlos erſtaunt waren doch die
als ſie feſtſtellen mußten, daß es draußen ſchneite.
War das nun der Gruß des Monat Mai? Nein!
Das waren die letzten vergeblichen Verſuche des Aprils,
die Oberhand zu behalten, doch die ſieghaften Strahlen
einer kräftigen Frühlingsſonne bereiteten dieſem Spuk
wenigſtens vorerſt ein Ende. Aber die „Maikühle“
hielt weiter an und die Sonne führte tagsüber einen
ſchweren Kampf mit den Schnee ſpendenden Wolken.

Spielmannszüge ziehen durch die Straßen unſerer
Stadt, um mit dem Großen Wecken“ den Feſttag
einzuleiten. Kberall grüßen die fahnengeſchmückten
S und die Girlanden aus friſchem Maiengrün.
Es kommt Leben in das Straßenbild. Die Jugend iſt
es, die den 1. Mai zuerſt begrüßt. Jn geſchloſſenen
Formationen unter Geſang und Muſik ziehen ſie nach
dem Marktplatz zu der

Eröffnungskundgebung des Tages.
Um 8 Uhr ſtehen ſämtliche Gruppen: Hitlerjugend,

Bund Deutſcher Mädel und die Schulen, auf dem
Es iſt ein farbenprächtiges, abwechſlungs-

reiches Bild. Jm Vordergrunde die Fahnen und
Wimpel und dahinter in bunter Fülle das Braun,
Schwarz und Weiß der Uniformen, umrahmt von den
Schülermützen in den verſchiedenſten Farbtönen.

Außer den Führern der Jugendverbände ſind zu
der Kundgebung erſchienen Kreisleiter Olleſch und
ſein Stellvertreter, Ratsherr Rietze, Oberbürger-
meiſter Moſebach, DAF.Kreiswalter Ungerer,
NS.HagoKreisamtsleiter Wolf und Kreishandwerks-
wen Feieenſno röffnet die Kundgeb nd

in are e i ung, unach dem gemeinſamen kg. „Es pfeift von allen

Dächern“ ergreift der Führer des Bannes 302, Unter
bannführer Sander, das Wort: „Jn dieſer
Stunde ſind die deutſchen Jungen und Mädchen überall

m Appell vor ihrem Führer angetreten. Geeint ſtehen
da und kennen keine Unterſchiede mehr. Dem Kreis-

eiter gibt der Bannführer im Namen der Jugend das
daß ſie ſtets darüber wachen werde, daß

die igkeit zu allen Zeiten wie eine heilige Flamme
gehütet werde. Andererſeits gab er auch die d

e dieſe

Merseburg fefert!
Ein riesiger Maſbaum Starke Seteiſigung an den Kundgebungen

und des Oberbürgermeiſters Dr. Moſebach unter
Leitung von Stadtbaudirektor Agthe ſtatt.

Walpurgisnacht
Die Aufrichtung des Maibaumes.

Es iſt ein altgermaniſcher Brauch, den Wonne-
monat Mai mit Sang und Spiel, mit Tanz und

reude zu begrüßen. Walpurgis! An dieſem Tage
iegt das Licht des Frühlings über die letzten en
des verblichenen inters. Heute wie vor r
tauſenden empfinden wir die gleiche Freude. Der

mit ſeiner prangenden Reinheit und farbenprächtigen
Schönheit bricht an Wenn auch dieſe Walpurgisnacht
begleitet war von 77 maienhaften Temperaturen,
5 konnte es doch die Gewißheit nicht beeinrächtigen,

ß hier ein Brauch geübt wurde, in den eine
tauſende alte Tradition ihren Sinn hineingelegt e.

Das Stadthallengelände war am Vorabend des
Nationalen Feiertages des deutſchen Volkes dicht um
ſäumt von Schauluſtigen, die der Aufrichtung des
Maibaumes berwohnen wollten. Hitlerjugend, g
volk und BDM waren aufmarſchiert, um mit frohen
Frühlingsweiſen die Feierſtunde zu verſchönen.

Ein ſchwieriges Werk war zu vollbringen mit der
Aufrichtung des etwa 30 Meter hohen Maibaumes.
Lange hatten die wackeren Arbeitsmänner und viele
andere Helfer unter der Leitung von Stadtbaudirektor
Agthe zu tun, bis der Baum ſich emporreckte.

Da die Zeit ſchon recht weit vorgeſchritten war,
wurde das Programm etwas verkürzt. Jungvolk-
fanfaren gellen in die Nacht hinein und kündeten die
Aufrichtung des Maibaumes. Mädels vom BDM.
tanzten nach alten Weiſen ihre Reigen. Ein Sprech-
chor, gebildet aus HJ. und BDM., umriß ſche und
prägnant das Wollen der deutſchen Jugend. Lehrer
Scholl leitete dann Geſänge in Begleitung des Muſik-
uges des Jungvolks, die in althergebrachter Weiſe das
rühlingser en prießen. Und wieder brauſten

Kampflieder der Jugend gen Himmel. Unſere Merſe
burger Jungens und Mädels ſtanden trotz der Kälte
unentwegt, wie ſo oft, wenn es galt, germaniſches
Volkstum und vor allem den unerſchütterlichen Willen,
dieſes Volkstum zu erhalten, kund zu tun. Jn einem
dreifachen SiegHeil und dem Fahnenlied der Hitler

Die Jugend grüst den T. Mai
Großes Wecken. Kundgebung auf dem Marktplatz. Ehrung der Sieger imBerufswettkampf. Abertragung der Jugendfeier aus Verlin. ſo

rung, diejenigen bis zum Letzten zu bekämpfen,Ende
it zerſtören wollen. Mögen ſie auch aus den

Das Blau der Deutſchen Arbeitsfront dominiert in
den Straßen. überall tritt man den Weg zur Arbeits
ſtätte an, um hier der der Pertrauens-räte beizuwohnen, die in feierl ch.ſchuichter Form vor

eht. Dann bilden ſich vor den Arbeitsſtätten
ie Züge zum Stellplatz. Die Behörden treten im

Behördenviertel am Schloß an, die Jnnungen auf
dem Marktplatz, die Betriebe in der Hölle und der
Marienſtraße. Nach und nach treffen die Kolonnen
ein und rangieren ſich.

Auf dem Stadthallengelände geht es
ebenfalls ſchon zu. SA. iſt zunächſt zur Ab
ſperrung eingetroffen. Der Aufmarſchleiter Sturmihrer Tr trifft die Anordnungen für
en Aufmarſch, und man kann ſagen, daß die

Organiſation des Maſſenaufmarſches vorzüglich

Ken pt hat. Jn den c zumundgebungsgelände ſtauen ſich die Zuſchauer, die
meiſt dem weiblichen Geſchlecht angehören, denn nur
wenig Männer fehlen heute bei dem Aufmarſch.

Dann kommen die erſten Züge SA., NSKK., SS.,
HJ., PO., Arbeitsdienſt und Landespolizei, zum Teil
mit klingendem Spiel. Sie ſchließen ein Viereck an
die Ehrentribüne, auf dem Arbeitsinvaliden einen
Fiprlas gefunden haben. Und dann rücken die
Kolonnen der Arbeit an. die Betriebe, nicht
kenntlich gemacht wie in früheren Jahren, ſondern
Peih an Reih, ſie trennt ja letzten Endes auch kein
Unterſchied, denn ſie ſchaffen alle an der deutſchen
Arbeit. Wundervoll iſt das Bild des großen Zuges
der Behörden und der Jnnungen, wie ſie i in un
endlich ſcheinendem Schlangenzuge von der Höhe der
Nulandtſtraße am Bürgergarten herunter auf ihren
Platz begeben. Der Zug, dem ſich als Marſchkolonne 2
die Jnnungen angeſchloſſen haben, will ſchier nicht

Die große TDas ſchaffende Merſeburg tritt an. Kreisleiter Olleſch ſpricht. Abertragung
der Führerrede.

enden.

deutend nach Süden verſchoben werden.
Kaum iſt der Aufmarſch beendet, ſo rücktdie Kolonne der Betriebsführerx und der

jugend klang die abendliche Weiheſtunde aus.

verſchiedenſten Lagern kommen. Die end kennt nur
das eine Streben und ein Ziel: die Leiſtung.

Zum Schluß bittet der Bannführer den Kreis
leiter die

Ehrung der Sieger im Berufswettſtreit
der deutſchen Jugend vorzunehmen. Er möge diejenigen
auszeichnen, die durch ihre Leiſtung ſich und die Arbeit
geadelt hätten.

Nun ſprach
Kreisleiter Olleſch

zu der Jugend und kennzeichnete ihre Leiſtung und
ihren Weg in der politiſchen Neugeſtaltung des deut
ſchen Volkes. Zum zweiten Male marſchiere die deutſche
Jugend kraftvoll und im Rhythmus einer neuen Zeit.
Sie bekenne ſich vollſtändig zu der Gemeinſchaft eines
neu gewordenen Volkes. Gemeinſchaftlich werde der
Kampf für die Einheit und die Größe des deutſchen
Vaterlandes aufgenommen.

Im Anſchluß daran richtete der Kreisleiter noch
einige Worte an die Sieger im Reichsberufswettkampf
und geee zum Ausdruck, daß es ihm eine beſondere
Freude ei, 111 r und Mädchen aus
Stadt und Kreis erſeburg auszeichnen zu
können. Alle erhielten ſie die Ehrenurkunde des
Berufswettkampfes und die Berufsbeſten außerdem
noch eine Bücherſpende. Mit Handſchlag gelobte
jeder einzelne dem Kreisleiter, auch in der
in derſelben Weiſe zu arbeiten und vorwärts zu ſtreben,
um auch zu ſeinem Teil mitzuhelfen am Aufbau des
deutſ aterlandes. Mit dem gemeinſamen Geſang
des Liedes „Brüder in Zechen und Gruben“ wurde die
Ehrung beendet.

Sodann begann die
Ubertragung der Kundgebung in Berlin

im Luſtgarten. Fanfarenſignale tönen aus den
Lautſprechern und dann eröffnet der Reichsjugendführer
Baldur von Schirach die große Jugendkund-

ng. Dr. Goebbels ſpricht, und unter amtenloſer
pannung verfolgt die Jugend dann die Rede des
ührers. Mit dem gemeinſamen Geſange des

ampfliedes der Hitlerjugend „Vorwärts, vorwärts“
nimmt die Ku ung ihr Ende.

Vertrauensmänner ein. Vor der Tribüneirrt i die t Man bemerkt Kreisleiter
lleſch, Gauarbeitsführer Simon, Landeshaupt-

mann Otto, Kreisadjutant Rietze ſowie die
Führer der Landespolizei, des Polizeiamts und
anderer Formationen und Behörden. Muſik klingt auf,
die Fahnen marſchieren, mit deutſchem Gruß emp-
fang ein.

etzt iſt das Bild per Von der Tribüne
aus bietet ſich trotz des winterlich geworden Wetters
ein impoſantes Bild. Umgeben von den Uniformen
der Formationen in der Mitte die Betriebsführer und
Vertrauensmänner, dann dahinter die langen Ko
lonnen der Männer, nur wenig Frauen ſind auf dem
Platz, der wieder von großen Zuſchauermengen um-
lagert iſt. Und alle überragt das gewaltige Symbol
des Tages, der Maibaum.

Dieſes Bild der der ſchaffenden Bevölke
rung unſerer alten Stadt Merſeburg nimmt Kreis
leiter Olleſch in ſich auf, ehe er den Auftakt zur großen
Maifeier gibt.

Kreisleiter Olleſch:
„Meine Volksgenoſſen!

er drittenmal im neuen Reich hat ſich das
ſchaffende Deutſchland gzkam en efunden, um ſeinen
Lebenswillen zu bekunden und der Welt zu zeigen,
daß dank der unermüdlichen Arbeit des Führers und
ſeiner Partei eine troſtloſe m endgültig
abgeſchloſſen und ein einiges deutſches Volk ent-
ſtanden iſt.

Jch begrüße alle Arbeiter der Stirn und der Fauſt
dieſer Stadt und darüber hinaus meines geſamten
Kreisgebietes.

Einer Ehrenpflicht wollen wir zunächſt genügen.
Wir wollen an dieſem Feſt der Arbeit derjenigen

für die Gemeinſchaft gaben! Das Ganze Still
geſtanden! Senkt die Fahnen!“

Die Muſik intoniert „Jch hatt' einen Kameraden!“
Jn regungsloſem Schweigen, mit deutſchem Gruß
werden die Arbeitskameraden geehrt, in dieſem
blick blitzt die Zur r Peter und Schneetreiben.

Kreisleiter Olleſch fä
„Gewaltiges iſt auch im zweiten deutſchen Arbeits

erreicht. Der deutſche Arbeiter hat in ſeinem
ben wieder Jnhalt gefunden, denn er weiß heute,

daß der Nationalſozialismus keine leeren Phraſen
driſcht, wenn er vom Sozialismus ſpricht, daß es ihm
ernſt iſt mit dem Willen, ein Leben der Gemeinſchaft
aufzubauen und daß auf dieſem Wege erhebliche
Strecken ſchon zurückgelegt ſind. Die Arbeitsloſigkeit
iſt weiter ſtark zurückgegangen und wird in diefem
Jahre ihr Ende erreichen. Der deutſche Arbeiter iſt
als gleichberechtigter Volksgenoſſe in das große Ge-
ſchehen der großen Geſchichte und das Werden des
deutſchen Volkes eingeſchaltet und wird die Geſchicke
ſeiner ſozialen nung in Kürze in eigene Füh
rung nehmen können.

Die deu Arbeit iſt nicht mehr eine Angelegen-r Berdienens, ſondern vielmehr des
und die

deutſchen Rati iſt nicht mehr eine Wenn le n der engere en
Gemeingut des deu ſchlechthiner Das Bewußfſein einer gemeinſamen

nunmehr anerkannten Ehre im neuen Vaterland
hat unſeren deu Menſchen wieder ſtolz ge
macht und läßt voll Dankbarkeit für den
Führer wieder fühlen. daß ſie deutſch ſind und
eine Heimat haben und für ſie nokfalls mit ihrem
Blute einzukreten.

Und ſo ſteht heute das ganze Deutſchland geeint
und geſchloſſen als eine große Gemeinſchaft des
Willens und der Entſchloſſenheit, der neuen Befehle
des Führers harrend und darauf brennend, ſie
freudigen Herzens zu erfüllen. Der deutſche Sozialis
mus iſt zum letzten Durchbruch angetreten. Daslebendige Biu hat über die Vergangenheit geſiegt. Die

Zukunft ruft alle We W gehören und das ganze
deu Volk hört dieſen Ruf.r hören Wehr die Aberwagung vom Tempel

ofer Feld.“4 e ſetzte die Übertragung ein. Schnell iſt die

Vereidigung durchgeführt, dann klingt die er
Stimme des Führers weithin über den Platz
wie ſie über das Tempelhofer Feld in dieſer Stunde
ſchallt. Der Führer ſpricht zum Volk, zu ſeinem
Volk und damit iſt die Weiheſtunde des Tages ge-
kommen.

Verſammlung der MitgliederWer Stiſtsſterbekaſſe.

Nach altem Br kemen am Montag, dem Tanach r die itger der der Se
für Kirchenbeamte innerhalb des ehemaligen Sti t
Merſeburg zu ihrer Generalverſammlung im „Tivoli
zuſammen. Dieſe Sterbekaſſe wurde vor mehr als
200 Jahren durch Herzog Moritz Wilhelm von Sachſen
Merfeburg, dem „Geigenherzog', begründet und hat in
dieſer Zeit in großem Segen gewirkt. Die Jnflations-
jahre haben leider den größten Teil des einſt ſo bedeutenden Vermögens dieſer Kaſſe verſchlungen, ſo daß

ihre Mitglieder vor gänzlich veränderten Verhältniſſen
ſtehen. Zu der Stiftsſterbekaſſe gehören Kantdoren,
Organiſten und Küſter des ehemaligen Hochſtiits Merſess
burg. Da letzteres weit über den heutigen Kirchenkreis
Merſeburg hinausging und auch Ortſchaften ümfaßte.die nicht bioß den Pecdigen Emphorien Lützen, Schkeus

ditz. Geiſeltal, ſondern auch dem benachbarten Sachſen
angehören, ſo ſind in d e en e auch. Kirch
tellen aus dem Sachſenlande vertreten.Den „Konvent“ das iſt die alte für

die alljährlich einmal ſtattfindende Genera verfamm-
lung eröffnete Superintendent rDie im letzten Rechnungsjahre verſtorbenen Mitglieder
wurden durch ſtilles Gedenken geehrt. Nach der üblichen
Rechnungslegung gab der Konrektor
Längericht, den umfangreichen Kaſſenbericht.
Ungünſtig auf den Fortbeſtand der Kaſſe wirkte hierne der häufige Wechſel in der Beſetzung von Kirchen

ämtern ſowie die oftmals vorgenommene Trennung
von Kirchen und Schulamt. Es fehlt der Kaſſe der
Nachwuchs, ſo daß ihr Fortbeſtand ernſtlich in Frage
eſtellt iſt, wenn nichts Durchgreifendes geſchieht. Nach
eſtſtellung des Konſiſtoriums ſind die Kirchengemeinden

verpflichtet. ihren Beitrag zur Stiftsſterbekaſſe zu zahlen.
Um die Kaſſe wenigſtens für die Mitglieder, die ihr

jahrelang die Treue et haben, leiſtungsfähig zu
wurde beſchloſſen, denervaeige Laleſterbetaſe an eine Lebens

verſicherungsgefellſchaft ein die Wege zu leiten. Eine Kommiſſion wurde mit
dieſer Aufgabe, die entſcheidend für das Geſchick der
Sterbekaſſe ſein wird, betraut. Eine außerordentliche
Generalverſammlung wird dann die endgültigen Be

ſchlüſſe zu faſſen haben. r.
Naumburg und Umgebung.

Goldene Konfirmalkion,
Naumburg. Einem ſchönen Brauche folgend,

begingen am Sonntag 22 Konfirmanden des Jahr-
s 1885 aus der Othmarsgemeinde ihre goldene

Konfirmation. Der Kirchenchor verſchönte die ſchlichte
Feier in der Kirche mit Geſang.

247. Fleckviehverſteigerung.
Naumburg. Die vom Verband zur Förderung

der Viehwirtſchaft veranſtaltete Fleckviehverſteigerungzeigte zum gar Teil hervorragendes Material. Auf

etrieben waren 40 Simmentaler Färſen und Kühe,s tragende und gedeckte Edelſchweinſauen und 27 ge

körte und körungsberechtigte Eber. Trotz des ſchlechten
Wetters hatte die u einen guten Beſuch
auch aus der weiteren Umgebung aufzuweiſen. Kaum
eine Stunde nach Eröffnung hatten alle Tiere bereits
u guten Preiſen ihren Beſitzer gewechſelt Bei derPrahieeung erzielte die z Preisträgerin ein Gebot

von 400 Mark und wurde ſchließlich bis 590 Mark ge
ſteigert. Die Durchſchnittspreiſe für Färſen lagen
wiſchen 480 und 500 Mark. Für Edelſauen wurven
urchſchnittlich 350 Mark erzielt, für er 160 dis

170 Mark. Ein Eber, der ſchon auf der Reichsnähr-
ſtandſchau in Berlin einen Preis erhalten hatte, wurde
von 220 Mark Achſe bis auf 370 Mark geſteigert.

Ein Schulmädchen überfahren.
J Plotha. An der unüberſichtlichen Kurve nach

Wethau wurde dieſer Tage ein Schulmädchen, das
beim Straßekehren half, von einem Perſonenwagen
überfahren und erheblich verletzt. Der Unfall er
eignete ſich dadurch, daß ein von Berlin kommender
Kraftwagen die Kurve zu weit nahm, ſo daß das ent
gegenkommende Auta anſtatt nach rechts nach links
ausbiegen mußte. Auf dieſe Weiſe wurde das auf der

Kameraden de die im Laufe des vergangenen
Jahres ein Opfer ihrex Arbeit wurden und ihr Leben Straße tätige Kind angefahren und zu Voden ge-

ſchleudert,
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a. Merjeburger Korreſpandent (Mkteldeulſche Neueſte Rachrichten). Homnerstag, den 2. Meai 1835. r. 101.

Merkblatt
Daten für Freikag, den 3. Mai 1935.
Sonnenaufgang: 4 Uhr 27 Min.
Sonnenuntergang: 19 Uhr 28 Min.
Mondaufgang: 4 Uhr 6 Min.
Monduntergang: 20 Uhr 56 Min.

Gedenktage: 1469:. Geboren der italieniſche
Staatsmann und Geſchichtsſchreiber Machiavelli in
Florenz (geſt. 1527). 1849: Geſtorben der Dichter

Schneckenburger (Wacht am Rhein“) in Burg-
dorf bei Bern (geb. 1819). 1849: Geboren der ehe
malige Reichskanzler Fürſt Bülow in KleinFlottbeck
(geſt. 1929). 1889: Geboren der Kulturphiloſoph

ugen Diefel in Paris. 1932: Geſtorben der Dichter
Anton Wildgans in Mödling bei Wien (geb. 1881).

Dräſu Hermann ſei aus SchoafS

bei de aldn Leide, meerſchdens ſchone 'n

Zuch J abfahrn, da machde dr
Schaffner noch ämmah de Gubbeh-Diere uff un ließ
aänne äldere Doame rein. s woar was „Befſſres“,
awwer weil ſe Hermann nich gannde, da machde ſich
voch ni weidr draus, un L ſich in ſeineBolſdr Agge hindr de Sonndoachs Nummer von
„Gorrübl“. Lange gonnde awwer nich läſn, denn balde
rudſchn 's Bladd rundr un Hermann woar ſälich end

ummerd. Wie uff eemah dr Zuch hield. da wachdeen in le ch 5 haben ſteife
die Doame, die ihrn Goffer aus n Jebäggnedz rundr
nahmb, „ſimmer'n ſchone in Schoafſchdädd .“2 Awwer
die beruhichdn. „Nee“, meende ſe, „das is eerſchd
Lauchſchdädd“, un wie ſich Hermann widdr in ſeine
Agge zeriggelähnde und de Oochn zuglabbde, da ſedzde
ſe zu: „Sie ſchnarchn awwer janz ſchrägglich.“

rmann fuhr hoch. „Wer ich?“ fruche er
chdaund, „ich ſoll ſchnarchn? Woher wiſſn s'nn

das Die alde Doame worde ärjerlich. „Na, wo
ſoll ich n das wo härwiſſn ich hawwes jeheerd!“
Awwer da winggde Hermann mid ä Achſelzuggn ab.
„Jeheerd du liewer Jodd. Heidebeidoache derf mer
mich allis gloom, was mer ſo heerd“, un ſchone woare
widdr einjeſchloafn.

Reichswetterdienſt

Luftamt Magdeburg, Wetterdienſtſtelle Magdeburg.
vom 1. Mai 18955, abends.

i Jyeh, W diee e e e de 222 n dehinau rocken Grad rDie Riederſchloge, die im Flachiand ich

beſteht Nachtfroſtgefahr.
Ausſichten bis Freitagabend: Ru

Wetteriernlich teres, trocknes mit

Gemeinde Leuna
Her T. Mai in Leunas

X Seung. Am Borabend des nationalen Feier
fand jenſeits der Saale hinter der Saalebrücke

er der Jugendorganiſationſtatt. Dabei wurde ein Freudenfeuer abgebrannt, wo
Gefolgſchaftsführer Schiffmann die Bedeutung
1. Mai und dieſer Feier darlegte. Gemeinſam gen Lieder, Sprechchöre, Rezitation und Tänze kes

BDWM. ſchufen einen ſtimmungsvollen Rahmen.
Auch der Morgen des 1 Mai ſelbſt ſtand ganz im
chen der Jugend. Jn früher Stunde traten die
gendorganiſationen und die Schulen, einſchließlich

Berufsſchule, aus Leung ſowie den Gemeinden Creypau
und Trebnitz vor der Siedlungsſchule an, um dann in
langem Zuge nach dem feſtlich geſchmückten Stadion zu
marſchieren. Nach einem Fanfarenmarſch des Jung-
volks, gemeinſamen Liedern und Sprechchor richtete der
Jungbannführer Schiffmann einige Worte an die
gen. Anſchließend wurde dann die große Jugen d
und gebung aus dem Luſtgarten in Berlin über

n.

Gegen Mittag marſchierten die Arbeiter der Stirn
und der Fauſt in langen Kolonnen in das Stadion ein,
das von rieſigen Fahnen überragt wurde. Zur Linken
grüßten die Stätten der Arbeit, von düſteren Rauch
wolken

leichte Schneegeſtöber klang flotte Marſch-
muſik hinein, die zur Anſprache des Ortsgruppenleiters
Steinle überleitete: Der 1. Mai iſt ein Feiertag
des deutſchen Volkes, er ſoll ein Tag der Freude
ſein, wie er es bei unſeren Vorfahren war. Der
Nationalſozialismus hat den Parteienſpuk und ſonſtige
Erſcheinungen einer zurückliegenden Arg gründlich hin
we e Die Erfolge, auf die die Regierung zurück
blicken kann, ſind die Beweiſe der Richtigkeit der Jdee
des r Das deutſche Volk hat ſich zu einer
Einigkeit zuſammengefunden, die niemand für möglich
gehalten hätte. Hand in Hand ſtehen heute Kopf und
Handarbeiter, am Aufbau der Nation gleich ſtark be
teiligt. Niemand kann aus der Reihe tanzen, einer
r die Marſchrichtung an und alle, alle folgen

kommen die Jntereſſen des Volkes und der
Gemeinſchaft und dann erſt kann der einzelne an

feine eigene Bequemlichkeit denken.
Millionen Verzweifelter iſt der Glaube an die Zukunft
wiedergegeben worden. Wir haben die feſte über
r daß es nicht mehr lange dauern wird, bis
auch der letzte Arbeitswillige Arbeit hat. Dann wird
der Tag kommen, da Deutſchland mehr Arbeit hat, als
ſeine Hände vollbringen können.

J den harten Monaten des planmäßigen Auf-
baues, nach den Tagen der Arbeit hat das deutſche
Volk unbedingt das Recht, gemeinſam einen Tag der
Freude zu feiern. Gemeinſam freuen wollen wir unsheute, vertiefen das Gefühl der ne

Ortsgruppenführer Steinle hielt dann Rückſchauden Weg der Arbeit, der von der großen Zahl z

Arbeitsopfer gekennzeichnet wird. Auch ſie ſind ge
fallen Sie ſind geblieben auf dem Schlachtfeld der
Arbeit. Ein hartes, unergründliches Schickſal hat ſie
hinweggeriſſen. Die Fahnen ſenkten ſich, leiſe erklang
das Lied vom guten Kameraden.

Nun aber, ſo fuhr Pg. Steinle fort, wollen wir
mit friſchem, frohem Mut in die Zukunft gehen, in
dem Glauben an den unaufhaltſamen Wiederaufſtieg
unſeres Vaterlandes.

Der Dank an den Führer wurde in einem dreifachen
SiegHeil zum Ausdruck gebracht.

r n Rundfunk erlebte man dann den Feſt
akt auf dem Tempelhofer Feld, man hörte den Führer,
der in markanten Worten die Leitgedanken für die
kommende Arbeit darlegte. Zum Schluß erfüllten die
Klänge der Nationalhymnen das weite Aufmarſch-
elände, geſungen von Tauſenden deutſcher Arbeiter,
je gemeinſam ſchaffen und gemeinſam den Tag der

Freude begingen
Am Nachmittag fand auf dem Pfalzplatz von der

marſchgelände vor der

Kapelle der SA.Standarte J 19 ein Konzert ſtatt,
das viele dankbare Zuhörer anlockte.

Der Abend war reſtlos der Freude vorbehalten.
Die Arbeitsfront hatte im überfüllten Geſellſchaftshaus
ein inhaltreiches Programm vorbereitet, das auch ver
wöhnten Anſprüchen gerecht wurde. Ortsgruppenwalter
der DAF. Dr. Kranepuhl ſprach Begrüßungsworte,
und dann wechſelten Geſänge, Sprechchöre der Werk
ſchar, Fanfarenklänge des Jungvolks und allerlei luſtige
Vorträge ab. Den Höhepunkt bildete aber zweifellös
die Aufführung der heiteren Oper „Die Maienkönigin“,
eines Schäferſpiels in einem Aufzug von Gluck. Die
Spielgemeinſchaft Leipziger Bühnenkünſtler hatte die
Darſtellung übernommen und löſte ihre Aufgabe mit
Geſchick und unter viel Beifall. Der epangeliſche
Kirchenchor Leung (Karl Linke), die Muſikgilde der
DAF. (Pg. Stitzel), BDM. und HJ. hatten ihre Kräfte
ebenfalls zur Verfügun n ws
i zu gutem Erfolge. irkungsvoll war ſchließ-lich das Schlußbild Deutſches Maienfeſt“. Von der
Polizeiſtundenfrerheit machte man dann bei fröhlichem
deutſchen Maientanz reichlich Gebrauch

Verpflichtung des Vertranensrats
im Lennawerk

X Leung. Auf dem fahne ückten großen Auf

2 Speiſeanftalt traten in derMittagsſtunde des Dienstag 8600 Gefolgſchafts
mitglieder des Ammoniakwerks an, um der feier-
lichen Verpflichtung des Vertrauensrats beizuwohnen.
Nach dem Einmarſch der NSBO.-Fahnen meldete der
Obmann der NSBO., Pg. Fauſt, dem Betriebsführer,
Direktor Dr. Dehnel, die Stärke der angetretenen
Belegſchaft. Dr. Dehnel eine Parallele des Geiſtes
und der Feier eines 1. Mai früher und heute. Damals
Zerriſſenheit und der Wahn, ſich einen Weltfeiertag
erkämpfen zu können, wo noch nicht einmal Deutſchland
einig war heute auf Grund einer durch den Natio
nalſozialismus erzielten neuen der deutſchen
Menſchen ein freudiger Kameradſchafts und Gemein
ſchaftsgeiſt, deſſen Ausdruck der 1. Mai, der Tag der
Arbeit und der Ehre, ſei. Dieſen neuen Geiſt im Be
trieb unterſtützt und gefördert zu haben, iſt mit ein
Verdienſt des Vertrauensrates, dem der Führer des
Betriebes bei dieſer Gelegenheit Dank ſagte für ſeine
ſchwierige und verantwortungsvolle Arbeit im letzten
Jahre. Zum Schluß gedachte er der 8 Toten des
Werkes, die trotz des ſteten Bemühens um Erhöhung
und Vervollkommnung der Sicherheitsmaßnahmen im
Werk im letzten Arbeitsjahr als Opfer der Arbeit von
uns gingen. Das Werk wird einen Teil der Dankes
ſchuld durch weitgehende Unterſtützung der Angehörigen
abtragen. Zu Ehren der Toten entblößten die Ver
ſammelten ihre Häupter, während das Lied vom guten
Kann ar ſeiert

n wurde die feierliche Verpflichtung auf dasTreuegelöbnis durch den Führer des u er vor
genommen. Mit den Worten „Jch gelobe es!“ nahmen
die Vertrauensmänner Pflichten und Eid auf ſich.
Vertrauensratsobmann Voigt gab dann einen kurzen
Rechenſchaftsbericht des vergangenen Jahres und dankte
der Betriebsführung für das Vertrauensrat ſtets
entgegengebrachte Verſtändnis und die bereitwillige
Unterſtützung. Die 84prozentige Zuſtimmung der Ge
folgſchaft zu dem neuen Vertrauensrat werde dieſen
anſpornen, auch künftig alle Kraft einzuſetzen, mitzu-
helfen an der Beſſerung der Arbeitsbedingungen. Als
Vertreter des Ammoniakwerks weilt am 1. Mai dos
Mitglied des Vertrauensrats Ebeling als Gaſt derVeichsregierang in Berlin und überbringt dem Führer

Grüße und Treuegelöbnis der 15 000 Arbeitskameraden.
Ein Sprechchor der Werkſchar ſchallte über den

weiten Pl Mit dem Geſang der deutſchen Lieder
und der Führerehrung nahm die Feierſtunde ihr Ende.

Gemeinde Bacf Dürrenberg
Der nationale Feiertag

z Bad Dürrenberg. Der große Ort hatte ein Feſt
tagsgewand angelegt: Flatternde Fahnen, girlanden
bekränzte Häuſerfronten, maiengrün geſchmückte Fenſter,
feierlich geſtimmte Menſchen. Am Vorabend ver
ſammelten ſich H. und BDM. um den hohen Mai-
baum auf dem girlandenumzogenen alten Tennisplatz.
Fanfarenklänge ertönten, Sprechchöre wieſen auf die
Bedeutung der Arbeit hin, Lieder vexrkündeten den
Einzug des Mai, und Tänze wurden en Jlangem Zuge Gras alsdann auf den Aſchenberg, wo
nach Chören, Sinnſprüchen und einer Rede die Flam
men emporloderten, weithin das Gelöbnis der Jugend
tragend, daß ſie unerſchütterlich zu Volk, Führer und

Reich ſteht. Ein Heil auf den r r und
unſern Führer leitete zu dem Geſang der National-
hymne über, mit denen dieſe Kundgebung der Jugend
ihr Ende fand.

Am Feſttagmorgen riefen Kapellen und Spiel-
mannszüge zum Wecken, ſchmückte der BDM. in den
Ortsteilen Porbitz, Keuſchberg und Oſtrau die altehr-
mee Bauernſteine mit Grün, fanden ſich e
zur lbertragung der Jugendkundgebung aus dem Luſtim Amtsberg und die Seerghen der Arbeits

vont zur Vereidigung des Vertrauensrätes der Saline
auf dem weiten oriägtag zuſammen. Dann ging
es zu den Stellplätzen der Ortsteile, von denen in ge
ſchloſſenem Zuge zum Hindenburgring marſchiert
wurde, wo die üUbertragung der Feierlichkeiten vom

Tempelhofer Felde vor ſich ging. Nachdem zuvor der
O penleiter in einleitenden Worten auf die Feier

der 7 am e r a auf dheutigen ges hingewieſe e Er
weiteren der Opfer der Arbeit, vornehmlich der in
Löderburg und im Leunawerk aus dem Schaffens
prozeß Herausgeriſſenen. Jhnen zu Ehren ſenkten ſich
die Fahnen und verharrte die Menge eine Minute in
Schweigen. Der Schneefall hatte wohl zu Beginn der
Feierlichkeit die Menſchenmaſſen Schutz in der Nähe
der Häuſer ſuchen laſſen, doch als der Führer ſeine
Rede begann, waren ſie alle wieder verſammelt, be-
ſchienen von der durchbrechenden Sonne. Anſchließend
begaben ſich viele zu dem Gemeinſchaftsmahl
in den Gaſthof „Zum Gradierwerk“, wo die NS.

Frauenſchaft ihres Amtes waltete. Am Nachmittag
und Abend fanden ſich die Belegſchaften der einzelnen
Betriebe in den Lokalen zu Kameradſchaftsveranſtal-
tungen zuſammen.

Falſchgeld im Umlauf.

z Bad Dürrenberg. An verſchiedenen Stellen
wurden plößlich falſche 50-Pfennigſtücke feſtgeſtellt und
angehalten. Sie ſind nachgemacht, laſſen ſich jedoch
mit geringer Kraftau ung n. Außerdem iſt
es möglich, mit dem Fingernagel Eindrücke am Rand
herzuſtellen. Die Bevölkerung wird gebeten, Obacht
zu geben, und die Falſchſtücke, falls ſolche noch im
Umlauf ſein ſollten, abzuliefern.

Lancdkreis Merseburg
Der Tag der Nationalen Arbeit.

S Bad Lauchſtädt. Den Tag der Nationalen Arbeit
beging das ſchaffende Volk in feſtlicher Weiſe. Ein
geleitet wurde er durch eine Feier am Dienstagabend,
wo der Maibaum aufgerichtet und ein Maifeuer ab
gen wurde. Den Mittwoch eröffnete ein Wecken

r Stadtkapelle. Um 8 Uhr fanden in den einzelnen
Betrieben die Flaggenhiſſungen ſtatt. Mittags 12 Uhr
ſammelten ſich die Volksgenoſſen auf dem Hindenburg-
platz zum Feſtzug, der ſich durch die Straßen der Stadt
nach dem Sportplatz bewegte, wo Ortsgruppenleiter
Kolle eine Anſprache hielt und auf die Bedeutung

kalten des 1. Mai für das deutſche Volk hinwies. Des
weiteren ehrte er die Veteranen der Arbeit und er
mahnte vor allem die Jugend, dem Alter nachzueifern.
Anſchließend ſprach Bürgermeiſter Schleicher einige
Worte. Lieder und Sprechchor wechſelten ab mit
Tänzen des BDM. Nach dem gemeinſamen Lied
„Brüder in Zechen und Gruben“ erfolgte der Ein
marſch nach dem Marktplatz, wo ſich der Zug auflöſte.
Jn den verſchiedenen Lokalen wurde dann die Rede des
Führers gehört. Geſchloſſen feierten dann die einzelnen
Betriebe und ließen ſo den Tag feſtlich ausklingen.

Ehrungen zur goldenen Hochzeit.
F Bad Lauchſtädt. Anläßlich des goldenen Ehe

jubiläums des Ehepaars Julius Markgraf, über
das wir bereits berichteten, wurden von verſchiedenen
Seiten dem Jubelpaar beſondere Ehrungen zuteil.
Vom Führer Adolf Hitler war ein Glückwunſchſchreiben
eingetroffen. Jm Auftrage des Landrats überreichte
Bürgermeiſter Schleicher mit einem Glückwunſch das
Ehrengeſchenk des preußiſchen Staates, Pfarrer Hart
mann übergab die Ehrenmedaille des evangeliſchen
Konſiſtoriums in Magdeburg. Auch die Freiwillige
Feuerwehr und der Landwehrverein ließen durch ihre
Führer Ehrengaben und Glückwünſche übermitteln.

Weilere Ausbreitung der Biſamrakte.
F Ratimannsdorf. Auch in unſerer Gemarkung

konnte vor einigen Tagen an der an einem
Weidenbuſch von einem Merſeburger Einwohner eine
ausgewachſene Biſamratte feſtgeſtellt werden. Leider
entkam ſie ſeinen Nachſtellungen.

Berpflichtung der Feuerwehr.
s Löſſen. Der endgültige Termin für die Ver

pflichtung der Freiwilligen Feuerwehr von Löſſen

iſt nun endgültig fe worden. Am
2 6. ai wird der Landrat die Vereidigung vor
nehmen. Die Ausgeſtaltung des Tages hat die Wehr
übernommen.

Jagd auf Elſtern und Wildkatzen.
S Tragarth. Obwohl in der Flur als auch im

ganzen Auegebiet Gifteier in e Zahl ausgelegt
worden ſind, die unter den Elſtern beträchtlich auf
räumten, ſind die Tiere noch in ſehr großer Anzahl
vorhanden und jetzt damit beſchäftigt, ihre Neſter in
den Bäumen zu bauen. Der Merfeburger Jagdſchutz
beamte U. verſucht die Tiere auszurotten, wo es nur
möglich iſt, und beſonders der Beſeitigung der Neſter
wendet er ſein Augenmerk zu. Auch wildernde Katzen
wurden verſchiedentlich angetroffen, eine konnte er
dieſer Tage zur Strecke bringen.

Die Wehr iſt ſchlagfertig
F Wallendorf. Dank der unausgeſetzten Bemühungen

des Amtsvorſtehers Brachmann ſteht die Frei-
willige Feuerwehr des Amtsbezirkes Wallendorf jetzt
als große Einheit da. Sie umfaßt 140 Mann Die
geſamte Wehr iſt in neun Halblöſchzüge unterteilt, die
auf die einzelnen Orte des Amtsbezirkes entfallen.
Gärtnereibeſitzer Sörgel iſt zum kommiſſariſchen
Wehrführer ernannt worden. Die Verpflichtung der
einzelnen Wehren wird, ſoweit ſie nicht ſchon ſtatt
gefunden hat, in der nächſten Zeit vorgenommen. Die
Uniformierung iſt ebenfalls bald zu erwarten.

Beim Bookfahren ertrunken
F Schkeuditz. Der 10 Jahre alte Walter Prauſe

aus Schkeuditz fuhr mit zwei Freunden mit einem
Kahn auf der Elſter. Am Wehr bei Lützſchena lief
das Boot voll Waſſer und verſank. Der des
Schwimmens unkundige Prauſe ertrank.

Weihe der Skützpunkkfahne.

s Goddula. Jn Anweſenheit von Kreisleiter
Olleſch wurde die neue Fahne des Stützpunktes
Goddula geweiht. Der Kreisleiter hielt eine längere
Anſprache und erwähnte, daß die alte kleine Fahne
zwei Jahre lang treu gedient habe und nun ſei die
Stellung ſoweit gefeſtigt, daß unter dem neuen Banner
niemals ein Feind eindringen könnte. Mit den
Worten „Die Treue iſt das Mark der Ehre“ vollzog
er den Weiheakt.

Aus dem Geiselta
uszeichnung.

Braunsdorf. Dem Bürovorſteher Konrad Gie-
ſeler, der auf dem Braunkohlen, und Brikettwerk
„Pfännerhall“ beſchäftigt iſt, wurde die ungariſche
Kriegserinnerungsmedaille verliehen

50. Stiftungsfeſt
der Kriegerkameradſchaft.

Schoriau. Jn der in Stöbnitz ſtattgefundenen
Gruppenverſammlung der Kriegerkameradſchaftsgruppe
Roßbach (Schlacht) wurde beſchloſſen, das 50 jährige
Stiftungsfeſt der Kriegerkameradſchaft Schortau in
dieſem Jahre am 23. Juni zu begehen. Die Jubel-
feier wird in den großen Räumen des Gaſthofes
Eſchke und im Freien ten. Weiter wurde be
ſtimmt, daß anläßlich des Jubelfeſtes ſämtliche Kyff-
häuſer Hakenkreuzfahnen der Gruppe Roßbach
(Schlacht), im ganzen 24 Kameradſchaftsfahnen, ge
weiht werden ſollen. Die einzelnen Kameradſchaften
müſſen vollzählig zu der Weihe erſcheinen. n dem
Stiftungsfeſt wird eine ße Anzahl Ehrengäſte er
wartet, auch haben ſchon mehrere benachbarte
Kameradſchaften, die nicht zur Gruppe gehören, ihre
Teilnahme zugeſagt. Schortau wird alſo am 23. Juni
ſeinen großen Tag haben.

45 neue NSV. Mitglieder.
Neumark. Der Erfolg der Werbetätigkeit für

die NS.-Volkswohlfahrt während der letzten Wochen
beſteht in 45 neuen Mitgliedern. Dieſe Zahl iſt um ſo

beachtlicher, da man berückſichtigen muß, daß die wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe im Geiſeltal nicht allzu gut ſind.

Wieder in Arbeit.
Lützkendorf. Vom Ammoniakwerk Merſeburg

wurden kürzlich aus dem Amtsbezirk Geiſeltal 24
ar beitsloſe Volksgenoſſen übernommen.Sie haben im Werk Arbeit erhalten und wurden mit
ihren Familien in einer dem Ammoniakwerk ge
härenden Siedlung untergebracht.

RNund um Auerfurt.

Verſammlung des Viehverſicherungsvereins.
O Farnſtedt. In der Verſammlung der Vertrauens-

männer und Vertreter des Viehverſicherungsvereins
Oſterhauſen und Umgebung ſprach der Vorſitzende,
Tierarzt Eickelmann, über die im vergangenen
Jahre entſtandenen Schadenfälle, die 10 Prozent des
Verſicherungsbeſtandes erreicht haben. Trotz dieſer
verhältnismäßig ſtarken Beanſpruchung der Geldmittel
war es möglich, ohne Erhöhung der Jahresprämie und
Übernahme der Jmpfkoſten die Schadenhöhe voll ab-
zudecken. Eine nennenswerte Summe konnte ſogar
dem Rücklagefonds zugeführt werden. Schließlich
wurden noch die Richtlinien für das Geſchäftsjahr
1935/36 feſtgelegt. Als Tagungsort für die dies-
jährige Generalverſammlung wurde Farnſtedt be-
ſtimmt.

Aus dem Unstrutta
Uberleitung der Stadiſparkaſſe.

O Freyburg. Aus einer Bekanntmachung geht
hervor, daß ab 1. Mai die Stadtſparkaſſe Freyburg
zu beſtehen aufgehört hat. Mit dieſem Tage wird

auf die Kreisſparkaſſe Querfurt übergeleitet. Alle
ktiven und Paſſiven werden übernommen und im

Laufe der Zeit werden auch die Bücher der Stadt
ſparkaſſe auf die Kreisſparkaſſe Querfurt über

chrieben.a Neue Anlagen.
O Laucha, Der Grünanlagenring an der Stadt

mauer entlang ſoll jetzt eine Erweiterung erfahren.
Der ſchon im vergangenen Jahre zugefüllte ehemalige
Schießgraben hinter dem SA.Heim iſt jetzt noch einmal
mit Erde aufgefüllt worden. Die Grasanſaat erfolgt
in dieſen Tagen. Eine freundliche Grünfläche wird
dann auch an dieſer Stelle das Stadtbild verſchönern.
Bisher war der freie Platz reichlich zerfahren worden.
Das ſoll jetzt aufhören. Auch die übrigen Anlagen auf
dem Ober und Untergraben find verbeſſert
und die Blumenbeete ſind mit Stiefmütterchen in
bunter Fülle z worden. Man hat auch das
Gras auf dem Obergraben in dieſem Jahre nicht ver
pachtet, um einen einheitlichen Schnitt zu erreichen. Es
liegt nun noch an den Eltern, etwas mehr Acht auf
die Kinder zu geben, damit dieſe ſich daran gewöhnen,
auf den vorhandenen Wegen zu bleiben. Wenn jeder
etwas mithilft, wird Laucha die alte Vezeichnung „Der
blühende Garten im Unſtruttal“ auch in Zukunft zu
Recht tragen.

Bodenenkrümpelung.

O Laucha. Der Reichsluftſchutzbund, Ortsgruppe
Laucha (Unſtrut), der in der letzten Zeit eine rege und
erfolgreiche Werbetätigkeit durchgeführt und die praf-
tiſche Arbeit aufgenommen hät, führt in der Zeit vom
1. bis 15. Mai d. J. die allgemeine Bodenent-
rümpelung durch. Jeder Hausbeſitzer iſt aufge
fordert, alles Gerümpel von ſämtlichen Böden zu enk
fernen und dafür auf jedem Boden eine Kiſte mit
mindeſtens 35 Kübikmeter Sand bereit zu halten. Jn

der Zeit vom 16. bis 20 Mai d. J wird Kontrolle
ausgeübt, wer ſich den Entrümpelungsverpflichtungen
entzogen hat.

Die erſten Ehrenkreuze ausgegeben.
O Carsdorf. Die erſten Ehrenzeichen des Welt

krieges ſind dieſer Tage an Kriegsteilnehmer unſeres
Ortes ausgegeben worden. Die Bahnbeamten Karl
Bornſchein und Otto Laue haben das Ehren-
kreuz erhalten. Es wurde den Genannten in die
Wohnung geſchickt. Da für die Zukunft noch eine
größere Anzahl Ehrenkreuze zu erwarten iſt, wäre es
doch vielleicht angebracht, die kommende Verleihung
im Rahmen einer kleinen Feier vorzunehmen. wie ſie
auch an anderen Orten üblich geweſen ſind

Gefolgſchaftsausflug des ZJementwerkes.
O Carsdorf. Ein Teil der Gefolgſchaft und die

Betriebsführung des Zementwerkes unternahmen eine
Fahrt nach der Grube „Gute Hoffnung“ bei Roßbach
(Schlacht) Beſonderes Jntereſſe erregten die ge-
waltigen Abraumbagger. Auch der neu erſchloſſene
Tagebau und die Brikettfabri? wurden in Augenſchein
genommen. Nach der Beſichtigung fanden ſich die
Gäſte aus Carsdorf auf Einladung der Direktion der
Grube in dem Gaſthof „Luftſchiff“ ein, um den Tag
mit einem gemütlichen Beiſammenſein zu beſchließen.
Hier nahm der Betriebsobmann des Zementwerkes
Gelegenheit, im Namen aller Teilnehmer den Gaſt-
gebern für die freundliche Aufnahme zu danken.

für die Schuhpflege
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Der Umtausch
Von Kläre Buchmann.

Meine Baſe Johanna, ſonſt eine angenehme Perſon,hat ihren Komplez wie alle anderen. Wer S
gr. ihre durchaus weibliche Kaufleidenſchaft zu

men, trifft ſie hart. Verdrängte Wünſche ballen
h zuſammen zur Manie des Umtauſchens. Es gibt

keinen Gegenſtand, den Johanna auf normale Weiſe
erſteht. Jedes Ding, das ſie trägt, hat ſeine Geſchichte.
Das Hemd u Leibe iſt nicht als Hemd 37
Es ging im Verlauf der Handlung aus einem Füll
federhalter, einer Weckuhr, einer Taſchenlaterne, einem
Morgenrock ſiegreich als Hemd hervor, wie der
Schmetterling aus dem Ei. Johanna bevorzugt Waren
S leichteren Umtauſches wegen. In ſieben
Bäckereien, in drei Wurſtläden und einem Wildgeſchäft
kauft ſie nicht mehr, weil Lebensmittel vom Umtauſch
ausgeſchloſſen ſind, was meine Baſe Johanna nach leb
haften uftritten mit den Geſchäftsinhabern be
griffen hat.

war aus der W r darunter. Da
r die mit den en. Johanna, diedurch ihren rheiniſchen Charme viele bezaubert, erhielt

anonym einen Prunkkarton mit zauberhaften Däniſch-
ledernen. Johanna war hingeriſſen. Jch auch. Anderntags bat meine Baſe, r beim Umtauſch der Hand

a he behilflich J ſein. Jch kannte das. Ich ging mit.
Der eiter wand ſich vor Bereitwilligkeit.
Die Däniſchledernen wurden gegen zwei Paar Straßen
handſchuhe getauſcht. Das eine Paar ſollte ich gegen
lumpige fünf Mark übernehmen. Zahlbar am Lehten.
So n ich ſie. Jch konnte ſie als Geſchenk für
meine egermutter verwerten.

Am Sonntag erzählt mir Johanna ſtrahlend, ſiepre e n umgetauſcht r
alten au appa wären n lange gut genug.Dagegen habe ſie ſeidene Strümpfe brotnötig habt

der Abteilungsleiter wegen der paar Mark,
e ſeinem Rayon entſchwinden würden, Schwierigkeiten

gemacht. Die herzugeruſene Direktion habe ſich aber zu
einem Tauſch in der benachbarten Strumpfabteilung
eingelaſſen. Gewiß hätte ſie lieber eine Handtaſche

rs Theater h aber baſta mit den Strümpfen.Dei Paar erſtand ſie. Leider paßte das eine Paar

nicht zu den Abendſchuhen. Ob ich ſie nicht tauſchen
wolle? Jch regelte die Sache mit dem Fräulein am
Strumpflager und brachte Johanna die gewünſchten
Roſenholzfarbenen. Nach Tagen geſtand ſie mir, daß
die Webekante leider nicht zum Strumpfband gepaßt
habe. Sie ſei damit zum Geſchäft gegangen, aber die
leitende Dame ſei geradezu unangenehm geworden.
Um nicht von Brutalität zu ſprechen. Schließlich habe
ſie ein Paar Sportſtrümpfe genommen. Die ſchenkte
mir Johanna zu Weihnachten. Für den Schneeſport.
Jch te nie welchen betrieben. So legte ich ſie
meinem Schwiegervater unter den Weihnachtsbaum.
Er trägt ſie gegen Halsſchmerzen, nachts, um den Hals.

übrigens: Winterſport! Johanna ſah einen
Hochalpenfilm. So entſchloß ſie ſich, auf die Mittel
meerreiſe mit der „Monte Roſa“ zu verzichten und eine
Skifahrt zu machen. Nach Winterberg im Sauerland.
Die Teilnahme an der Geſellſchaftsfahrt am 17. Januar
wurde unterzeichnet. Selig zog meine Baſe mit der
Larte in der Taſche ab. Nur noch 8 Tage bis dahin!
Der Kauf von Skiern, Skianzug, 5 Pullovern und
2 Wollmützen ging unter 31maligem Umtauſch von
ſtatten Am Tage vor der Abreiſe kam Johanna mit
übernächtigtem Geſicht zu mir. Sie ſei verzweifelt.
Sie habe entſchieden zu feine Feſſeln für Schneeſport.
Auch ſtände ihr ein Sonnenbrand gar nicht. So ging
ich mit zum Reiſebüro. Geldrückgabe ausgeſchloſſen,
erklärte der Leiter liebenswürdig, aber eiſern.
Gerade kam ein netter Herr herein. Er verlangte
o glücklicher Zufalll eine Karte für die morgige

Skigeſellſchaftsfahrt. Lächelnd verwies der Bürvleiter
meine Couſine. Der nette Herr lächelte auch, er

freut über dieſe Löſung. Jch lächelte ebenfalls beglückt.
Nur Johanna nicht. Nein, ſie wolle doch lieber ſelbſt
mitfahren. Gegen zu dünne Feſſeln gäbe es ſchließ-
lich Gummiſtützen

Nach drei Wochen kam Johanna zurück. Verlobt
Mit jenem Herrn aus dem Reiſebüro, der doch noch

tte mitfahren können. Hubert hieß er. Er verlangte
ſchnelle Heirat. Vielleicht, um ſeinem Umtauſch gegen
einen anderen vorzubeugen. Nun ſind ſie 6 Monate
verheiratet. Der Kauf der Wohnungseinrichtung war
ein Drama. Es koſtete uns, ſowie ſieben Möbel
geſchäften Nervenkräfte. Wir alle waren am Hoch-
zeitstage erſchoſſen. Johanna flüſterte mir auf dem

Standesamt, 2 Minuten vor dem Ringwechſel. leiſe
u. n wöge doch während ihrer Hochzeitsreiſe diechlei ladtahhe 553 naturlaſiert umtauſchen. So war

ich einen Augenblick faſſungslos, als der Standes-
beamte meine ſämtlichen Vornamen wiſſen wollte.

Geſtern beſuchte ich das junge Paar. Ich fragte,
wie es mit dem Motorrad geworden ſei, das Hubert
kaufen wollte. Probefahrten bereits gemacht. Sport
anzüge für Fahrer und Sozia 11mal um r
Johanna lächelte, Hubert auch. Nein ſie kauften kein
Motorrad, ſondern etwas g. nz anderes, ſozu-e Kontäres. An Motorra ehren nicht mehr zu

nken. Aber einen Kinderwagen und Babykorb wür-
den ſie anſchoffen Ja, ſie freuten ſich beide. Und
ich ſolle Patin werden. Jch hatte auch Verſtändnis
für den jungen Vater, der ſchmunzelnd geſtand: „Das
Beſte mit an der neuen Errungenſchaft iſt, daß wir
das Baby nie umtauſchen können!“

(Nein, aber das arme Fräulein aus der Baby-
ausſtattungsabteilung

Kleine Strafkammer Weißenfels
Der unbekannte Taubſtumme vor Gericht

War er am Königsmord beteiligt?
Als die Zeitzer Kriminalpolizei Ende 1934 in der

„Herberge zur Heimat“ eine Razzia vornahm, wurde
ein etwa 19 jähriger Taubſtummer aufgegriffen, der
keinerlei Ausweispapiere bei ſich führte. Geburtsort
und Namen des Verhafteten waren nicht feſtzuſtellen,
es ſtellte ſich aber ſpäter heraus, daß er während der
Kriegszeit in Rumänien geboren und von ſeinen
Eltern ausgeſetzt wurde. Die Zeitzer Fremdenpolizei
hielt den Taubſtummen zunächſt für einen Simulanten,
der verdächtig war, an der Ermordung des ſüd-
ſlawiſchen Königs beteiligt geweſen zu ſein. Sie ſetzte
ſich deshalb mit der ausländiſchen Kriminalpolizei in
Verbindung, doch alle Bemühungen, die Identität des
Verhafteten feſtzuſtellen, blieben erfolglos. Als der
Taubſtumme am 4. Februar 1935 erneut in das Büro
der Fremdenpolizei übergeführt wurde, um verhört
und unterſucht zu werden, leiſtete er W'derſtand,
verſuchte einen Polizeibeamten in die Hand zu beißen,
ſchlug eine Fenſterſcheibe ein und ſoll dabei die Be
amten durch Bewegungen nach dem Kopfe auch als
Ochſen bezeichnet haben. Vom Amtsgericht Zeitz wegen
Widerſtandes, Sachbeſchädigung und Beamtenbeleidi-

zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, legte der
ngeklagte Berufung ein. Das Gericht gewann aus

der Beweisaufnahme auch den Eindruck, daß man den
Taubſtummen mehrfach falſch verſtanden
und ſeine Handlungen falſch aufgefaßt habe Es hielt
deshalb nur eine Sachbeſchädigung für erwieſen, er
kannte dieſerhalb auf drei Wochen Gefängnis, während
im übrigen Freiſpruch erfolgte. Das Rätſel um die
Perſönlichkeit des Angeklagten konnte auch in dieſer
Gerichtsverhandlung nicht gelöſt werden, doch werden
die Bemühungen der Fremdenpolizei, ſeine Jdentität
zu ermitteln, fortgeſetzt.

Rückſichtsloſer Kraftwagenführer.
Wegen fahrläſſiger Körperverletzung war W. Sch.

aus Bad Lauchſtädt vom Amtsgericht in Mücheln
zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Gegen
dieſes Urteil hatte die Staatsanwaltſchaft Berufung
eingelegt, da ihr die Strafe zu gering erſchien. Die
Kleine Strafkammer hatte der Berufung auch ſtatt
gegeben und auf eine Gefängnisſtrafe von ſechs Wochen
erkannt. Die hiergegen eingelegte Reviſion des An
geklagten hatte den Erfolg, daß die Sache zur noch-

Aus dem Gerichtssaa
maligen Verhandlung an die Vorinſtanz zurückver-
wieſen wurde. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
zu 200 Mark Geldſtrafe.

Statt Gefängnis nur eine Geldſtrafe
A. Sch. aus Weißenfels hatte als Kaſſierer

der Evangeliſchen Begräbnishilfe einkaſſierte Gelder im
Betrage von 50 Mark nicht abgeführt und war des
halb vom Amtsgericht zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt worden. Die gegen dieſes Urteil eingelegte
Berufung hatte den Erfolg, daß die Gefängnisſtrafe
in eine Geldſtrafe von 60 Mark umgewandelt wurde.

Unaufgeklärter Gelddiebſtahl.

A G. aus Kitzen ſollte ſich des Diebſtahls
ſchuldig gemacht haben und war deshalb vom Amts-
gericht in Lützen zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt
worden. Am 28. Oktober 1934 hatte in der Gaſtwirt-
ſchaft W. in Eisdorf ein Kirmesball ſtattgefunden und
die Gaſtwirtsehefrau hatte nach Beendigung des Ver-
gnügens die Tageseinnahme in ein Teeglas getan, das
auf den Küchentiſch geſtellt wurde. Als ſie die Küche
einen Augenblick verließ, war das Geld verſchwunden.
Da ſich der Angeklagte um dieſe Zeit in der Küche
aufgehalten hatte, wurde er als der Dieb angeſehen.
Das Geld wurde ſpäter wenige Meter von der Gaſt
wirtſchaft entfernt im Unkraut verſteckt aufgefunden,
und die Anklage hatte angenommen, daß es von G.,
der das Lokal einige Minuten verließ und dann wieder
zurückkehrte, auf die Seite gebracht worden war. Da
die Möglichkeit beſtand, daß eine andere Perſon als
Täter in Frage kommen könnte, wurde das Urteil der
Vorinſtanz aufgehoben und der Angeklagte auf Koſten
der Staatskaſſe freigeſprochen.

Amtsgericht Weißenfels.
Er wollte ſich der Verhaftung durch die Flucht entziehen.

H. H. aus Weißenfels, wegen Unterſchlagung
und Unkundenfälſchung bereits fünfmal vorbeſtraft,
hatte ſich wegen Betrugs, Unterſchlagung und Untreue
zu verantworten. Der Angeklagte hatte ſich als Rechts
berater angeboten und unter Vorſpiegelung unwahrer
Tatſachen mehrfach Geldbeträge abgenommen bzw.
ihm anvertraute Gelder unterſchlagen. Als der Amts
anwalt mit Rückſicht auf die gemeine Handlungsweiſe
des Angeklagten und wegen ſeinen vielen Vorſtrafen
eine Zuchthausſtrafe von zwei Jahren und drei Mo
naten, ſowie ſofortige Jnhaftierung beantragte, ſtürzte
der Angeklagte plötzlich zur Tür und eilte im Galopp
dem Ausgange des Gerichtsgebäudes zu. Der Flücht

ling wurde jedoch bald eingeholt und von einem
Polizeibeamten an die Sicherheitskette genommen.
Das Urteil lautete auf ein Jahr und drei Mo
nate Gefängnis, ſofortige Verhaftung und drei
Jahre Ehrenrechtsverluſt.

Das Vorfahrtsrecht nicht S Wereetwg
O. P. aus Kriechau hatte wegen

der Reichsſtraßen-Verkehrsordnung eine Strafver-
fügung über 20 M. erhalten, gegen die er Einſpruch
rhob. Der Angeklagte hatte am 7. Januar 1 an

der Ecke der Großen Burgſtraße und Leipziger Straße
einen Verkehrsunfall verſchuldet, indem er einem vor
der rechten Seite kommenden Perſonenauto nicht das
Vorfahrtsrecht einräumte. Der Einſpruch wurde mit
der Maßgabe verworfen, daß die Strafe auf 10 Mark
ermäßigt wurde.

Schwurgericht Naumburg.
Unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Hoepffner

e ighe der zweite Sitzungschnitt der ichte.Es wird ve am erſten Tage, von 9.30 Uhr
ab, wegen Meineides gegen Paul Gr. aus Teuchern,
jetzt in Unterſuchungshaft.

Am 10. Mai, von 9.30 Uhr ab, wegen verſuchten
Mordes gegen die Ehefrau Elſa W. aus Weißen-
fels, zur Zeit in Unterſuchungshaft.

Am 11. Mai, von 9.30 Uhr ab, Se Helene T.
aus Roda bei Oſterfeld, ebenfalls in Unterſuchungs
haft.

Kleine Strafkammer Naumburg.
Fritz W. aus Ob hauſen betätigte ſich als

berater. indem er Prozeßbeteiligte aufforderte,
rufung einzulegen, wenn ſie einen Prozeß beim Amts-
ericht verloren hatten und nun die Verbindung mitKechtsanwällen in die Hand nahm. Jn einer ſolchen

Sache hatte das Amtsgericht Querfurt ihn wegen
Unterſchlagung zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.
Seine Berufung gegen dies Urteil endete damit, daß
bei Verwerfung der Berufung er wegen Betruges zu
4 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.
Neueinſtellungen im April.

M Brod. „Tycho Brahes Weg zu Gott“ (Lb 168);
Maria v. Rußland: „Als Prinzeſſin im Exil“ (Lm 9);
E. Strauß: „Menſ w. 211); H. Grimm:
„Lüderitzland“ (Lg 124); M. er: „Chriſtian Mor
enſtern“ 175); W. v. Molo: „Jm Titanenkampf“
Lm 94); F. W. Geißler: „Der liebe Auguſtin“
Le 26); Gerſtäcker: „Die Flußpiraten des Miſſiſſippi“
Lg 26), Erſatz; H. Waglik: „Die ſchöne Maria“
Lw 7); E. Kabiſch: „Die Marneſchlacht“ (Gk 652);

K. Gatz: „Das alte deut Handwerk“ K 6);
O. v. nſtein: „Anker auf!“ (Eh 2); G. Leichner
„Abenteuerliches Kanada“ (El 17); Siewert: „Störche“
(Ns 1).

Darlehen für ältere Angeſtellte
jetzt beim Arbeitsamt.

Der Präſident der Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitsloſenverſicherung hat die Beſtimmungen
über die Bewilligung von Darlehen aus Reichsmitteln
für erwerbsloſe ältere Angeſtellte abgeändert. Während
die Darlehensanträge bisher von den Wohlfahrtsämtern
entgegengenommen wurden, ſind ſie beim zu
ſtändigen Arbeitsamt einzureichen, das die Anträge
im Benehmen mit der zuſtändigen Fürſorgebehörde prüft.
Alle näheren Auskünfte werden von den Arbeitsämtern
erteilt, die auch die Antragsvordrucke ausgeben. Die
Darlehen kommen nur für ältere erwerbsloſe Angeſtellte
in Betracht, die wegen ihres Alters nur geringe Ausſicht
haben, wieder im Angeſtelltenberuf unterzukommen, aber
geeignet für eine ſelbſtändige Exiſtenz erſcheinen

Nr. 107 vA

e

W es Houn C 7
K

ſe

g
V

h
ſe

e
b

e

iesmal bringen wir eine Anzahl hübſcher und
praktiſcher Modelle, die in der Form ganz ein

r 2 fach ſind, und die ihre beſondere Note durch leichte n
a Stickerei erhalten. Die beſtickten Teile ſind der

P S einzige Blickfang dieſer Kleider, und weil die Mode
4 2 auf eine intereſſante Geſtaltung des Bluſenteiles

a 0 und des Aermels beſonderen Wert legt, ſind es auch 1C e T vor allem Paſſen- und Weſteneffekte, Aermel,
O Stulpen und Gürtel, die durch die Stickerei beſonders

betont werden. Das ſchlichte Leinenkleid 76166 zeigt 24 O eine wirkungsvolle Anwendung von Hohlnähten undS geſtickten Punkten, die in dem Leinenmaterial be a
J ſonders ſchön zur Wirkung kommen. Das neben

16166. Anart wiekt die anderdfarbige Vaſſe mit ſtehende Modell 76168 zeigt die dekorative Wirkung
r t an 53 S einer helleren Paſſe, die mit Hohlſaumſchmuck verſchönen Anzug. Vobach Schnitt Größe II u. IV. 7 ziert iſt. Auch das ſchlichte Koſtüm in ſportlichem Stil

17 m St ver erhält eine perſönliche Note durch die dicht mit Stiel
ſtichlinien beſtickten Revers und Aermelaufſchläge. r

Kra nd R342 Sinne ver J Sehr amüſant ſind die beſtickten Stulpen und derAufbügelmuſter 30250. Se zeigt die Jacke Gürtel an unſerem Modell 76162, die man auch zuh h h Fre 7 Jeree einem einfachen Leinenkleid tragen kann. Die beidenun
76166 für Gr. IV: etwa 8,25 m Stoff 130 em breit. nebenſtehenden Leinenkleidchen zeigen leichte Sticke t

76162. Einfaches Sommerkoſtüm 76164. Sommerlicher Anzug, 76163. Ein netter Vorſchlag für rei, die in der Farbe des Materials ebenſo nett aus
aus leichtem Wollſtoff. Gürtel beſtehend aus Kleid mit Stik-
und Stulpen ſind aus Gaze ganz kerei nach Aufbügelmuſter
dicht mit Wolle beſtickt. Auf 30246 und kragenloſer Jacke
bügelmuſter 30244. Vobach- aus Rohſeide. Vobach-Schnitt
Schnitt Größe O und II. Er- Größe II und IV. Erforderlich
forderlich für Größe II: etwa für Größe IV: etwa 6,50 m
2,75 m Stoff 1830 cm breit. Stoff 80 cm breit.

ein L inenkleid iſt dieſes brauch-
bare Modell. Die Punktſtickerei
iſt nach Aufbügelmuſter 30245
auszuführen. Vobach Schnitt
Größe I und III. Erforderlich retssfür Größe III: etwa 3,60 m

Stoff 30 cm breit.

ſieht wie in allen friſchen Sommerfarben.

76166. Mädchenhaftes Leinenkleid mit Schulterblenden, Taſchen tund Gürtelteil, mit Hohlnähten und geſtickten Punkten nach Auf
e 30248 verziert. Vobach Schnitt Größe O und II.
Erfo ich für Größe II: etwa 8,15 m Leinen 80 em breit.
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Nr. 101. Merſeburger Korreſpondenk (Mkkeldeuſſche Neueſte Nachrichken). Donnerstag den 2. Mai 1935. Rr. 101.
Kein einzigh Anhaltisches Bachfest in Köthen h uSelbſtmord auf der Landſtraße. Die Johannispaffion als Abſchluß. h er Segen Se Seelen

mit dem Terzerol in die Schläfe Selbſtmord ver
ei dem Toten wurde ei Abſchiedsbrief dieEltern gefunden. w an

100 Meter Straßenfront in Flammen
f Sprokta bei Eilenburg. Rachts brach in der

ne des Bauern Oskar Lieb mann Feuer aus,
das alsbald auch auf die Scheune des Bauern Erich
Otto äbergriff. Da Gefahr beſtand, daß der ganze
5 zug von den Flammen ffen wurde, riefdie ottaer Feuerwehr die Nachbarwehren und die
Eilenbur otorſprie zu HilStra ont von 100 Meter

Brand zu lö
ge uwenden. Der Verluſt der in denScheunen e Fuktermittel iſt hart, weil
ſie bis zur neuen Ernte ausreichen ſollten. Landwirt
ſchaftliche Maſchinen, Fahrzeuge, Ackergeräte, auch
Saaktkartoffeln. fielen ebenfalls den Flammen zum
Opfer. Man vermutet Brandſtiftung aus Rache.

Siedlernachwuchs für Oſtafrika.
f Bitterfeld. Die Umſchulungswerkſtätte für Siedler

und Auswanderer in Bitterfeld (VSA.) entließ dieſer
Tage wiederum vier ihrer Zöglinge nach dem ehe

igen Deutſchoſtafrika. Drei der jungen Aus
wanderer gehen in Hamburg an Vord, der vierte
fährt mit dem Rad bis Genug, wo er mit ſeinen
Kameraden dann auf dem Schiff zuſammentrifft.

„Danke ſchön“
für einen ehrlichen Finder.

f. Eisleben. Jm Schalterraum des Poſtamtesvor dem Feſt ein Erwerbsloſer abends nach Seltee

e der Straße nach Harkerode durch einen
B

war, übergab der Finder die Taſche einem
terbeamten.

Bürgermeiſtereinführung in Alsleben.
f Alsleben (Saale). Der bisherige kommiſſariſche

Bürgermeiſter Wilmar Kaiſer gute als Bürger
meiſter der Stadt feierlich in ſein Amt ein eführt undvom Landrat des Mansfelder Seekreiſes, Brewer,
verpflichtet.

Scheunenbrand.
f Gräfenhainichen. Die Scheune des Land

wirks Friedrich Weife wurde mit großen Heu. und
Strohvorräten und ekwa 15 Zentner chemiſcher Dünger
durch einen r Brand d Pere Auch land
wirtſchaflliche Maſchinen fielen dem Feuer zum Opfer.

Todesopfer eines Zuſammenſtoßes.

t Zörbig. Auf der Bi ſder Lan ewurde ein Radfahrer, als er r r welke
wollle, von einem Kraftwagen erfaßt und mehrere
Meter weit fortgeſchieudert. Er war auf der Slelle
kokl. Das Auko fuhr in einen Skraßengraben und
wurde ſtark beſchädigt.

Jwiſchenfall beim Glockenläuten.
f Arkern. Während einer Beerdigung löſte ſich

beim Läuten vom Turm der Marienkir die
Armatur des Klöppels der großen Glocke. Der
r Klöppel fiel mit Gepolter auf das Ge

älk. Verletzt wurde glücklicherweiſe niemand.

Abraumhalden werden bepflanzt

f Mückenberg. Die h rund 250
r z w 2 jungen bäumen

an n äumchen, vorwiegenhen
ie Anlage wurde im Herbſt unter erheblichem

Koſtenaufwand durch Einebnung der wieder zuge
ſchütteten Kohlenfelder, Durchpflügung und Kalkdün-
gung gut vorbereitet. Die durch die Stillegung der
Marie-Anne-Grube arbeitslos gewordenen Arbeiter
haben bei der Anpflanzung wochenlang lohnende Be
ſchäftigung gefunden.

Lebensrekkung.
Woigtſtedt. Ein ſechsjähriges Schulkind fiel

beim Spielen an der Brauhausbrücke in die hoch
gehende Helme. Glücklicherweiſe wurde der Unfall
von einem Landarbeiter bemerkt, der c nach
ſprang und das ſchon unter Waſſer treibende Kind
noch rechtzeitig ans Ufer brachte.

Der lufkige Jecher
Roman von Hanns Peter Skolp.

18) (Nachdruck verboten.)Er nahm das Meſſer, das ihm der Wärter mit dem
anderen Beſteck zum Eſſen gebracht hatte, und ſchnitt
lange Streifen aus ſeiner lafdecke, womit er den
Betäubten feſſelte. Dann ſteckte er dieſem noch einen
Knebel in den Mund und nahm ihm die e ab.
Nunmehr holte er den Mantel des Wärters, den dieſer
ausgezogen hatte, und vervollſtändigte im Verein mit
der Mühe ſeine Verkleidung.

Schließlich eignete er ſich noch den Schlüſſelbund
des Wärters an, und nachdem er noch einen kurzen
Blick auf den Betäubten geworfen hatte, verließ er die
Zelle, die er hinter ſich abſchloß.

Leiſe ſchlich er den durch eine Gaslampe matt be
leuchteten Gang entlang, kam an dem Wachtzimmer
vorbei, in dem ſich zwei Poliziſten laut und geräuſch
voll unterhielten, und verſchwand dann durch den Aus
gang hinaus in die Nacht.
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Joſuah MeCay und Benjamin Stange waren ge
meinſam in einer Zelle untergebracht worden.

Stange lag mit dem Rücken auf dem Feldbett und
ſtarrte in das Dunkle hinein. Das Licht hatte der
Wärter bei ſeinem Weggang ausgelöſcht.

McCay marſchierte in einem fort von der Tür bis
zur gegenüberliegenden Wand und wiederholte immer
wieder: „Die Schande! Die Schande! Jch, der Privat
detektiv der Edinburgher Verſicherungsgeſellſchaft für
Schottland eingeſperrt! Ach, wenn das meine Geſell
ſchaft erfährt! Jch überlehe es einfach nicht!“

„Du lieber Himmel“, knurrte Stange vom Bett
her, „ich möchte wiſſen, wann Sie endlich mal Jhren
Schnabel halten! Verdammte Jammerei!“

„Jch laſſe mir von Jhnen nicht den Mund ver
bieten!“ rief der Schotte empört und blieb ſtehen.
„Nur Sie allein ſind ſchuld daren, daß wir uns hier
befinden müſſen. Hätte ich mich doch nie in meinem

t Köthen. Der dritte und letzte Tag des anhalti
ſchen Bachfeſtes in Köthen begann mit einem Turm
blaſen, das unter Leitung von Muſiklehrer Matthai
einzelne e aus alten Turmſonaten von Petzel
brachte. Größte Anteilnahme fand dann der Feſt

P in der Kathedralkirche zu St. Jakob.
n der Orgel waltete kein Geringerer als Profeſſor

Högener aus Leipzig der mit einer klaren undprachtwellen Jmproviſation ebenſo ſehr erfreute wie

mit der großen F-Dur-Toccata und Fuge, die den
ſchluß bildete. Die Feſtpredigt hielt

farrer Vogel aus Dobbrikow, der an Hand des
150. Pſalms das Reli yl in Muſik unterſtrich.Den krönenden Ab uß des Feſtes bildete a

die Johannis-Paſſion, die Generalmuſikdirektor J
mut Seidelmann mit den ſehr ſauber ſingenben
Chören aus Bernburg, Zerbſt und Köthen und
dem Orcheſter des Friedrich- Theaters in Deſſau im
ger zu einer prächtigen Leiſtung emporhob. Unter

n Soliſten ragte muſikaliſch wieder Ria Ginſter
hervor, aber auch der voluminöſe und kräftige Baß

Arbeitsfrontkkleidung für den halben Preis.
Woigtſtedt. T den Feiertag der nationalen ſicho

Arbeit iſt den 20 Arbeitern und ſechs Arbeiterinnen
vom Louiſenwerk Voigtſtedt, die vom 1. Mai 1934
bis April 1935 neu eingeſtellt worden ſind, die Arbeits
frontkleidung für den halben Preis vom Werk ge
liefert worden.

VDA. Ausſtellung
„Danzig bleibt deutſch in Magdeburg eröffnet.

f. Magdeburg. Nach dem großen Erfolg der Danzig
Ausſtellung in Halle fah Magdeburg der
Ausſtellung mit geſpannter Erwartung entgegen. Der
Eröffnung ging ein feierlicher Empfang der Vertreter
der Stadt Danzig Senator Batz er und Regierungs
rat Dr. Peiſer im Altſtädter Rathaus durch den
Oberbürgermeiſter der Stadt Magdeburg, Pg. Mark
mann, voraus. Unter den lreich erſchienenen
Ehrengäſten wurden auch die Vertreter der VDA.
De Halle begrüßt, denen die Vorverhandlungen
zur Übernahme der Ausſtellung für Mitteldeutſchland
übertragen worden waren. Bei den Eröffnunggsfeier
lichkeiten in den Ausſtellungshallen der Stadt Magde
burg, zu denen Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Behörden, der Wehrmacht, der Bewegung, Trachten
und nenabordnungen der Grenzlandverbände und
des VDA. in reicher Zahl erſchienen waren, ſprach
u. a. der Oberpräſident der Povinz, Generalinſpekteur
der SA. Obergruppenführer von Ulrich, und
einen berblick über die geſchichtliche EntwicklungDanzigs und ſeine Bedeutung fur das Deutſche Reich.

So hat die in Halle begonnene Rundreiſe der Aus
ſtellung in Magdeburg ihre würdige Fortſetzung
gefunden.

B der abtei beim E ſieſetzung h im Evangeliſchen
f Nach der erſten Durchführungsver

ordnung zum vom 11. März betr. die
Bildung von Finanzabteilungen beim Evangeliſchen
Oberkirchenrat und den einzelnen Konſiſtorien führt
Oberkonſtſtorialrat Meyer den Vorſitz in der Finanz
abteil beim Evangeliſchen Konſiſtorium in
burg. Als Mitglied gehört der Abteilung ferner Kon
ſiſtorialrat Dr. Siebert an.

„Kuhball“ in Jorge.
ten Male langerZeit wurde hier r en Kuhherde auf die Weide der „Ku wieder gefeiert.

Alt und jung zog ins Dörrenbachtal, wo auf der Wieſe
getanzt und gezecht wurde.

Höllenqualen zweier Pflegekinder

f Zorge

t Wernigerode. Empörende Zuſtände ent heto
hüllte eine Berhandlu alberſtädterung vors 2 n die Eheleute Eli nda engle m r 7 e et

derm e hrige Ehefrau vonren en Manne geſchieden r ſeit 1929 wieder
erverheiraket. Jhre beiden Kinder lebten bei

ter als Zeuge
fahrksamt genommen worden.

Obwohl die Angeklagte überhaupt keine Kinder
leiden mochte, ſind ihr im Juni 1934 zwei Pflege
kinder zugewieſen worden, ein zweijähriges Mädchenund ein vierjähriger Junge. Seche Monate lang wur

den dafür monatlich 25, ſpäter 50 RM. gezahlt. Be
ſonders die Frau, aber auch der Mann haben die
Kinder in unglaublich roher Weiſe

eprügelt und ſo mißhandelt, daß der Jungehüeſich nicht mehr auf dem da
konnke.

Ging die Frau tagsüber fort, ſperrte ſie die Kinder
auf dem Balkon ein. Dem Kriminalbeamten und dem

Leben mit Jhnen eingelaſſen und wäre nicht in das
Zimmer jenes Dalabo m der ein Prinz iſt
n den Sie in Jhrem Wahn für den Gemäldedieb

elten.“
„Ach, Sie haben ja einen Vogell!“ verſetzte Stange.

„Laſſen Sie mir meine Ruhe. Ich will ſchlafen.“
„Schlafen? Hier, in einem Gefängnis, vermögen

Sie zu ſchlafen?“ entſetzte ſich MeCay. „Oh, was
müſſen Sie bloß für ein abgebrühter Menſch ſein!“

Der kleine dicke Detektiv bückte ſich zu Boden und
hob einen ſeiner Schuhe auf, den er nach MecCay warf.

„Keine Beleidigungen!“ drohte er. „Jch habe es
jetzt ſatt mit Jhnen!

Der Schotte, der vom Schuhgeſchoß verfehlt worden
worden war, hob es auf und warf es zurück. Dann
d er ſich nach ſeinem Bett und ſetzte ſich ſtöhnend
nieder.

„Mich plagt ein fürchterlicher Gedanke“, erklärte er.
Jch glaube, ich habe bei meinem Weggang aus meiner
Edinburgher Wohnung das Licht brennen laſſen! Mein
Gott, wenn es an dem iſt, was ſoll das für eine hohe
Rechnung werden!“

Doch er bekam keine Antwort mehr.
Stange war eingeſchlafen und begann raſſelnd zu

ſchnarchen.

XV.
Peter Hammer war nach ſeiner Flucht aus dem

Polizeigefängnis ein mächtiges Stück gelaufen und
hielt nun in einer dunklen Anlage inne. Dort ent
ledigte er ſich des Mantels und der Mütze des Wärters,
welche Bekleidungsſtücke er in einem Gebüſch verſteckte.
Dann ſetzte er ſich auf eine Bank. Vor morgen früh.
dachte er, werden ſie hoffentlich meine Flucht nicht ent
decken. Und bis dohin muß alles ſoweit in Ordnung
ein, falls ich erneut feſtgenommen werde. Er holte
ein Zigarettenetui aus der Taſche.

„Verdammt“, murmelte er, als er feſtſtellte, daß
das Etui leer war. Jm nächſten Moment fuhr er er
ſchrocken zuſammen. Er hatte ja gar kein Geld bei
ſich. Das war hm doch auf der Polizeiſtation abge
nommen worden.

cken liegen

von Johannis Willy, der am Vortage nur ſchwer
beſtehen konnte, gab hier der ChriſtusPartie einen
vollen, weichen Klang. Der Evangeliſt von Joſef Witt
erſchöpfte dagegen wiederum die der
Rezitative nicht im entfernteſten usdrucksreich
wieder der Alt von Emmy Weiendorff, nüchterner
gegen der 3 von Peter äfer, dem die Baß-
Arien und die Pilatuspartie zufielen. An der Orgel
aß Hermann Matthai, der auch einen großen Teil

r choriſchen Vorarbeit geleiſtet hatte.
Unmittelbar nach der Paſſionsaufführung ſetzten

die Glocken ein, um das Feſt auszuläuten, das zwar in
ſeiner Geſamtheit gewiß noch konzentrierter und orga-
niſcher zu denken geweſen wäre, das vor allem auch
noch mehr auf die Köthener Schaffenszeit des großen
Meiſters hätte r nehmen können, das aber als
Ganzes doch als leuchtendes Beiſpiel tüchti
er Arbeit einer Mittel-ſadt und einer nen Zuſammenarbeit zwiſchen be

rufenen Fachmuſikern, offiziellen Behörden und der ge
ſamten Bevölkerung in freundlicher Erinnerung bleibt.

Arzt, die nach der Anzeige die Sache unterſuchten, bot

ein r Bild.Die Kinder waren vom Hals bis zur ger

Ein köx in ſeiner ganzen Prurnen nicht
ommen.vorgek

Die Frau quälte die Kinder u. a. auch dadurch,
daß ſie ihnen Schokolade und Süßigkeiten vorhielt,
n wie fortnahm, wenn die Kinder danach

en.
Die Frau wurde zu drei Jahren, ihr Mann zu

einem Jahre Zuchthaus verurteilt unter Ab
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von fünf Jahren für beide Angeklagte.

In der Urteilsbegründung führte der Vorſitzende
u. a. aus, daß der Zeuge, der den Mut zur Anzeige
aufgebracht hatte, den Kindern das Leben gerettet
habe. Die Ehefrau habe in viehiſcher Weiſe dem
Mann beim Verprügeln der Kinder geholfen. Die
Empörung der Bevölkerung ſei 8 roß, daß eine

Beſtrafung am Platze ſei. Bei der Frau müſſe
ie Haft beſtehen bleiben, da ſie ſonſt der Gefahr aus

geſetzt ſei, von den empörten Hausbewohnern ver
prügelt zu werden.

Blindenſchulung in Wernigerode.
f Wernigerode. Hier findet zur Zeit ein Schulungs

lehrgang des Reichsdeutſchen Blindenverbandes ſtatt,
durch den die aus allen Teilen des Reiches hiergab r Blinden vertraut gemacht werden
ollen mit den Hauptfragen der Wohlfahrtspflege und

mit den Zielen der nationalſozialiſtiſchen Sozialpolitik.
Die Schulungsarbeit wird geleitet von dem Vorſitzenden
des J w Blindenverbandes, Dr. Gäbler-
Knibbe, Berlin. Der erſte Tag des Lehrgangs brachte
Vorträge von Dr. med. Hütti vom Raſſepolitiſchen
Amt der NSDAP., von Abteilungsleiter Pg. Alt

aus vom Hauptamt für Volkswohlfahrt und Ge
ftsführer Rother, Breslau, über die „Nieder
eſiſche Blindenwohlfahrt“.

Neges Schaffen an der Zillierbachſperre.
f Wernigerode. An der Fillierbachſperre

wird zur Feit mit Hochdruck gearbeitet. Rund 300Mann n drei Schichten Tag und nacht tätig.

Faſt auf der Breite der Talſohle wird ſchon
betoniert; die beiden mittleren Pfeiler ſind auf zwanzig
Meter Höhe und tragen die große Be
tonierbrücke, a der ein 26 Meter hoher Turm-
kran bewegt. Auch das Becken, das den Waſſerſtuauffangen wird, iſt betoniert; vorläufig ſieht
edoch noch der durch den anhaltenden Regen ange

llene Zillierbach hindurch. Die Arbeiten werden
mit Nachdruck gefördert, ſind aber doch von der Witte
rung abhängig. Falls bis in den Spätherbſt hinein

niert werden kann, iſt es wohl möglich, daß der
Bau in dieſem Jahr fertig wird. Bekommen wir aber
einen Regenſommer und einen frühen Winter, dannwerden ſch die Arbeiten bis ins Jahr 1936 hinein

r Jn der Brech- und Mahlaniage am Stein
ruch herrſcht ein ohrenbetäubendes Geräuſch, hier wird

das Steinmaterial zermalmt, geſiebt und ſortiert und
durch einen g zur Miſchanlage befördert.
Dreimal am Tage wird geſprengt; bei der bisher

Sprengung wurden 120 Sprengſchüſſe ver
wan Wer ſah das Anglücksauto?

f. Nordhaufen. Am 25. April gegen 20 Uhr iſt, wie
der Polizeibericht meldet, ein Perſonenkraftwagen in
Heringen in einen Trupp junger Mädchen gefahren,
wobei einige Mädchen verletzt wurden. Das Auto fuhr
in Richtung Nordhauſen weiter, ohne ſich um die Ver
letzten zu kümmern. An dem Wagen ſollen die Schein
werfer verbogen ſein. Alle Perſonen, die Angaben über
den Verbleib des Kraftwagens machen zu können
Dwben, werden gebeten, die Polizei in Kenntnis zu
etzen.

für 1935, der in Einnahme und Ausgabe mit 36 700
Reichsmark abſchließt. Die Wohlfahrtslaſten konnten
ganz erheblich auf 4400 RM. werden, während
ſie im Vorjahre noch 9000 und im Jahre 1932 ſogar
16 000 RM. betrugen. Pömmelte hat jetzt keinen ein
igen anerkannten Wohlfahrtserwerbsloſen mehr. Dielen haben beim Saaledurchſtich Arbeit gefunden.

Durch die rei der Wohlfahrtslaſten
ſind nennenswerte Mittel für dringende Arbeiten frei

orden, ſo für die Pflaſterung der Vorſtadt 4000
eichsmark, für das Feuerlöſchweſen 3000 RM. Alle

dieſe Ausgaben ſind möglich, obwohl die h
geſenkt worden ſind, und obwohl die Staatszuſchüſſe
nur 50 v. H. des Vorjahres betragen.

Zeltlager verſchoben.
Blankenburg. Die Hitlerjugend, Unterbann I/250,

at ihr geplantes viertägiges Oſterzeltlager auf die
fingſttage verſchoben.

Zwei Kinder tödlich verunglückt
f Leipzig. Am 30. April, 16 U

Eukritzſch der 12 Jahre alte Volksſchüler Karlheinz
Wäſteneck aus der Kunadſtraße 5 dadurch ver
unglückt, daß er auf ſeinem Fahrrad beim Umſehen
henen wehecdelgen Wogen vohe Fheiſtehenden r agen ahreneine Mil en davongetragen und iſt kurz darauf
im aronfenhen k. Georg orben.
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Am 30. April, 16.15 Uhr, iſt in Böhlitz- Ehren
berg in Straße vor dem Gemeinde
amk Gundorf das ſechs Jahre alte Mädchen Ruth
Braumann dadurch ködlich verunglückt, ſie von
einer umſtürzenden Mauer zur Seite gequetſcht wurde.
Auf dem Grundſtück war ein h bei derHerausfahrtk mit dem rechten hinteren Verſchlußhaken
am Tor hängen geblieben und halte die Mauer nach
ob eriſſen. Das Mädchen hat vor der Mauer aufLirahe geſtanden.

Aus Haſie und Umgebung
Von den Elenantilopen

des halliſchen Joo.
f. Halle. Die Elenantilope iſt bekanntlich die Ka

Antilopenart überhaupt. Afrikareiſende wollen Bullen
geſchoſſen haben, deren Gewicht 20 Zentner und dar
über betrug, d. h. alſo dem der größten Form unſerer
Hausrinder nicht nachſteht. Dabei ſind die Elen
antilopen keineswegs plump, ſondern verfügen über eine
bemerkenswerte Geſchicklichkeit, die ſie im Verein mit
ihrer Körperkraft bei den Zweikämpfen, die häufig
ſpielenderweiſe aufgeführt werden, wohl anzuwenden
verſtehen. Neben der Rieſen-Elenantilope gibt es zwei
Gruppen, nämlich die Oſtafrikaner, zu denen die
Weibchen des halliſchen Zoologiſchen Gartens gehören,
und die viel helleren Südafrikaner, denen auch die
weißen Querſtriche auf den Seiten fehlen. Die Neger
bevölkerung Afrikas hat aus dem vorhandenen rieſigen
Tiermaterial des ſchwarzen Erdteiles es nicht ver
ſtanden, Haustiere heranzuzüchten. Alles was heute
an Haustieren bei den Negern vorhanden iſt, iſt im

ortiert. Und doch wäre es beinahe dazu gekommen,daß die Elenantilopen zum Haustier gemacht worden

wären, und zwar zur Zeit der Herr aft der großenZulukönige. Man nahm aber von dieſem Plan ſofort

Abſtand, als mit dem Vordringen der Weißen in
Afrika dieſe ihre eigenen gut durchgezüchteen Haus
tiere mit einführten und es ſo nicht mehr nötig war,
ſpezifiſch-afrikaniſche Haustierarten zu ſchaffen.

Mann über Bord.
f Halle. Als ein Ausflugsdampfer die Gimritzer

Schleuſe verließ, fiel beim Wenden ein Mann der
ſatzung über Bord. Er erreichte jedoch ſchwimmend
das Ufer und wurde dann mit einem Kahn wieder
aufs Schiff geholt.

Luftſchutz auch für Tiere. 9
f Halle. Der Polizeipräſident hat den Tiera r.Bruns er de leitenden Luftſchutzveterinär bei

der örtlichen Luftſchutzleitung beſtimmt. Dr. Fiſcher
übernimmt den Aufbau des Luftſchutzveterinärweſens,
wie die Unterbringung von Großtieren im Falle einer
Luftgefahr uſw.

VEA-CREME: 18 Pf. M 1.00e 35 Pf. RM 1.20

Himmel! dachte Hammer. Wovon ſoll ich jetzt das
Telegramm bezahlen? Die Sache verwickelt ja
immer mehr. Und es wird die höchſte Zeit, daß ich
alles einrenke! Und zu Erika ins Hotel kann ich nicht
gehen, um mir dort Geld auszuleihen. Das iſt zu
gefährlich!

Aufgeregt begann Peter Hammer, in ſeinen Taſchen
zu ſuchen. ein roter Heller zu finden! Er ging
zu dem Gebüſch zurück, wo er die Mütze und den

verſteckt hatte, und unterſuchte die Mantel

Monſieur Dominon, der Unterſuchungsrichter, hatte
im Verein mit anderen Herren an einem runden Tiſche
in der Ecke geſeſſen, wo er eifrig auf ſeine Zuhörer
eingeſprochen hatte.

Gott ſei Dank, daß er mich nicht geſehen hat! dachte
Hammer, während er weiterlief Das wäre ja eine
Kataſtrophe geworden!
x Minuten ſpäter erreichte Hammer eine Wein

ube.
Er ging hinein, beſtellte ſich einen Kognak und bat,

telephonieren zu dürfen. Der Anruf in Erikas Hotel
ergab, daß dieſe nicht anweſend ſei und man auch
nicht wiſſe, wann ſie zurückkehre. Sie ſei heute nach
mittag mit einem Herrn im Auto nach Nizza gefahren.
Ob etwas ausgerichtet werden ſollte?

„Nein, danke!“ ſagte Hammer und hängte ein.
Was jetzt machen? Kein Geld um zu telegraphieren,
das im Augenblick das Wichtigſte von allem war.

Er ließ ſich noch ein paar billig Zigaretten geben
und warf ſein Fünffrankenſtück auf den Tiſch. Es
ſtimmte gerade.

Wieder auf der Straße, begann er krampfhaft
nachzudenken, was er nunmehr unternehmen könnte,
um ſich Geld zu beſchaffen.

Halt! rief er ſich zu. Das wäre eine Jdee! Er
kannte Monte Carlo das eine Stunde zu Fuß von
Monako entfernt liegt, von früher her. Er wußte auch,
wo der Selbſtmörderfelſen liegt. den die Spielbank
verwaltung auf das angelegentlichſte überwachen läßt,
da ſich von dem Felſen ſchon unzählige Spieler die
das letzte Geld im Kaſino verloren hatten, in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht hinuntergeſtürzt hatten Die
Spielverwaltung iſt ängſtlich darum bemüht, Selbſt
morde im Intereſſe ihres Preſtiges zu vermeiden, und
deshalb ſtellt ſie dort Beamte auf. die die Ausge-
plünderten vor ihrem letzten, der Verwaltung ſo
peinlichen Schritt tatkräftigſt bewahren ſollen, um
ihnen notfalls mit einem Geſdbetrag unter die Arme
zu greifen

Nach dieſem Selbſtmörderfelſen lenkte Peter
Hammer jetzt ſeine Schritte. Er erreichte ihn kurz
nach Mitternacht. Zunächſt ſetzte er ſich dort auf eine
Bank und begann, laut zu ſtöhnen und zu ächzen.
Dann lief er ſchleppenden Schrittes an die Brüſtung,
die den in eine tiefe Schlucht abfallenden Felſen um
gibt, und ſtarrte hinunter, indem er ſich verzweifelt
mit den Händen durch die Haare fuhr, wobei er
wieder ächzte und ſtöhnte

Himmel! dachte er insgeheim. Kommt denn nur
keiner von dieſen Aufpaſſern?

Aber es kam ſeltſamerweiſe keiner. Nein er
konnte ſeufzen, ſo lange er wollte, nichts rührte ſich

Auch als er tat, als wenn er ſich über das Ge
länder ſchwingen wollte, da kam kein Menſch und
ſuchte ihn daran zu hindern Peter Hammer fluchte
kräftig.

„Dieſe verdammte Geſellſchaft! Das iſt fa eine
Sauwirtſchaft! Hier kann einer zu Tode kommen. und
keiner hindert ihn daran Und da laſſen ſie in allen
Zeitungen ſchreiben, das der Selbſtwörderfelſen
ſtändig bewacht würde! Nafürlich. zur Abſchreckung
wird geſchwindelt!“ Jetzt hielt er ſich nun nicht lange
mehr auf, ſondern mochte daß er davonkam.

Am Fuße des Felſens aber traf er auf einen alten
Herrn, der wie ein Paſtor ausſah und ihn ſalbungs-
voll anſprach.



Rr lol. Nerſeburger Korreſpondent (Mikteſdeufſche Neueſte Rachrichken). Donnerskag, den 2. Mai 1935. r. r.Aus aller Weſt
Das Tuberkuloſe Hilfswerk

der Beamtenſchaft.
Die Gauſachbearbeiter für das Tuberkuloſe-Hilfs

werk des Reichsbundes der deutſchen Beamten haben
ihre erſte Reichstagung abgehalten, um ein ein
heitliches Vorgehen im ganzen Reiche
bei dem Hilfswerk zu gewährleiſten. Es handelt ſich
nicht darum, eine eigene Tuberkuloſefürſorge aufzu
ziehen, ſondern es ſoll an Hand der ſchon beſtehenden
Einrichtungen an der Bekämpfung der Seuche mit-
gearbeitet werden. Der Reichsbund iſt daher Mit
Ferro des Reichstuberkuloſeausſchuſſes. Vorausſetzung
für die Gewährung von Beihilfen des Reichsbundes
iſt, wie die Deutſche Poſt Zeitung mitteilt, die Vor
lage eines Gutachtens des Facharztes oder der Für
ſorgeſtelle. Auf die ſchnelle Verſchickung in Heilſtätten
ſoll großer Wert gelegt werden. Die vom Reichs
bund gewährten Beihilfen tragen ausgeſprochen zu
ſätzlichen Charakter. Vielfach kann ſchon geholſen
werden, indem Sorge dafür getragen wird, daß der
Beamte in eine andere Gegend mit milderem Klima
verſetzt wird, oder daß er eine geſündere Wohnung
bekommt. Auch darauf wird bei der Betreuungs-
aktion des Reichsbundes, die mit freiwilligen Helfern
im ganzen Reiche durchgeführt wird, Bedacht ge-
nommen.

e S gefährliche Spiegel.
in ſehr ſeltſamer, aber n limpflich abgelaufener Unfall hat ſich in r ges

eignet. Durch einen auf einem Möbeltransport befind-
lichen unverhängten großen Spiegel konnte das Pferd
eines Milchhändlers den ſich hinter ihm vollziehenden
Verkehr beobachten. Das Pferd wurde verwirrt, ſcheute
und raſte davon. Es überrannte dabei ein Motorrad
und ein Damenrad. Dem mutigen Zugreifen eines
Geſchäftsmannes, der kurzerhand aus ſeinem eben
erdigen Fenſter ſprang und das Pferd bändigte, iſt es
zu verdanken, daß ein größeres Unheil nicht angerichtet
wurde.

Jn den Bergen vermißt.
Seit dem 24. April wird, wie die alpine Rettungs

ſtelle P artenkirchen mitteilt, im Zugſpitzgebiet die
24jährige Krankenſchweſter Jlſe wanzig aus

lauen i. S vermißt. Die Krankenſchweſter, die
uletzt in einer Penſion in Garmiſch wohnte, wollte an
eſem Tage durch das Reintal die Zugſpitze beſteigen,

obwohl ihr wegen ihrer völlig mangelhaften Aus-
rüſtung dringend abgeraten worden war Es iſt damit
zu rechnen, daß Jlſe Zwanzig verunglückt iſt.

Todesurteil
gegen einen Vatkermörder.

Das Hamburger Schwurgericht verurteilte den
Angeklagten Alfred Wegner wegen Ermordung
ſeines Vaters zum Tode.

Selbſtmord
eines Klagenfurker Rechisanwalts.

Der Rechtsanwalt Dr. Arnulf Zenkl in Klagenfurthat ſich in ſeiner Wohnung vor den Augen ſeine an

mit einem Revolver erſchoſſen. Gegen Dr. Zenkl war
wegen angeblicher nationalſozialiſtiſcher Propaganda
eine Unterſuchung im Gange. Er befürchtete, daß ihm
die Praxis entzogen würde Die Kanzlei Dr Zenkls
war eine der größten in Kärnten.
Kraftwagen fährt gegen Brückenpfeiler.

1 Toter, 1 Schwerverietzier.
Nachmittags ereignete ſich an der ParnitzBrücke in

Stettin ein ſchwerer Verkehrsunfall Als die Brücke
bereits hochgezogen war, fuhr ein Kraftwagen herbei
Der Fahrer, der ſeinen Wagen nicht gegen die Schranke
fahren laſſen wollte, riß den Wagen herum, der darauf
gegen einen Brückenpfeiler ſtieß. Die beiden Jnſaſſen,
der Sattler Erich Drews und der Lackierermeiſter Kurt
Porrmann aus Stettin, wurden ſchwer verletzt. Drews
ſtarb kurz nach dem Unfall. Der Wagen wurde voll
kommen zertrümmert.

Kraftwagen vom Güterzug überrannt
Wie die Preſſeſtelle der Reichsbahndirekfion Eſſen

mikfeilt durchfuhr am Dienskagmorgen um 3.30 Uhr
ein Perſonenfraftwagen die geſchloſſene Schranke der
Weidkampftraße bei Eſſen Berge Borbeck. Der

Wagen wurde im gleichen Augenblick von der Loko
mokive eines durchfahrenden Eilgüterzuges erfaßt, mit
geſchleift und zertrümmert. Die beiden Inſaſſen des
Wagens, deren Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt wer
den konnken, wurden auf der Stelle gekötet.

Die Beichte des „roten Emigranten“
Eine erſchütternde Beichte über die Lebens und

Arbeitsverhältkniſſe politiſcher Flüchtlinge in Ru ßland
legte der 48 jährige Rudolf Zil z ab, der ſich vor dem
Kammergericht Berlin wegen Vorbereitung zum
Hochverrat zu verantworten hatte.

Der Angeklagte gehörte mit zu der Bande Mun
diens und Genoſſen, die größere Mengen von
Waffen und Munition angeſammelt und verſteckt
hatte. Das gefährliche Treiben dieſer Waffenſchieber
war von der Polizei aus Anlaß der Ermittlungen
wegen des Mordes an dem SA.-Truppführer Prof.
Schwarz im Juni 1932 aufgedeckt worden. Als
Zilz erfuhr, daß nach der nationalen Erhebung viele
ſeiner Geſinnungsgenoſſen verhaftet worden waren,
wandte er ſich an die Rote Hilfe, die bekannte Unter-
organiſation der KPD., die ihrem verfolgten Ge
ſinnungsgenoſſen durch Ausſtellung falſcher Päſſe und
ſonſtige Unterſtützung zur Flucht über die Grenze ver
half. Um dieſer Unterſtützung ganz ſicher zu ſein, will
Zilz ſich in verſchiedenen Berichten der Roten Hilfe
gegenüber zu Unrecht ſchwerſter landesverräteriſcher
Handlungen bezichtigt haben. In einem dieſer Berichte,
die der Polizei in die Hände gefallen ſind, behauptete
er z. B., er ſei im Jahre 1918 zum Tode verurteilt und
ſpäter amneſtiert worden, nachdem er in einem Re
krutendepot 28 Mann zur Kriegsdienſtverweigerung
veranlaßt hatte.

Mit Hilfe eines falſchen Paſſes wurde Z. zunächſt
nach Prag geſchafft und ein halbes Jahr ſpäter
nach Sowjet-Rußland, wo er Aufnahme in einem
Sanakorium im Kaukaſfus fand. Die Tage der
Erholung waren aber knapp bemeſſen, und bald
ſollte er, wie er bei ſeiner Vernehmung ſchilderte,
als Propaganda Redner gegen das neue Deutſch
land mit in den politiſchen Tageskampf eingeſchaltet
werden.

Er will ſich aber geweigert haben, den ruſſiſchen Ar
beitern unwahre Darſtellungen über die Lage der deut-
ſchen Arberter zu geben und iſt daraufhin wegen anti
revolutionären Verhaltens von einem Parteigericht zur
Rechenſchaft gezogen worden. Er war nun als Staats
feind geächtet, mußte die ihm zugewieſene Wohnung
räumen und fand weder Arbeit noch Brot Schließlich
zog er es vor, dieſer troſtloſen Lage ein Ende zu be
reiten, indem er ſich mit Hilfe der deutſchen Geſandt-
ſchaft wieder in ſein Heimatland abſchieben ließ.

Zilz fand vor dem Kammergericht milde Richter;
ſie verurteilten ihn lediglich zu einem Jahr ſechs
Monaten Gefängnis, während der Staats
anwalt drei Jahre Zuchthaus beantragt hatte. Der
Senat hielt für erwieſen, daß der Angeklagte dem be
reits zu drei Jahren Zuchthaus verurteilten Mundiens
ſeine Wohnung mitſamt ſeinem Schraubſtock zur Her-
ſtellung von Gewehrſchäften zur Verfügung geſtellt hat.

Konzertsas in Rhevot niecergebrannt
Im ſtädkiſchen Kaiſerpark Rheydt, einem der

größten Konzerkſäle der Stadt, wütete am Dienskag
in den frühen Morgenſtunden ein Großfeuer, das den
aus Holz errichteten Hallenban, der ein Faſſungsver-
mögen von faſt 1000 Perſonen hat, völlig vernichtete.

Ein Kellner-Ehepaar, deſſen Wohnung unmittelbar
neben dem brennenden Saale lag, wurde durch den
Feuerſchein aus dem Schlafe aufgeſchreckt. Die Feuer
wehr fand die Holzwände und Decken des Großen
Saales ſchon in hellen Flammen. Sie mußte ſich auf
den Schutz des maſſiven Nebenbaues beſchränken, in
dem ein Weinreſtaurant eingerichtet iſt. Der Hauptſaal
brannte völlig aus. Die Decken und Wände ſtürzten
zum großen Teil ein. Ein wüſtes Durcheinander ver
kohlter Balken und Bretterteile überdeckt die ganze
Brandſtätte.

Großfeuer in Augsburg
Am Dienskag gegen 14 Uhr brach in einer großen

Baumwollſpinnerei am Skadtbach in Augsburg aus

bisher noch unaufgeklärker Urſache Großfeuer aus,
deſſen Bekämpfung ſich äußerſt ſchwierig geſtaltete. Die
geſamke Feuerwehr und Werksfeuerwehr war lange
Zeit mit den Löſcharbeiten beſchäftigt, ſo daß die
Mittagsſchicht infolge des noch andauernden Brandes
nicht ankrekten konnke. Es werden in der Spinnerei
insgeſamk 600 Arbeiter bei 300 Maſchinen beſchäftigt.

Schweres Omnibusunglück im Wuppertal
Auf der Sonnenburger Hauptſtraße ereignete ſich

am Montagmittag, kurz nach 2 Uhr, ein folgenſchweres
Unglück. Von dem Perſonenomnibus des Hildener
Schnellverkehrs löſte ſich aus bisher unbekannter Ur
ſache der mit etwa 25 bis 30 Perſonen Kommunion-
kindern und deren Angehörigen aus Jmmigrath be
ſetzte Anhänger und rannte in voller Fahrt gegen die
Schutzumrandung eines Pfeilers der Schwebebahn.
Durch den außerordentlichen heftigen Anprall wurden
ſämtliche Fenſterſcheiben des Wagens zertrümmert und
der Wagen erheblich beſchädigt. Eine große Anzahl
Jnſaſſen trug durch die zerſplitterten Fenſterſcheiben

Der Tanz unter dem Berliner Maibaum.

Fodor-Bildmatern-Dienſt.
Die Übergabe des Maibaumes, den die Bayeriſche Oſtmark der Reichshauptſtadt als Geſchenk überſandt hat,
wurde durch die Begleiter und Begleiterinnen des Fichtenſtammes mit einem heimiſchen Schuhplattler gefeiert.

„Mein Sohn, ich ſehe, daß du dich überwunden
haſt und dein dir von Gott verliehenes Leben nicht
weggeworfen haſt, um untilgbare Sünde auf dein
Haupt zu laden.“

Peter Hammer ſetzte ſein liebenswürdigſtes Lächeln
auf „Sie täuſchen ſich in mir, mein verehrter Herr!“
entgegnete er, aber er ergrimmte zugleich als er einen
Blick auf das Traktat warf, das der ſalbungsvolle
Herr in der Hand hielt Es war nichts anderes als
eine Empfehlung ſich das bekannte Buch Profeſſor
Claudius Robins: „Wie gewinne ich totſicher am
Spieltiſch!“ anzuſchaffen.

Peter Hammer war außer ſich er packte den alten
Sünder vorn am Jackett und ſchüttel'e ihn, daß ihm
Hören und Sehen verging.

„Du alter Sünder! Du Galgenſtrick, du biſt ja ein
herziger Junge! Warteſt nur auf die, die zurück
kommen! Du konnſt mir gefallen! Wenn du Seel-
ſorge treiben willſt dann geh doch auf den Felſen und
hindere die Leute daran, ſich was anzutun.“

So etwas von Geſchäftemacherei war ihm noch nicht
vorgekommen Am liebſten hätte er den üblen Burſchen
ins Meer geworfen.

Der Mann japſte und bat jämmerlich um Erbarmen.
Peter Hammer hatte ſeine eigene Lage ganz ver

geſſen. Er ſt'eß den Mann vor ſich her, der flehent
lich bat, ihn in Ruhe zu laſſen.

Aber Peter Hammer gab nicht nach.
„Du kommſt zur Polizei! Die muß aufgeklärt

werden über dein ſch'immes Treiben. De ſoll dir mal
beibringen, wie man Menſchenliebe beweiſt. Komm,
du Höllenbraten!“

Und er lieferte ihn, trotz allen Proteſtes, auf der
nächſten Polizeiſtation ab

Die Leute dort ſchienen ihn zu kennen.
„Ah der würdige Herr Robin! Was iſt denn

Profeſſors veige'eg* hat'e. Tch vroteſtiere! Jch bitte
um JThren Schutz, meine Herren!“

„Sperren Sie dieſen ſchmutzigen Geſellen ein, meine
Herren! Jch ich bin JDournaliſt, habe den Selbſt-
mörderfelſen bei Nacht beſichtigt. Man muß doch alles
kennenlernen. Da hält mich dieſer Mann auf dem
Rückwege an und will mir ein unfehlbares Spiel
ſyſtem verkaufen!“
9 d zwei Beamten ſchmunzelten und rieben ſich die

ande.
„Haben wir dich! Ah endlich können wir dich

unſchädlich machen!“ ſagte der Kommiſſar.
„Der Herr lügt! Jch habe ihm Troſt und Beiſtand

angeboten!“
Es fehlte nicht viel und Peter hätte in geohrfeigt.
„So viel Gemeinheit iſt mir noch nicht vorge-

kommen!“ ſprach Peter, außer ſich.
„Sie können es beeiden, Herr .7“
„Jawohl, jederzeit! Jch verlange, daß dieſer Mann

unſchädlich gemacht wird! Er iſt eine Schande für
unſer Jahrhundert!“

Der Kommiſſar ließ den ſauberen Herrn Profeſſor
Robin trotz allen Proteſtes abführen.

Dann bedankte er ſich bei Peter Hammer und ſagte
feierlich, daß ihm eine Belohnung von zweitauſend
Frank zuſtünde. Die würde ihm morgen auf der Prä-
fektur ausgezahlt.

Die zweitauſend Frank ſeien von einem Manne
geſtiftet worden. der ſich wegen eines Spvielverluſtes
beinahe vom Felſen geſtürzt hätte, der ſich aber noch
beſann, zurückging und auf Robin traf.

Robin flüchtete vor ihm, und es gelang ihm, zu
entkommen. Er wurde zwar angeklagt, aber er leug-
nete hartnäckig und konnte nicht verurteilt werden.

Dieſer Mann ſtiftete die zweitauſend Frank als Be
lohnung.

„Zweitauſend Frank. Und dieſe zahlt die Prä-
fek'ur aus? Schade, daß es Nacht iſt, ich möchte heute
noch ein Telegramm an meine Zeitung aufgeben, und
kann doch nicht zur Bank! Mein lieber Herr Kom
miſſar! Jch mache Jhnen einen Vorſchlag. Sie zahlen
mir fünfhundert Frank und ich quittiere über die zwei
tauſend Frank. Jch brauche das Geld ſonſt nicht, es

wäre mir nur ſehr angenehm, wenn ich das Tele
gramm noch heute nacht abſenden könnte!“

Der Kommiſſar ſah ſeinen Kollegen an und über-
legte dann blickte er wieder auf Peter Hammer, und
da er gern tauſendfünfhundert Frank verdienen wollte

die Belohnung würde doch auf Anweiſung der Prä-
fektur durch ihn ausgezahlt werden entſchloß er
ſich, den Antrag anzunehmen.

Er wollte Papiere ſehen, aber Peter verſtand, ihm
begreiflich zu machen, daß er ſeine Brieftaſche ver-
geſſen habe, in der ſein Geld und ſeine Papiere ſeien.

Es war ein harter Kampf, bis es Peter durchſetzte.
Sein Geſicht war aber ſo vertrauenerweckend, daß der
Kommiſſar ſchließlich das Riſiko einging.

Peter unterzeichnete mit einem falſchen Namen die
Quittung und atmete auf, als er im Beſitze des Geldes
war.

Ganz ruhig verließ er die Polizeiſtation, er wußte,
daß man ihn beobachtete. Seine Sicherheit nahm dem
Kommiſſar die Sorge.

Gottgetreu Weber war in Monako angekommen.
Er hatte noch niemals in ſeinem Leben eine derart
weite Reiſe unternommen, und er fühlte ſich nach deren
Beendigung ordentlich als Globetroter, dem es ein
großes Vermögen geſtattet, ſich als Luxusreiſender die
Welt anzuſehen.

Solchergeſtalt beſchloß er auch aufzutreten.
Die franzöſiſche Sprache ſprach er leidlich, was er

einem aufopferungsfreudigen Lehrer in der Schule und
einem Nachhilfeſtunden gebenden Franzoſen in Berlin
zu verdanken hatte.

Ein Auto brachte ihn nach dem Hotel „Herzog von
Charlon“

Er ſteckte ein blaſiertes, müdes Geſicht auf und be-
trat das Hotel.

Nachdem er ſich nach Erika Kramar erkundigt hatte
und erfuhr, daß Mademoiſelle nach Nizza gefahren ſei,
von wo ſie vorausſichtlich am ſpäten Abend zurück-
kehren würde, mietete er ein Zimmer und ließ ſich in
einem Seſſel im Veſtibül nieder.

ſtark blutende Schnittwunden davon. Soweit ſich big
jetzt überſehen läßt, wurden 15 Perſonen ver-
le tz t. Sechs mußten dem Krankenhaus zugeführt wer
den. Von dieſen haben drei durch Quetſchung ſchwerere
Verletzungen erlitten.

Verdunkelungsübung
bringt Diebſtahl ans Licht.

Daß eine Verdunkelungsübung Licht in eine ſonſt
dunkle Sache bringt iſt eigentlich paradox, die Sache
hat ſich aber ſo in Altendorf (Oſtpr) zugetragen.
Hier hatten zahlreiche Getreidediebſtähle ſtattgefunden,
ohne daß es gelungen war, die Diebe ausfindig zu
machen. Nun fand eines Tages eine Verdunkelungs-
übung auch in Altendorf ſtatt, die der Dieb zur Fort
ſetzung ſeiner Einbrüche nicht ungenutzt verſtreichen
laſſen wollte. Dieſe Abſicht wurde ihm aber zum Ver
hänignis. Es waren nämlich SA.-Männer zum
Schutze nach Altendorf gekommen, die im Stockdunklen
beſſer aufpaßten als es die Altendorfer Bewohner
ſonſt bei Nacht taten. Die SA.-Männer faßten einen
18 jährigen jungen Mann der mit einem Sack Ge
treide auf dem Rücken davonſchlich. Auf dieſe Weiſe
fanden auch die früheren Diebſtähle ihre Aufklärung.
Wegen ſeines jugendlichen Alters kam der Dieb dies
mal noch mit zehn Tagen Gefängnis davon

Schneeſturm in Oſtvreußen
Der plötzliche Wetterumſchlag hat in der ger

Provinz erhebliche Schneefälle zur Folge gehab m
Süden der Provinz hat Froſt eingeſetzt, ſo daß der
Schnee mehrere Tage liegenbleiben dürfte. Jn
Marienwerder hatte die Schneedecke bereits um 8 Uhr
eine Höhe von 20 Zenkimeter. In der Gegend
zwiſchen gen und Heilsberg kobte der Schnee-
ſturm mit beſonderer Gewalt. Teilweiſe
Windſtärke 7. Schneewehen bis zu 1,50 Meter bildeten
ſich. Zahlreiche Kraffwagen blieben im Schnee ſtecken,
mußten ausgeſchaufelt werden und vielfach Vorſpann
nehmen. Seit Menſchengedenken hat man auch in Oſl-
preußen am 1. Mai derartige Schneefälle nicht mehr
beobachtet.

Rieſige Schneefülle im Uralgebiet

Jm ganzen Gebiet der Sowjetunion iſt ein
erheblicher Tem erakurſturz eingetrefen.

Jm Uralgebiet trat ein heftiger Zyklon auf, der von
ungewöhnlich umfangreichen Schneefällen begleitet war,
wie ſie nach Meldungen aus Swerdlowſk während des
ganzen Winters nicht zu verzeichnen geweſen fin
Durch die Schneeverwehungen ſind zahlreiche Jnduſtrie-
werke im Ural lahmgelegt. Der überall meterhoch
liegende Schnee hat nicht nur den ganzen Verkehr
unterbrochen und die betroffenen Gebiete von der Zu
fuhr abgeſchnitten, ſondern auch Hochöfen zum Ver-
löſchen gebracht

Der Schneefall dauert immer noch an.
Die Wetterſtellen rechnen mit einer baldigen Wieder

erwärmung. Die dann zu erwartende raſche Schnee-
ſchmelze läßt mit einem ungewöhnlichen Hochwoeſſer
rechnen, deſſen Folgen nicht abzuſehen ſein dürften.
Schon jetzt ſind bei verſchiedenen Waſſerkunſtbauten
Dammbrüche eingetreten.

Todesurteil binnen 5 Minuten
Der Jngenieur Robert Vend iſt das Opfer einer

wangsvorſtellung geworden, die ihm nunmehr das
eben koſten wird. Gelegentlich eines Beſuches in

einem Panoptikum in einer Londoner Vorſtadt
ſah er u. a. eine Modenſchau, die die Koſtüme der
verſchiedenſten Zeiten auf Wachspuppen zeigte. Eine
Figur in einer Toilette aus der Zeit der Königin
Viktoria feſſelte ihn beſonders. Das Jntereſſe ver-
wandelte ſich in hemmungsloſe Liebe, als er erfuhr,
daß die Tochter des Panoptikumbeſitzers das Modell
zu dieſer Puppe abgegeben hätte. Die Verliebtheit
ſteigerte ſich derartig, daß er fünf Wochen ſpäter das
Mädchen heiratete.

Die Ehe war von Anfang an grenzenlos un
glücklich, da ſeine junge Frau aller Schön
heit ein laſterhaftes Geſchöpf war, das ſich dem
Morphinismus ergeben halte und die eheliche
Treue nicht kannte. Er ruinierte ſich um ihret
willen vollkommen, verlor ſeine Stellung und
mußte ſchließlich erleben, daß ihn ſeine Frau in
der eigenen Wohnung hinkerging. Voller Ber
zweiflung ermordele er ſie mit einem Raſier
meſſer.

Er ſtellte ſich ſelbſt der Polizei und bat das Gericht,
die ganze Strenge des Geſetzes gegen ihn anzuwenden.
Da die mediziniſchen Sachverſtändigen ihn für geiſtig
normal erklärten, mußte das Gericht dem Geſetz Ge
nüge tun. Jn nicht 5 Minuten war die Verhandlung,
die mit der Verurteilung zum Tode endete,
vorüber.

Ein hochgewachſener Herr im Frack kam an ihm
vorüber. Weber, der ſich noch nie in geſellſchftlichen
Sphären bewegt hatte, hielt ihn für einen Kellner.

„Hallo!“ rief er. Der Frackträger es war
Signore Dalabo, Seine Durchlaucht der Prinz von
Balata drehte ſich herum, und Weber winkle ihn
mit dem Finger heran.

Seine Durchlaucht runzelte die Stirn. Wer war
denn dieſer junge, ſtutzerhaft gekleidete Mann, der ihn
ſo vertraulich herbeiwinkte?

Er ging auf Weber zu, der langausgeſtreckt in
ſeinem Seſſel lag.

„Bitte, mein Herr“, ſagte er, „Sie wünſchen mich
zu ſprechen

Weber brannte ſich erſt umſtändlich eine Zigarette
an, und dann verſetzte er von oben herab:

„E was zu trinken!“
Der Prinz ſah ihn verſtändnislos an.
„Bitte, was meinten Sie?“ forſchte er.
„Jch bin nicht gewöhnt“, erklärte Weber müde und

vornehm, wie ein engliſcher Lord, „meine Befehle
zweimal bekanntzugeben. Jch ſagte Jhnen, S'e ſollen
mir etwas zu trinken bringen!“

„Jch entſetzte ſich Seine Durchlaucht.
„Ja, Sie! Wozu ſind Sie denn eigentlich hier?!

Wo haben Sie denn Jhr Fach gelernt? Komiſches
Betragen!“ Weber ſah mißbilligend auf den Prinzen,
der wütend hervorſtieß:

„Sie ſind wohl plötzlich wahnſinnig geworden!“
„Lieber Mann, was fällt Jhnen denn ein?“ ſagte

Weber ſehr erzürnt und drohte mit dem Finger. Was
legen Sie denn bloß für ein Benehmen an den Tag?.
Wie mir ſcheint, wollen Sie noch heute hier raus-
fliegen! Aber jetzt dalli, abſauſen! Bringen Sir mir
eine halbe Flaſche Burgunder!“

Der Prinz lief rot im Geſicht an und brachte vor
lauter Empörung kein Wort heraus. Brüsk drehte er
ſich um und verſchwand in dem Zimmer des Geſchäfts
führers.

Weber lächelte und rieb ſich die Hände.
Fortſetzung rolgt.)
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Todesstrafe für Kincier
Das zunehmende Banditenunweſen in der Sowjetunion und die Maßnahmen der

Sowjetr
Die Sowjetblätter geben nur ſelten Meldungenüber Raub und Banditenüberfälle Wien Wird n

Meldung über einen beſonders kraſſen Fall veröffent-
licht, ſo geſchieht das erſt dann, wenn der Täter be
reits abgeurteilt und die etwaigen Todesſtrafen voll
ſtreckt ſind. Die Strafen ſind in der Regel drakoniſch.
Soweit nicht Todesſtrafe verhängt iſt, wird meiſtens
auf fünf bis zehn Jahre Verbannung erkannt. Trotz
dem werden die Räuber recht häufig als Gewohn-heitsverbrecher bezeichnet. Ab und zu lieſt
man in den Blättern von Banditen, die bereits zwei
oder gar dreimal zum Tode verurteilt waren, ohne
daß ihre verbrecheriſche Laufbahn dadurch unter
brochen worden wäre. Wie ſo etwas möglich iſt, wird
gewöhnlich nicht näher ausgeführt. Es wird aber an
erkannt, daß das Banditenhandwerk in der
Sowjetunion in hoher Blüte ſteht.
Die Raubüberfälle ſind ſowohl in Moskau wie

auch in der Provinz an der Tagesordnung. Es gibtStädte, wo die dreiſten Raubüberfälle die anze t

wohnerſchaft in Unruhe verſetzen. Banka teilungen,
Arbeiterklubs, Verkaufslokale, Schulen, Fabrikkontore,
Poſtämter werden überfallen und ausgeraubt.
Straßenbahn affner werden nicht ſelten gezwungen,
die geſamte ageseinnahme an die Räuber abzu
geben. Sehr häufig ſind auch die Banditenüberfälle
in den Eiſenbahnzügen. Frauen werden verſchleppt
und vergewaltigt. Die Täter entpuppen meiſt als
Leute ohne Beruf und ohne regelrechte Beſchäftigun
recht oft aber auch als halbwüchſige Jungens. Dieſe
betätigen ſich außerdem mit Vorliebe als Teilnehmer
blutiger Raufhändel. Das übel hat ſolche Ausmaße
angenommen, daß die Regierung ſich neulich genötigt
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nter ſtrenger Strafe zu verbieten.
v „Anwendun der Todesſtrafe wegen Mordes
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Junugendliche über 12 Jahre ausgedehnk. Dieſe in

der Fern ziviliſierten Welt wohl einzig da
ſtehende Maßnahme wird mit der No eit

ündet, das
Räuberunweſen in
auszuroklten.

Aber die Anwendung der verſchärften Strafen für
jugendliche Banditen ſind in der Preſſe bisher noch
keine Mitteilungen erſchienen. Es iſt aber kaum daran
zu zweifeln, daß die Gerichte ausgiebig daron Ge
brauch machen. Die Maßnahmen gegen die verwahrloſten Kinder, deren Zahl wieder außer
ordentlich zugenommen hat, werden ebenfalls ver
ſchärft. Jn Moskau werden ſie tagtäglich zu Hunderten
eingefangen.

Es wird geklagt, daß nicht nur verwahrloſte halb-
wüchſige Burſchen, ſondern auch Schuljungen und
Werkſtudenten Ausſchreitungen jeder Art verüben.
Aus der großen ſibiriſchen Univerſitätsſtadt Omſk, wo
es außer der Univerſität noch mehrere Hochſchulen gibt
und die Geſamtzahl der Studenten 20 000 erreicht,
wurde vor ein paar Tagen berichtet, daß namentlich
dieſe die Straßen unſicher machen. Es iſt ſo weit ge
kommen, daß die Theaterbeſucher nach der Vorſtellung
nicht mehr wagen, nach Hauſe allein zu gehen, ſondern
den Heimweg in größeren Trupps antreten. Die Be
wohner entlegener Straßen werden von dem Beſuch

Berliner Brief
raten Oſtern. Trotz Autos und Zeltkolonien inoch r e Vedrr ither die Die
bäume. „Der alte Brauch wird nicht gebrochen, hier
können Familien Kaffee kochen.“ Tierkinder Zoo und
LiliputanerStadt. Zurück zum „Ernſt des Lebens“.
Der Lotterieverwaltung wird auf die Finger geſehen.

Solch pfingſtliche Oſtern, wie wir ſie diesmal hatten,
wandeln den Stil Berlins, der im allgemeinen im Ver
gleich zu anderen Städten ähnlichen Ranges eher etwas
ſtreng und offiziell iſt, ins Jdylliſche. Vier Feiertage
denn am Oſterſonnabend macht ſich frei, wer eben kann

und dazu nach dem eben noch mißoergnügt ertragenen
Regenwetter dieſer unwahrſcheinliche Sonnenhimmel
vom Freitag bis zum Montag löſen die etwas repräſen
tative Steifheit des Berliners. Scharenweiſe die
Statiſtik der Verkehrsmittel wird wiſſen, wieviele
Hunderttauſende es waren zieht er am frühen Morgen
ſchon ins „Grüne“. Die endloſen Ketten der Autos, die
auf den Ausfallſtraßen abrollen, ſind dabei nicht einmal
das eigentlich Charakteriſtiſche. Nicht etwa, daß ſich
darin nun nur die „beſſeren Leute“ oder die Snobs aus
der Stadt flüchteten. Da ſitzt heute viel junges
Wochenendglück drin, genau wie in den Tauſenden von
Faltbooten, die auf Havel und Spree und ihren Seen in
die Ferne ſteuern oder vielleicht auch nur einen Zeltplatz
ſuchen. Es gibt Uferſtrecken, die, ſoweit man ſehen kann,
mit den grauen Zeltkolonien bedeckt ſind. Es war dies-
mal ſchon ganz wie im Sommer. Aber das ſind alles
„neumodiſche“ Errungenſchaften der letzten Jahre. Der
„richtige“ Berliner zieht Feiertags in den „Grunewald“
oder das, was er in weitherziger Auslegung dieſes geo
graphiſchen Begriffs ſo nennt. Wenn er mit Muttern
und Kindern da hinauspilgert, iſt ſchwer feſtzuſtellen.
Man J noch ſo früh kommen, er iſt immer ſchon da
und hat die beſten Plätze belegt. Da ſind Decken aus-
gebreitet, Vertrauen erweckende Futterkörbe ſtehen bereit,
und was etwa ſo im Laufe des Tages noch an kuli-
nariſchen Bedürfniſſen auftauchen ſollte, das wird von
dem ausſchwärmenden Heer fliegender Händler gedeckt,

äberhandnehmende
ärzeſter Zeit

der abendlichen Verſammlungen und Sitzungen be
ſie der Heimweg in der Dunkelheit zu ge
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Die Sowjetpreſſe macht auf das Wiederaufleben
der Räuberromantik unter der Jugend aufmerkſam
und fordert die Leiter der kommuniſtiſchen Jugend
verbände auf, energiſche Gegenmaßnahmen zu treffen.
Zugleich wird aber über Nachlaſſen der Diſziplin und
des Zuſammenhaltens in den Jugendorganiſationen

Die Schuld daran wird, wie das in der
owjetunion jetzt ſo üblich iſt, den berühmten

„Klaſſenfeinden“ zugeſchoben. Ah und zu wird
in unklarer Form auf das Anwachſen neu
faſchiſtiſcher Strömungen unter der

Jugend hingewieſen. Wie es damit in Wirklichkeit
ſteht, iſt ſchwer zu ſagen. Die Klagen über das Nachlaſſen der tomimuriſtiſchen Begeiſterung unter der

Sowjetjugend, die jetzt n in den ſowjetamtlichen
„Jswiſtija“ und der ten
merdett, ſind zweife

rungsaktion“ nach bewährtem Muſter z ten.
ein wird.

Der erbitterte Kampf Sowjetbehördenund dem r e e per nur einen
ſchwa findet, nimmt immer mehr anWare Die Regierun das geſetzt,
den wachenden Zuzug zu de aus den

uzu den
Ma gegri Obre Fiel e wir Sſo weit gekommen iſt, iſt jedenfalls

Zeichen der Zeit im „Roten Paradies“.

Der ewige Kampf
um den höchsten Berg der Erde

Vier neue Expeditionen zum Himalaja.
Genau ein Jahr iſt vergangen. ſeit es fünf eng

liſchen Offizieren gelungen iſt, den Mount Svereſt,
den mächtigſten Rieſen des r zu über
fliegen. Das war aber auch das einzige Mal, daß der
geheimnisvolle wenigſtens auf dem Luftwege

bezwungen worden iſt. Alle Bergſteigerexpeditio-
nen, die den höchſten Berg der Welt bezwingen
wollten, haben dieſes Unterfangen mit mehr oder min-
der ſchweren Opfern bezahlen und ſtets das Unter
nehmen vor dem Ziel wieder aufgeben müſſen. Aber
die Menſchen, die ſich die Bezwingung der höchſten
Bergesgipfel zur Aufgabe geſetzt haben, raſten nicht.
Immer wieder ſind neue mutige Bergſteiger bereit, ihr
Leben an die Erforſchung der unbekannten Himalaja-
gebiete zu wagen.

nach dem letzten tragiſchen Ausgang der deut
ſchen z x bei der der Leiter, Willy
Merkl, ums Leben kam, dauerte es nicht lange, bis
einige der Getreuen Merkls den Plan zu einem neuen
Angriff auf den geheimnisvollen NangaParbat
faßten, über den bis jetzt allerdings noch keine näheren
Einzelheiten bekannt geworden ſind.

Wie verlautet, ſollen im Laufe der Jahre 1935/36
allein vier neue Expeditionen in das Gebiet des
Himalaja aufbrechen. Eine britiſche Expedition hat
4 die Bezwingung des Mount Evereſt zum Ziel

eſetzt. Soeben hat die indiſche Regierung ihre Zurm zur des Mount n erteilt.
er Führer der engliſchen Expedition wird Ruttledger der bereits im Jahre 1 eine Mouni Evereſt
eſteigung leitete und die Einladung, auch diesmal

die Führung zu übernehmen, angenommen hat.
Neben dieſer Mount Evereſt Expedition werden

noch drei weitere Expeditionen in das Gebiet des

Himalaja vordringen, und zwar eine e ähä eine
deutſche und eine franzöſiſche. Die deutſche Expeditions
geſellſchaft will in das Gebiet von Chitral vordringen,
um hier vor allem botaniſche Studien zu machen.
Holländiſche Wiſſenſchaftler haben die Erlaubnis ein

eholt, im Gebiet von Kaſchmir wiſſenſchaftlichedoeſchungen vorzunehmen, und der franzöſiſche

Alpenklub beabſichtigt eine Expedition auszurüſten,die die Gipfel in der Gegend es BaltoroGletſchers

erforſchen ſoll.
Das Hauptintereſſe wird ſich natürlich dem neuen

Angriff auf den Mount Evereſt zuwenden, der bisher
allen Verſuchen, ihn zu bezwingen, widerſtand. Die
Nachricht von der beabſichtigten neuen Beſteigung des
höchſten Berges der Welt erregt um ſo mehr Ver
wunderung, als ſeinerzeit die Hüter des jungen Dalai
Lama, des kindlichen Gottkönigs der Tibetaner, allen
geplanten Expeditionen die Erlaubnis zum Beſteigen
des Bergrieſen verſagten.

Der mächtigſte Berggipfel der Erde, auf den ſich die
Sehnſucht der Forſcher aller Welt .richtet, gilt den
Tibetanern als Heiligtum. Der Mount Evereſt iſt der
Götterberg, auf ſeinem Gipfel, den noch keines Men
ſchen Fuß betreten hat, wohnen überirdiſche Mächte.
Als höchſtes Heiligtum hüten die Götter den goldenen
Hahn, das Symbol der Weisheit und Allwiſſenheit.
Die Eingeborenen, die den wiſſenſchaftlichen Forſcher-
geiſt, der verbiſſen und beſeſſen ſein Ziel verfolgt, ſich
durch keine Opfer, keine übermenſchliche Anſtrengung
entmutigen läßt, nicht begreifen können, ſuchen nun
eine Erklärung für die Sehnſucht der weißen Forſcher
nach dem höchſten Berg der Welt, die ihnen ein

leuchtender erſcheint. Sie glauben, daß die Expedi-
tionen immer nur das Ziel verfolgen, den goldenen

en

Zeichen render Recht

Fodor-Bildmatern-Dienſt.

nach dem Stande vom 1. März 1935.
wo ſie nach dem Staatsakt dem Führer und Reichskanzler vorgeſtellt wurden.

vom „Britzer „Knublinchen“ für der Berliner Gaſtro
nomie Unkundige ſei geſagt, daß das warme Würſtchen
ind bis zur Salzbrezel und „Sauren Drops“. Das
ind ſo ungefähr die zwiſchen denen ſich das
iertägliche Schlemmen des Grunewald-Berliners ab

pielt. Und ſeine Exkurſe in die Sphäre des Geiſtigen
pflegen in der Regel mit einem herzhaften Drei-Männer-
Skat, bei ſolcher Wärme, wie in dieſen Feiertagen,
natürlich in hemdärmeliger Gewandung, zu enden.

Ubrigens ſei der Wahrheit gemäß berichtet, daß
Eiſen und Havelſchiffe eine große Anzahl von Aus
flüglern auch bereits in das traditionelle Blütenparadies
der Berliner, in die Gegend von Werder, Glindow und
Caputh, entführten. Und ſie kamen auf ihre Rechnung.
An den Süd a mindeſtens lag ſchon der dichte
Schnee der Kirſchblüte und überall gab's die roſaroten
Einſprengel der Aprikoſenbäumchen. Eine Woche noch,
und alles iſt ein einziges Blütenmeer und die Obſtwein
ſchänken erleben ihre große Konjunktur.

Sie iſt eine lokale Angelegenheit. üUberall aber in der

Berliner z ung konnte man in dieſen
Oſtertagen feſtſtellen, daß der urwüchſige, AltBerliner
Brauch des Kaffeekochens im Freien noch nicht gebrochen
iſt. Die Gaſtſtätten, in denen er ausgeübt werden kann,
verkünden das mit weithin ſichtbaren Schildern. Sie
ſind das beliebte Ziel der Familienpilgerfährten. Ge
mahlener Kaffee wird mitgenommen. Milch, kochendes
Waſſer und Geſchirr liefert der Wirt, der dafür ein
kleines Entgelt erhält. Und den Kuchen hat man natür
lich auch zu Hauſe ſelber gebacken. Das war Sitte, als
Schöneberg. Pankow, Tempelhof, Tegel heute längſt
mit dem Stadtkern verwachſen noch ländliche Aus
flugsziele waren, und das iſt heute weiter draußen noch
genau ſo konſervativ gehegter Brauch geblieben. Man
kennt ihn anderwärts kaum. Entſtanden iſt er als be
wußte Umgehung der behördlich notwendigen Schank
gerechtigkeit. Kleine Büdner, die Friedrich der Große
in der Gegend hinter Treptow angeſiedelt hatte und die

von dem kargen Ertrag ihrer ſchlechten Böden nicht recht
leben konnten, kamen auf den Gedanken, den ſonntäglich
herauskommenden Berlinern ihre Gärten zum Ausruhen
anzubieten. Der Verſuch, ihnen auch leibliche Atzung zu

gewähren, ſcheiterte am Ein pruch der mit der Schank-
gerechtigkeit ausgeſtatteten Gaſtwirte, und ſo half man
ſich, indem man eben nur das kochende Waſſer lieferte.
Was dann z Folge hatte, daß die Lokalbeſitzer das
wohl oder übel auch tun mußten.

Selbſt im Berliner Zoo können „Familien Kaffee
kochen“. Ein wenig abſeitz von der vornehmen Wein
terraſſe, in einem verſchwiegeneren Winkel des Gartens,
lockt das Schild. Und Oſtern war der Zoo das Ziel für
Tauſende, die weiter hinaus nicht konnten oder wollten.
Er hatte für die „kleine Welt“ eine beſondere Attraktion
bereit: den r in dem die Menſchenkinder
mit ſezuſager gleichaltrigen Tierkindern r
Alpakkas Schafen, Ziegen, Ferkeln, Eſeln, Kaninchen,
kleinen Löwen und was weiß ich noch alles ſpielen
können. Und diesmal gab's noch Liliputaner dazu, die
eine richtige Zwergenſtadt aufgebaut haben mit Rathaus,
Kirche, Feuerwache, Poſtamt und was ſonſt noch dazu
gehört, um die Bürgerſchaft von 25 Köpfen zu be aund zu verſorgen. Auch einen Sürgermeiſter hat die

Zwergenſtadt. Der fällt aber aus der Rolle, denn aus
gerechnet er iſt 2,30 Meter groß. Aber das erhöht den
Spaß nur.

Inzwiſchen iſt die Oſterſtimmung wieder verrauſcht.
Jungens und Mädels haben ſich, kaum daß das letzte
Oſterei verzehrt war, auf die Schulbank zurückfinden
oder auch zum erſtenmal zu ihr hinfinden mſtſſen, und
die Erwachſenen ſind wieder ſtreng, offiziell und ſachlich
geworden. Sie ſitzen und ſtehen am gewohnten Platz
im Bureau, Laden oder Werkſtatt, ſie diskutieren
volitiſch, leſen in der Zeitung ſtatiſtiſche Zahlen, die
ihnen die Größe ihrer Stadt nahebringen ſollen, ſo z. B.,
daß die Berliner Straßen, aneinandergereiht, vom Nord
kap bis zur Jnſel Kreta reichen würden, machen ſich Ge
danken darüber, wie ſie die Stadt dem Beſuchsfremdkling
angenehmer machen könnten, und ſind dabei im Werbe-
rat der Wirtſchaft auf den gar nicht zu verachtenden Ge
danken gekommen, daß die unſchönen Giebelreklamen an
den Eiſenbabneinfahrten am Weichbild der Stadt ver
ſchwinden müſſen Manche. die man zur Kategorie der
mißtrauiſchen Optimiſten zählen muß, ſind wohl auch,
ſofern ihnen die Zeit dafür blieb, der Einladung der

n des Mount Evereſt rauben, um ſich dadurchn Beſitz permenſgtidher Kräfte zu ſetzen. Dieſe

Auffaſſung wird den kühnen n oft genug
gefährlich, ſie müſſen ſtets mit dem Widerſtand der
eingeborenen Hilfskräfte regegſt

Der Kampf um den höchſten Gipfel der Erde
dauert erſt 14 Jahre. 1921 brach die erſte Mount
Evereſt Expedition auf, die unter der Führung von
Colonel ward Bury ſtand und die erſte Er

kehr gezwungen. Die
3 gen 3 7 8:

höher hinauf zu gelangen, waren
Eine ganze Trägerkolonne kam durch eine rieſige
Staublawine ums Leben. Daraufhin
die Eingeborenen, weiter zu folgen, geſchlagen
die Expedition ins Tal zurückkehren.

Mount Evereſt hat bisher im
30 Menſchenopfer ordert. Sie alle ſtarben imMiene er e Wie ſo viele Plertere ver
ihnen. In erhabener 1 der mächtige Rieſe,
deſſen Gipfel noch keines Fuß betirat. Jeder,
der es Ruhe zu ſtören, bekam ſeinen
S Wer wird das Geheimnis des Berges
lüften? Wird es den nächſten wagemutigen For
ſchern ſein, zum Gipfel des Berges zu ge-

Praktiſche Ratſchläge.
Die Behandlung von Wollſtoffen. Wollſtoffe ver

langen bei der Reinigung eine Da andere und vor
ſichtigere Behandlung als Leinenwäſche. Letztere wird
eingeweicht, gewaſchen, gekocht, geſpült. und fertigiſt ſie. Bei Volſtoſfen dagegen dürfen ſcharfe
Reinigungsmittel wie Soda, Schmierſeife, nicht an
gewendet werden. Die Faſern und das Gewebe
würden hart werden und einlaufen, ja, die Faſern
können ſogar zerſtört werden. Wollſtoffe dürfen auch
nicht in zu warmem Waſſer gewaſchen und ebenſo
nicht am warmen Ofen oder in der grellen Sonne

et werden. Auch muß man beim 1 dar
auf achten, daß das Eiſen nicht zu warm iſt. Das
würde ebenfalls den Wollftoff hart machen. e

Filzhäte zu verwenden. Filzhüte, die
nicht mehr getragen werden, können noch gut als
Einlegeſohlen zurechtgeſchnitten und verwendet werden.
Außerdem kann man tadelloſe Unterſätze für Kaffee
kannen uſw. daraus machen. Man ſchneidet runde
Platten, zackt ſie aus und verziert ſie durch Beſticken
oder Anſetzen von Holzperlen uſw. Die Platten
werden auf Pappe mit erwärmtem Leim aufgeklebt
und beſchwert.

Gummiſchürzen. Riſſe in Gummiſchürzen unter
klebe man mit weißem Jſolierband. Nach Gebra
hänge man ſolche Schürzen ſtets an oder lege ſie fla
hin. Falten geben Riſſe.

Ha he zu färben. Waſchlederne
gelbe Handſchuhe, die durch vieles zu ſcharfes ſchen
ihre Farbe verloren haben, werden wieder gelb ge-
färbt, wenn man ein bis zwei kleine Meſſerſpitzen
voll Safran, die in ein Mulläppchen gebunden werden.
in lauwarmem Waſſer aufgelöſt, das Waſſer damit
färbt und die Handſchuhe darin ein Weilchen hin und
her ſchwenkt.

Anlaufen der Spiegel und Glasſcheiben zu ver
hüten. Das Anlaufen der Spiegel- oder Glasſcheiben,
beſonders im Badezimmer, kann man verhindern,
wenn man dieſelben mit einer Miſchung aus Liter
Spiritus und 15 Gramm Glyzerin beſtreicht. Mit
wollenen Tüchern wird nachgerieben. Fenſter und
Spiegelſcheiben werden blind, wenn ſie bei Sonnen
ſchein geputzt werden.

Wiſſen Sie ſchon
daß der menſchliche Körper 230 Gelenke

enthält
daß es ſechs Arten von Blitzen gibt: den

Kugelblitz, den Perlenkettenblitz, den e den Ra
ehe den geraden Blitz und den gewöhnlichen Zick
zackblitz?

daß die beim Früchtetrocknen oft angewandte
Schwefelbehandlung den Vitamingehalt der Früchte
ganz beträchtlich verringert?

daß das Pferd in der Bibel zum erſten Male
zur Zeit Joſephs erwähnt wird?

daß der däuſigſte Knabenname in der Welt der
Name Muhamed iſt? Bei dieſer ſtatiſtiſchen Feſt

ſpielt natürlich die zahlreiche mohammedaniſche
o keruns in Afrika und Aſien die ausſchlaggebende

Um einen Geſichtsſchwamm (evtl. für die Reiſe)
chnell zu trocknen, legt man ihn auf einen Teller, be
treut ihn mit Chlorcalcium- Pulver und läßt dieſes

auf dem feuchten amm zerfließen. Nach ungefähr
einer halben Stunde kann man den Schwamm aus-
drücken und ſchnell trocknen; er wird wie neu.

Generaldirektion der Preußiſch Süddeutſchen Staats
lotterie gefolgt und haben der Einſchüttung der Los-
nummerröllchen für die eben beginnende neue Klaſſen-
lotterie beigewohnt. Jeder Spieler konnte ſich da ſeine
Losnummer erſt vorzeigen laſſen, damit er ganz ſicher
iſt, auch dabei zu ſein, wenn aus dem anderen Rade die
nette, runde Million gezogen wird. Und es waren ge
nug da, die dieſe Probe aufs Etempel wirklich machten.
Das Glück iſt eine launiſche Dirne und ſpielt dem Vor-
ichtigſten ein Schnippchen. Aber immerhin ſicher iſtgung und wenn man ſchon verliert, dann weiß man

wenigſtens, daß es „trotzdem“ geſchieht

Dionyſos.

Der ſchlagfertige Bürgermeiſter.
König Ludwig I. von Bayern beſuchte einſt

das ſchwäbiſche Städtchen Gmünd Der Bürger
meiſter, ein ſchlichter Patriot, hielt eine etwas lang
atmige Rede. Leiſe Ungeduld malte ſich in den
Geſichtszügen des Königs Der Bürgermeiſter aber(zp es h er ſprach weiter und kam ſchließlich auf

ie Viehzucht des Landes zu ſprechen. Da unterbrach
Dre Advokat Warmuth aus Würzburg mit den

orten:
Sie, Herr Bürgermeiſter, wieviel koſten

denn hierzulande die Eſel?“

„Wenn ſie von Jhrer Größe ſind, ſicherlich
25 Gulden“, war die ſchlagfertige Antwort.

Der König und ſeine Begleiter brachen in llen
des Lachen aus, und ſo fand die Rede des Bürger
meiſters einen ſehr heiteren Ausklang.

Munter kam zum Arzt. „Jch kann keine Nacht
ſchlafen!“ „Trinken Sie jede halbe Stunde einen
guten Kognak.“ „Hilft das?“ Der Arzt lächelte:
„Nein. er die Zeit vergeht angenehmer.“

re



Rr. 101. Merſeburger Korreſpondent (Mitteſdeufſche Neueſte Nachrichten). Donnersfag. den 2. Mai 1935.

Leibesübungen

für jedermann!
in der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch

Freude“.
Beginn der zahlreichen Sportkurſe heute und in den

nächſten Tagen.
Die NS. Gemeinſchaft Kraft durch Freude“

gibt jedem deutſchen Volksgenoſſen Gelegentheit, mit
e ein gefundes, leiſtungsfähiges Volk zu
chaffen. Es ſoll nicht zuletzt der berufstätige
Volksgenoſſe erfaßt werden. Er beſonders ſoll an den
Sportkurſen der genannten Gemeinſchaft teilhaben, er
ſoll neue Kraft und Lebensfreude daraus ſchöpfen.
„Kraft durch Freude“ wartet auf jedermann. Ob jung
ader alt, ob dick oder dünn: man lege nur die alt

gewohnte Bequemlichkeit ab und erſcheine ohne vor
herige Anmeldung zur Kbungsſtätte. erſeburgsStützpunktleiter iſt Sehrer Kautzſch, der gern nähere

Auskunft erteilt, desgleichen das Gauſportamt Halle
der NSG. „Kraft durch Freude“, Geſchäftsſtelle
Merſeburg, Seffnerſtraße 4 (Tel. 3227).

Was bietet das Sporkamt?
Kurz geſagt: alle s! Nacheinander ſeien die Kurſe

aufgeführt, und du, lieber Merſeburger und liebe
Merſeburgerin, wähle und gehe ſofort zur Geſchäfts
ſtelle und belege einen Kurſus oder mehrere Es wer
den i Poten:

gemeine Körperſchatle r Frauen und Männer t
T. r Uhr morgens) der Mädchenturnhalle, Albrecht
Dürer Schule.

Frohiſiche Gymnaſtik und Syiele (Beginn 2. Mai, 9 Uhr)
J nun für Frauen (8. Mai, 17 Uhr) Oberlyzeum

und (8. Mai, Uhr) Albrecht- r Schule.
n (Frauen und Männer) (5. Mai, 96 Uhr)

erz e Mati, 19 Uhr) Seffnerſtraße 4, ſonſt r.

Rudern (7. Mai, 1914 Uhr) Boote haus der G.
Boxen (5. Mai, 20 r Reform-Realgymnaſium.
Kleinkaltberſchießen (7. Mai, 20 Uhr) Wieſe, „Gotthardſäle“.

99 wieder geschlagen!
TuSpV. Leuna (2. Kreisklaſſe) bezwang den bisherigen Vertreter der Gauliga!

Ergebnis: 2:1 (2:0)!
Jm grün- und fahnengeſchmückten LeungStadion

hatten ſich am Nationalen Feiertag des deutſchen Volkes
mehrere hundert Zuſchauer eingefunden, um dieſem
intereſſanten Freundſchaftsſpiel beizuwohnen, der unſeren
bisher:gen GauligaVertreter, SpV. 1899, und den Ab
teilungsmeiſter der II. Kreisklaſſe, TuSpV. Leuna, als
Gegner ſah. Der Kampf erfüllte im großen und ganzen
die gehegten Erwartungen nur, was die Leunger
Meiſterelf anbetrifft, nicht aber nach der anderen Seite
hin. Hier dokumentierte die 99er Elf erneut, daß ſie
ſpielerſch noch Beachtliches leiſtet, daß ſie aber z. B.
in der Angriffsreihe kämpferiſch hinter den meiſten
ihrer letzten Gegner zurückſteht. Es fehlt Spielern wie
Gaudig, Rößiger und vor allem dem jungen Cäſar noch
am letzten Kräfteeinſatz in des Gegners Straf-
raum. Vom früher ſo gern feſtgeſtellten Dazwiſchen
funken, von plötzlichen Torſchüſſen, beherzten Angriffen
iſt heute nicht mehr viel zu ſehen. Jm Felde ſpielt auch
der Angriff nicht etwa ſchlecht, ſogar recht zügig;
Greimel als guter Mittelläufer gibt ſich die größte
Mühe, gleichmäßig die Flügel mit Vorlagen zu be
denken. Aber dann in der Mitte iſt man am
Ende mit aller Torgeographie. Gegen die ausgezeichnete
Abwehrarbeit des Leunger Schlußdreiecks war da nichts
zu machen, und wenn es ſchon was immerhin oft
der Fall war etwas brenzlich roch an Jakobs Tor
dann war noch Mittelläufer Koch und wenn es noch
ſchlimmer wurde, auch noch beide Außenläufer zur
Stelle und klärten. Nicht etwa in der Weiſe, daß man
von einer vielbeinigen Verteidigung ſprechen müßte
beileibe nicht. Übrigens ſtand zwiſchen den Pfoſten in

Jakob ein hervorragender Torhüter, der ſich durch
nichts aus der Ruhe bringen ließ, auch nicht durch
Roßburas Attacken. Was geſtern

ausſchlaggebend für den Sieg der Unterklaſſigen
der durchaus verdient iſt, war die prächtige
Leiſtung der Läuferreihe Walter- Koch Hei-
nicke beim Sieger. Was dieſe drei Spieler zeigten,
war ſchlechterdings erſtklaſſig. Koch im Zentrum
hatte einen beſonders guten Tag und war wohl der
beſte Spieler aller 22!

Walter und Heinicke ſtanden ihm kaum nach.
Walter, dieſer brillante, flinke Techniker, ließ ſich nur
ſelten überſpielen, und was Heinicke für ein „Hinder
nis“ bedeutet, das konnte vor allem Roßburg als
Rechtsaußen feſtſtellen. Reſigniert wechſelte er ſchließ
lich mit Cäſar, dem es bei allem Talent noch an der
nötigen Erfahrung und am kämpferiſchen Einſatz fehlt.
Man ſollte dieſen jungen Spieler aber trotzdem weiter
im Auge behalten.

Beide Angriffsreihen ſpielten grundverſchieden. 99
hatte lediglich die Unterſtützung von Greimel, war
aber ſonſt auf ſich angewieſen. Gaudig und Rößiger
mußten ſich manchen Ball von hinten holen. Anders
Leunas Sturm, dem von ſeinen drei Hintermännern
die Bälle geradezu vor die Füße ſerviert wurden. Der
unverwüſtliche Peter, Rechtsaußen Blüthner und
Linksaußen Nüchterlein waren die treibenden
Kräfte. Mackwitz dagegen beſitzt nicht mehr den
früheren Drang nach dem Tore, und die Neuerwerbung
Reinders war eine Enttäuſchung. Dieſer kräftige
Spieler iſt außerdem zu langſam.

Beim Sportverein war wieder einmal mehr Roß-
burg der tatendurſtigſte Stürmer. Ab und zu läßt
wenigſtens er noch Bomben alten Formats los,

Der Schauplatz des Fußball-Länderkampfes Deutſchland --Jrland,
der am 8. Mai ausgetragen wird, iſt die Dortmunder Kampfbahn „Rote Erde“.

gerade das vermißt man heute leider bei Gaudig.
Rößigers Spielkunſt flackerte ab und zu auf. Cäſar
erſetzte den fehlenden Kilian noch nicht. Auch mit
Heine iſt das Linksaußen-Problem noch nicht gel. ſt.
Jn 99s Läuferreihe gefiel faſt reſtlos der unauffällig

viel mit Abwehr zu tun, als daß ſie ſich um den wich-
tigen Aufbau kümmern konnten.

Eine tadelloſe Verteidigerleiſtung vollbrachte wieder
Bach, den man doch endlich wieder einmal höheren
Orts für repräſentative Spiele empfehlen ſollte: er
iſt nicht nur ein tadelloſer Sportsmann, ſondern
vor allem ein Verteidiger, der ſich reſtlos einſetzt
und, ohne jegliche Mätzchen, mit reinem Schlag
abwehrt.

Elſte hat das Pech, „im Schatten dieſes Titanen“ zu
ſtehen. Torwart Raſpe hätte mindeſten s beim erſten
Tor vorher eingreifen müſſen.

Die Mannſchaften ſtanden wie folgt:
Sp V. 1899: Rafpe; Vach, E'ſſte (ſpäter Franke); Stahl,

Greimel, Zeiſe: Roßburg, Cäſar, Gardig, NRößiger, Heine.
Leunse: Jakob; Andreas. Dreihaupt: Waſter, Koch, Heinicke;

Blüthner. Reinders, Peter, Mockwitz, Nüchterlein.
Bei 9 fehlte alſo vor allem Kilian I, Franke wirkte erſt in

den letzten 10 Minuten mit, als Heine verletzt ausſcheiden
mußte. Bei Leung vermißte man Brödel. Er ſtand unter den
Zuſchauern!

Jn der 18. Minute fiel der 1. Treffer. Leungas
Blüthner flankt tadellos. Raſpe bleibt im Tor, ſo daß der Ball
ungehindert zum freiſtehenden Mack witz kommt, der von
Linksaußen mit Bombenſchuß einfendet. Beinahe hätte ein
neuer Leuna- Angriff 7 2. Tor geführt. Jn der 25. Minute
aber wird dies nachgeholt

Vom Mifttellönfer lt Peter eine gute VorDieſer ſtämmige e von niemand
eiſern ſt er das Leder am um es an Raſpe vorbei
zum 2. Treffer einzuknallen. 220 für Lenna!

Eine Minute ſpäter bugſiert Peter einen von Raſpe abgeprallten
Ball frei über das Tor.

Nach dem Wechſel fängt der Wer Sturm an zu ſchießen,
zumal Mittelläufer Koch einige Minuten verletzt ausſcheiden
muß. Jmmer wieder verſucht Roßburg, im Alleingang durchzu
kommen. Heinicke folgt ihm aber wie ein Schatten. Trotzdem
wäre dem Wer ein verdientes Tor geglückt. Aber anſtatt den
Ball einzuſchieben, ſchießt er mit Wucht daneben! Bei 99
ſcheidet Heine, der guf dem linken Fs keine lege Figrt

(weil eben Heine überall zu verwenden i rletzt
aus. Trotzdem bleibt 99 lange Zeit tonangebend. er die
Leunger Angriffe werden immer gefährlicher.

w. t dem e müſſen grt z aſpeun et er (Lenna) vom Felde, u
zärtlich“ werden. Kem in Arm verlaſſen die beiden
wieder verſöhnt die

Nachde i i Il mit kn beigeknallt hatW e Sn t re8eiſe vollzieht! nhaktbar ſitzt ſein und damit das
rdiente Ehrentor für die rer u einem Unent-

chieden langt es aber auch bei 99, wo Roßburg das Tor hütet,
nicht mehr. Eckenverhältnis 5: 3 (3: 1) für 99

Von den Anhängern vielbejubelt, verläßt die Leunger
Elf als Sieger s Feld. Schiedsrichter Groß
gebauer (VfL.) war auch diesmal ein vorzüglicher
Spielleiter, der konſequent durchgriff. Der Kampf war
wohl manchmal etwas hart, Großgebauer ſorgte dafür,
daß er im Rahmen blieb.

e

NSV. Fußballſpiel
heute auf dem Preußenplatz.

Auf das heute nachmittag auf dem Preußenplatz
ſtattfindende Fußballſpiel zwiſchen „Geſellſchaftshaus
Leunga“ und „Tivoli“-Gaſtſtätten, das zugunſten
der NS.Volkswohlfahrt ausgetragen wird, ſei noch
einmal hingewieſen.

FodorBiidmaternDienſt.

Neuerungen und Verbeſſerungen.

Wenn auf der Eilenriede alljährlich die deutſche
Rennſportſaiſon beginnt, ſetzen auf dem Nürburgring
auch immer die Vorarbeiten für den Rennbetrieb des
Sommers ein. Es mag als ein günſtiges Vorzeichen
für die uns bevorſtehenden Ereigniſſe gedeutet wer
den, daß man in dieſem Jahre ſchon Monate vorher
begonnen hat, um dringend nowendige Verbeſſerungen
und umfaſſende Neuerungen durchzuführen. War ſchon
von jeher der Nürburgring einer der wertvollſten
arbeitsſchaffenden Faktoren im Gebiet der Hocheifel,
ſo iſt er das in dieſem Jahre noch weit mehr, da augen
blicklich ſchon ſeit Wochen über 150 Arbeiter dort oben
Beſchäftigung finden.

Als eine der wichtigſten Arbeiten iſt die Abtragung
des ſogenannten Mercedeshügels jenſeits der
roßen Tribüne anzuſprechen, der bisher vielen
auſenden von Zuſchauern die Sicht über die Renn

ſtrecke zum Teil verſperrte. Schon lange beſtanden die
Pläne, dieſen Hügel abzutragen, um ſo

das herrliche Blickfeld des Skart- und Fielplatzes,
mit ſeinem einzigarkigen Panorama ſchon bisher
ein unvergleichlich ſchönes Bild,

zu erweitern. Nunmehr ſind wir ſoweit. Aber eine
umſichtige Verwaltung ſchlug zwei Fliegen mit einer
Klapve, da das hier gewonnene Erdreich benutzt wird,
um füdlich der Tribüne in etwa 15 Meter Breite eine
neue Erdtribüne zu ſchaffen, wodurch wieder ein ſehr
ſchöner Zuſchauerplatz gewonnen wurde, der in un
mitdelbarer Nöhe des Start- und Zielbetriebs gelegen

ſehr viele Beſucher finden wird.
Damit iſt aber das Arbei'sprogramm des Nürburg-

Jei rings noch nicht erſchöpft. Denn jetzt beginnen diewirkende Greimel. Stahl und Zeiſe hatten zu- 8 ch mich chöp jetzt begrein ſaiſonmäßigen Arbeiten, die notwendg gewordenen
Verbeſſerungen an der Rennſtrecke, die Herrichtung der
Parkplätze, Schaffung von neuen Parfpfätzen
uſw. Der von Jahr zu Jahr ſteigende Verkehr an
Renntagen und die damit wangsläufig verbundenen
größeren Vorbereitungen für die einzelnen Rennen
machte auch eine Erweiterung der Verwaltungs-

ebäude zur zwingenden Notwendigkeit, eine
rbeit, die auch bereits in Angriff genommen iſt. Um

den Kraftfahrzeugverkehr vor dem Hauptverwaltungs
gebäude an Renn und Trainingstagen zu erleichtern,
hat man für die der Tribüne benachbarten
neue Anfahrtwege geſchaffen, ſo daß die ſonſt ſo
leidigen Verſtopfungen vor der Verwaltung künftighin
in Wegfall kommen.

Aber auch im übrigen war der Nürburgring in
den letzten Monaten nicht verwaiſt. Viele zehntauſend
Kilometer wurden in langen Dauerfahrten von der
J. G Farbeninduſtrie auf dem Nürburgring zurück
gelegt, um völlig neuartiges Reifenmaterial hier oben
zu erproben. Mit Beginn der Rennzeit ſtellen ſich
auch die Rennfahrer mit ihren Maſchinen wieder ein,

NMürburgringsaison beginnt
Arbeiksbeſchaffung im großen Stfil.

um in ausgiebigem Training ſich ſelbſt und ihre Ma-
ſchinen in Hochform zu bringen.

Und wer in dieſen Tagen einmal zum Nürburgring
kommt, der ſtellt bald feſt, daß auch noch andere
Kräfte hier oben am Wirken ſind, denn auch der Früh-
ling iſt inzwiſchen auf die höchſten Eifelberge ge-
kommen und beginnt das Zauberwerk des erſten
Grünens und Blühens, was ſeit vielen Jahren immer
mehr Beſucher in dieſe herrliche Eifellandſchaft gelockt
hat. Der oft wiederholte Spruch:

Keine Eifelfahrt ohne eine Runde
über den Nürburgring

iſt für unſere Kraftfahrer inzwiſchen ſchon zu einer
bindenden Verpflichtung geworden. Gern kommen ſie
immer wieder nach hier oben, um auf dieſer ſchönſten
Rennſtrecke der Welt und in ihrer herrlichen Umgebung
neu Kraft zu ſchöpfen. Denn was kann nachhaltiger
und eindrucksvoller wirken als dieſes Bild majeſtätiſch
ſchöner Landſchaft und dieſe Rennſtrecke mit ihren
Erinnerungen an große und herrliche Kämpfe und
deutſche Siege.

Bei allem aber wird man eines nicht vergeſſen, die
Termine dieſes Jahres nämlich:

am 16. Juni: das Jnkernafionale Eifelrennen,
am 28. Juli: den Großen Preis von Deutſchland

für Wagen.
Alſo auf baldiges Wiederſehen am Nürburgring!

Caraceiola und Stuck.
wei Bü über lden des deu Kraftfahrher h per Ke m. b. W 35.

Gerade zur rechten Zeit erſcheinen dieſe beiden Bücher über
Deutſchlands, ja der Welt größte und berühmteſte Rennfahrer.
Denn die ſoeben Autorennſaiſon 1935 wird Da den

deutſchen Erfolgen des letzten Jahres die gewaltigſte

r We mit 3 n honen eingreift, bringen, wi a s r cheiduauf dem Gebiete des Automobilſports werden. ne
Der bekannte t Ernſt Roſemann,eng befreundet mit Caracciola und Stuck, hat hier nun

erſtmalig den Lebenslauf dieſer beiden Meiſterfahrer gemeinſam
mit ihnen und nach ihren Angaben ſowie mit Unterſtüzunvon Mercedes-Benz und der Auto- Union zuſammengeſtellt n
geſchrieben, beginnend mit der früheſten Kindheit, l und
Lausbubenzeit, bis zur Höhe ihres Erfolges, den e inter
nationalen Siegen und Weltrekordfahrten. Gera s, wasdie unzähligen begeiſterten Zuſchauer und Anhänger des Motor
ſports, die ganze ſportbegeiſterte deutſche Jugend am meiſten
intereſſiert Wie ſind Caracciolag und Stuck m Autorennſport
gekommen, wie war bis dahin ihr Leben, welche Vorbereitungen
gehören zu einem großen Kampf, was tun und treiben ſie in
ihrem Privatleben dieſe Fragen und viele andere werden
hier beantwortet, in ſpannendſter und feſſelndſter gewürzt
mit humorvollen Anekdoten und reich an den tollſten, kaum
glaublichen Erlebniſſen und Fahrten.

Es lohnt ſich deshalb für jeden, ob alt oder jung, ob ſport
begeiſtert oder nicht, dieſe hübſch ausgeſtatteten und mit z. T.
bisher unveröffentlichten Bildern reich illuſtrierten pr

ä kaufen und zu leſen, die einen guten und tiefenBändchen zu uEinblick bieten in das Leben der deutſchen Meiſterfahrer, ihre
Kämpfe und Siege und die Weltgeltung deutſcher Arbeit und
deutſchen Sportes.

c

Frühjahrsſportfeſt am 19. Mai
in Halle.

Wie wir hören, werden die für den 5. bzw. 12. Mai
vorgeſehenen Sportfeſte in Halle und Leung zuſammen
elegt. Das Frühjahrsſpor des Kreiſes Saale findet

r am 19. Mai in Halle (98er Platz) ſtatt.

Leichtathleten, Kameraden!

Das Wettka r 1938 hat für un denLeichtathletik e In o chem W ne
es den Erforderniſſen des vorolympiſchen Jahres
Rechnung.

Klubkämpfe, Vereinsmeiſterſchaften, Staffeltage und
Tau von Veranſtaltungen veſchä die Mehr
zu der Aktiven und Vereine. In p fungskäm

rch die Juniorenmeiſterſchaften, die Meiſterſchaften
der Gaue ſollen aber die Beſten ſich bewähren und ſich
durchdringen zum nationalen Höhepunkt, zur Deutſchen Meiſterſchaft Dieſer iſt wieder der Prüfſtein für

un Länderkämpfe und die Vorprüfung für das
na Olympiat

Leichtakhleten und Kameraden! Bereitet euch vor
in ernſter Lebens und Trainingsauffaſſung. Haltet treu

zuſammen. Kämpft in r wo esauch ſei. Seid mit ganzem Herzen unſerer großen
Aufgabe, der jeder einzelne dienk. Aber auch unſere
Anhänger und Freunde der olympiſchen Sporiart darf
ich bikten, unſeren eis hilfsbereite
und Beraler zu ſein. Von unſerer Preſſe weiß ich, daß
ſie unſere Arbeit wie im letzten Jahre ſördern wird.

Der Glaube an Deutſchlands 2 und an den
e ſoll aber unſer Streben begleiten, jetzt und

mmerdar! Dr. v. Halt.
Schulze (Leipzig) wurde Deutſcher

ſt er in der 2. Deutſchen Gepäckmeiſterſchaft ü
Kilometer in der hervorragenden Zeit von 3:35:49,8.

C
Die mitteldeutſchen Boxführer tagten

Erfurt geht im Schulboxen voran.

Unter dem Vorſitz des Gauführers Biſchoff,
Schönebeck, ten die Führer der mitteldeutſchen
h in Halle. Neben dem Gauführerſtab
und den Bezirks- und Kreisführern waren auch die
Vereinsführer von 26 von insgeſamt 41 Vereinen des
Gaues Mitte vertreten. Jn dieſer Sitzung wurden
u. a. auch die Termine für die Meiſterſchaften bekannt
rig Die Durchführung der Bezirksmeiſter
chaften ſoll im Juni erfolgen und ſpäteſtens am

15. Juli erledigt ſein. Für di Gaumeiſter-
ſchaften, die in 1 werden,wurde als äußerſter Termin der 19. Juli feſtgeſetzt.
Die Sieger in den Gaumeiſterſchaftskämpfen haben
ich dann auf die Teilnahme an den Deutſchen Meiſter-
chaften einzurichten, die am 10. Auguſt in Berlin

ausgetragen werden.

Erfurt, ſprach darauf über die Einführung des Boxens
an den Schulen.

Die Jugendfrage ſei eine der wichtigſten Fragen für
ſämkliche Vereine; bisher habe aber immer die Finanz
frage Schwierigkeiten bereitet. Da bekannklich mit dem
Können der erſten Mannſchaft jeder Verein ſtehe und
falle, müſſe man in erſter Linie für Reſerven ſorgen.
Ein Verein, dem es nicht gelinge, ſich einen leiſtungs-
ſtarken Nachwuchs zu ſichern, alſo die Jugend zu ge
winnen, ſtehe bald am Ende ſeiner Kraft. Daher
es die wichtigſte Aufgabe, die Schüler, vo allem aber
die Leiter der Schulen, für den Boxſport zu inter
eſſieren. Otko Käſtner berichtete dann äber ſeine
Täligkeit in Erfurt, wo das Boxen heuke in ſämklichen
Schulen Lehrfach ſei. In ſechswöchigen Kurſen
o man die Lehrer mit dem Boxſport vertraut ge
ma

Ferner habe man durch Verteilen von Freikarten
an die Schüler hier das Intereſſe geweckt. Bereits im
nächſten Jahre werde man in Erfurt die Schul
meiſterſchaften im Boxen austragen.

Gcha
Wer wird Ganmeiſter?

im Mannſchaftsringen?
Am kommenden Sonnkag bietet ſich den Anhängern

des Kraftſporks die Gelegenheit, einem Großkampf
im Ringen beizuwohnen. Der Thüringer Meiſter,
Kraftſporkverein Jena, und unſer Meiſte, Kraftſport
verein Leung, ſtehen ſich in der Vorrunde um die
Gaumeiſterſchaft in Göhlitzſch gegenüber.

Auf dieſen Kampf kommen wir noch näher zurück.

Weiſe Halle geſchlagen!
Jm Pokalſpiel ſtanden ſich am Dienstagabend

in Halle Boruſſig und Weiſe gegenüber. Borüſſia
egte glatt mit 5:1 (1: obwohl die Weiſe-Mann-
chaft (mit Erſatz für zwei Stürmer) in der erſten
Halbzeit beſſer war. Sichtlich ſpielte dann Weiſe auf
„Schonung“, angeblich um die Kräfte für die wichtigen
Aufſtiegskämpfe zu ſparen.

ſoll Nationalſpiel
aller Deutſchen werden

Humor.
Horrido geht auf die Jagd. Böcke töten. Mitten vor

dem Wald macht er halt und ſtellt ſich ſo groß und
dick, wie er iſt, mitten auf eine abgemähte Wieſe und
wartet auf den Bock. Nichts rührt ſich „Um Gottes
willen“, kommt der Förſter, „warum nehmen Sie denn
keine Deckung, Horrido?“ Lächelt Horrido ſtolz und
tapfer: „Deckung? Denken Sie denn, ich fürchte mic

t

Arbeilsplan. „Sie werden alſo den Raſen ſchneiden,
die en gießen, einige Geranien pflanzei. den
Spinat ſchneiden, das Gewächshaus heizen. den Zaun
reparieren Der neue Gärtner: „Verzeihung,Sportwart Perlitz, Magdeb rläuterteführlich das w Punkten och Kaäſtner P gnäd rau, iſt das die Arbeit für einen Tag oderein Fünffahresplan?“ 4 s
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Weißenfels und Umgebung
Tag der nationalen Arbeit

K Weißenfels. Der Tag der nationalen Arbeit
m in Weißenfels einen würdigen und eindrucks

vollen Verlauf. Schon am Vorabend des Feſtesſchmückte man die Fabriken, Häuſer und denen

Gebäude mit Fahnen und friſchem Grün. Seinen
Auftakt nahm das Feſt mit der feierlichen Einholung
des Maibaumes, der nachmittags auf dem Marktplatz
aufgerichdeb wurde. Dazu ſpielte das PO.Orcheſter,
und der BDM. einige Reigen vor. Abends zogen dann
die Gliederungen der NSDAP. nach dem Marktplatz
Ein dichtes Menſchengewoge füllte die Stadt. Und als
pünktlich um 22 Uhr die einheitliche Beleuchtung ein
e da erſtrahlte die Stadt in feſtlichem Licht. Be
ſonders der Marktplatz bot ein geradezu märchenhaft
ſchönes Bild. Mehrere Muſikzüge konzertierten, und
mit dem arg der Matkönigin, die auf einem rieſi
gen Maikäfer ſaß, und mehreren anderen Darhietungen
nahm das Volksfeſt auf dem Marktplatz ſein Ende.
Kreiswalter Pg. Schm idt richtete vorher an die Be
völkerung Worte über die Bedeutung des Feſtes. Der
1. Mai begann mit einem Wecken. Um 8 Uhr fand auf
dem Marktplatz eine gewaltige Jugendkundgebung ſtatt,
an der die HJ., das Jungvolk, der BDM. und ſämt
liche Schulen teilnahmen. Durch Lautſprecher wurden
die Reden des Führers, des Reichspropagandaminiſters
und Reichsjugendführers übertragen. Anſchließend er
folgte die Peisverteilung aus dem Berufswettkampf.
Seinen Höhepunkt fand der Feiertag ing der vewalti-
gen Kundgebung auf dem Da die Or-
ganiſation ausgezeichnet klappte, vollzog ſich der An
marſ der aſſen reibungnslos. Nach einigen
Sprechchören und geſanglichen Vorträgen ſprach Kreisſeer Landrat Pape zu den Zehntauſenden. Er

re aus, daß man die Feier begehe, um wieder alle
erkennen zu laſſen, daß alle Volksſchichten, Arbeitgeber
und Arbeitnehmer, Arm und Räch, zufammengehörten.
Beſonders würdigte Landrat Pape auch die Wieder
einführung der Wehrpflicht, denn nur dann habe die
Arbeit ſeines Volkes Sinn und Zweck, wenn ſie ein
ſtarker Staat mit einer ſtarken Wehrmacht ſchützen
könne. Mit dem Gelöbnis, dem Führer jederzeit Treue
zu halten und n ſeinem ferneren Wollen gläubig
zu vertrauen, ſchloß der Redner. Ein begeiſtert aus
g2ra Sieg Heil auf den Führer und der Geſang
es HorſtWeſſel-Liedes ließen die wuchtige Kund-

gebung ausklingen.

e Weißenfelſer Wochenmarkt.
Apfel 20——85, Butter 71-—-79, Eier 9—-11, Käſe 6bis 10, Matz 20——25, Zwiebeln 10-—15, Weißrort 10

bis 12, Rotkohl 15--18, Blumenkohl 25—-40, Grün-
kohl 10, Spinat 2 Pfd. 15, Sellerie 10—-20, Kohl
rüben 10, rote Rüben 10, Möhren 10—-12, Rettiche 8
bis 10, Porree Bd. 15 u. 20, Kohlrabi 10 15, Meer-
rettich 15—-380, Champignons 110, Kopffalat 10 15,
Rhabarber 10, Radieschen 3 Bd. 20, Tomaten 35,
Kartoffeln 10 Pfd. 45——50, Schellfiſch 28, Seelachs 25,
Rotbarſch 30, Aal 140, Schleie 150, Karpfen 100,
Schweinefleiſch 80--110, Rindfleiſch 80—-100, Hammel
fleiſch 70—116, Kalbfleiſch 80-—-100, Bockfleiſch 60--80,
Hauskaninchen 45--55, Tauben Paar 100 120, Hühner
55——60, Hähnchen 100—130 Pf.

Abſchluß des Winterhilſswerkes

M Tagewerben. Das Winterhilfswerk 1934/35 iſt
abgeſchloſſen und es iſt nun an der Zeit, einen
Rechenſchaftsbericht über die Leiſtungen der Bevölke
rangzus geben. Unſer Dorf, das von etwa 950 Per
ſonen bewohnt wird, hat insgeſamt 1308,45 Mark
geſpendet. Es entfällt alſo auf den Kopf der Ein
wohnerſchaft ein Betrag von 1,33 Mark. Die Ab
ſchlußſumme ſetzt ſich aus folgenden Teilbeträgen zu
fammen: Geldſpenden 476,39 Mark, Eintopfſonntage
330,90 Mark, Plakettenverkauf 200 Mark, Einzeich
nungen in das Braune Ehrenbuch 210 Mark, VDA.
Sammlungen 40,60 Mark, und der Ertrag eines
Theaterabends 50,56 Mark. Die Sachſpenden
betrugen im ganzen: 851 Pfundtüten, 224 Eier, 250
Pfund Weizen, 90 Zentner Kartoffeln, 126 ver
ſchiedene Kleidungsſtücke und eine größere Menge
Wolle. Nicht eingerechnet ſind hier die allmonatlichen
Abzüge der Gehalts und Lohnempfänger.

der relangen
Gurk in unſerer zurückgegangene Gurkenbau ſcheint jetzt wieder mehr in

Schwung zu kommen. Viele Bauern, die Anbau
der Gurken aufgegeben hatten, oder erheblich
einſchränkten, in e wieder mehrLand für dieſen r Ve tellt. lZweck zur Ver geſ
man die Gurken nach einer alten ernregel nicht
vor den gefürchteten drei Eisheiligen legen oder ſetzen
ſoll, haben es mehrere Bauern ſchon gewa
Kerne zu legen oder junge, in Käſten oder Miſtbeeten
gezogene Pf auszuſeten. Allerdings iſt das
immer ein is, denn wenn kalte Tage kommen

r n nau ge nzen ein. i tigera können die betreffenden Bauern d
auch 8--14 Tage früher Gurken abnehmen, als dies
bei ſpäterer Ausſaat der Fall iſt.

Silberne Hochzeit.

O Der Zimmermeiſter Bruno Horn
und ſeine Gattin feierten das Feſt der ſilbernen Hoch-
zeit. Dem Jubelpaar, das ſeit langen Jahren den
„MK.“ lieſt, wurden aus allen Teilen der Einwohner-
ſchaft Ehrungen zuteil. Auch unſeren Glückwunſch!

Schützen- und Volksfeſt vom 6. bis 11, Juli.
A Hohenmölſen. Jn der letzten Verſammlung der

r wurde das diesjährige Vogelſchießen
auf it vom 6. bis 11. Juli feſtgeſetzt. Das Feſt
ſoll wieder ſeinen traditionellen Charakter tragen, in
dem an dieſer Volksveranſtaltung alle Kreiſe der Be
völkerung aus Stadt und Land teilnehmen.

Der nationale Feiertag.
K Hohenmölfſen. Den Auftakt zum diesjährigen

Tag der nationalen Arbeit gab am Dienstag die Feier
um den Maibaum auf dem feſtlich geſchmückten Markt.
Der Abend wurde durch einen Fackelzug, dem ſich eine
eindrucksvolle J Ortsgruppenleiters ſowie
der Einzug der Maikönigin anſchloß, ausgefüllt. Der
geſtrige Tag ſtand unter dem Motto: Ein Volk, ein
Führer, ein Reich. Vom Sportplatz am Waſſerturm
zogen die Arbeiter der Stirn und der Fauſt nach dem
Marktplatz, um hier gemeinſam den Worten des Führers
und Reichskanzlers zu lauſchen. Vor wie nach der
Rede des Führers hielt Ortsgruppenleiter Krumm-
haar eine Anſprache, in der er auf die Bedeutung
des 1. Mai hinwies. So wie heute, führte u. a. der
Ortsgruppenleiter aus, müßten auch in der kommenden
Zeit Arbeitgeber und Arbeitnehmer vereint ſtehen und
Hand in Hand arbeiten. Verſchönt wurde die Feier
durch Geſangsvorträge des Geſangvereins „Lyra“ ſowie
Muſikſtückhe der Stadtkapelle. Sämtliche Erwerbsloſe
und Minderbemittelten wurden durch die NSV. im
„Schützenhaus“ mit einer tüchtigen Portion Erbſen
mit Speck geſpeiſt. Mit einem fröhlichen Unter
haltungsabend ſchloß die Maifeier.

Beginn des Waſſerleitungsbaues.
A Kippach. Die Ausſchachtungsarbeiten zur Ver

legung der neuen Waſſerleitung haben in dieſen Tagen
begonnen. Vor einigen Jahren bereits wurde von
Großgöhren bis an die Kaiſerſche Molkerei die Haupt
leitung verlegt. t wird nun der Anſchluß im Orte
T rig Hausanſchlüſſe werdenen r egu der eihof gung gung Hauptleitung

Geſtohlenes Fahrrad gefunden.
M SGroßgrimma. Jn der Nähe des Bahnkörpers

der Werksbahn der Riebeckſchen Montanwerke fand
ein Hohenmölſener Einwohner in einem Bruch ver-
ſteckt ein gut erhaltenes Herrenfahrrad. Es iſt anzu
nehmen, daß das Rad geſtohlen iſt und der Dieb
237 des ſchlechten Wetters und des aufgeweichten
Bodens mit dem Rad nichts anderes anzufangen
wußte, als es an der betreffenden Stelle e verſtauen.

oDas Rad wurde bei der Hohenmölſener Polizei ſicher
geſtellt.

netes Alter.
A Scheiplitz. Der Auszügler Guſtav Künſtler,

einer der älteſten Einwohner unſeres Ortes, konnte
am 1. Mai ſeinen 90. ö feiern. Er iſt einer
der wenigen noch lebenden Veteranen, der als
12. Huſar am Krige 1870/71 teilnahm. Bis in ſein
hohes Alter hinein war er ſehr rüſtig und erſt in
letzter Zeit haben ſich auch bei ihm die Alters
erſcheinungen bemerkbar gemacht. Wir wünſchen ihm
einen f Lebensabend.

geſtz und Umgebung
Schneeflocken am 1. Mai.

2 Zeitz. Am Vorabend des nationalen Feiertages
erfreulicherweiſe das Regenwetter auf. Ständiger

ind ſorgte ſogar für Abtrocknung. Am frühen Vor-
mittag des 1. Mat ſtrahlte der Himmel hell. Er konnte
es aber nicht unterlaſſen, einige Schneeflocken durch die
Luft wirbeln zu laſſen. Die Jugendveranſtaltungen
ſpielten ſich in einer ausgeſprochenen Maienkühle ab.
Auch während der Ubertragung der Führerrede war es
noch ziemlich friſch. Eine angenehme Anderung gab es
dann am Nachmitttag, wo der Himmel in voller Helle
und Wärme ſtrahlte. Den äußeren Abſchluß der Mai-
feier bildete der Wagenumzug ab 16 Uhr. An den
Abenden herrſchte in den drei größten Sälen von Zeitz
feſttäglicher Betrieb.

Perſonalveränderung bei der Reichsbahn.

z Zeitz. Reichsbahnaſſiſtent Naumann in Zeitz
wurde zum Reichsbahnſekretär ernannt. Reichsbahn
oberſekretär Strube wird von Stadtroda nach Zeitz
verſetzt Fahrplanänderung.

z Zeitz. Vom 2. Mai ab fahren die Kraftwagen auf
der Omnibuslinie Zeitz--Meineweh eine Stunde früher.
Dieſe Anderung bezieht ſich jedoch nur auf die beiden

Frühfahrten und die erſte Mittagsfahrt.

Trägerin des ſilbernen Sportabzeichens.

z Zeitz. Frau Kletzke, Humboldtſtraße, erfüllte die
Bedingungen zur Erlangung des ſilbernen Turn und
Sportabzeichens für Frauen und vollbrachte damit eine
beachtliche ſportliche Leiſtung. Herzlichen Glückwunſch!

Wochenmarkfpreiſe.

2 Zeitz. Kartoffeln 10 Pfd. 45, Weißkraut und
Wirſing je 15, Rotkraut 35, Blumenkohl Kopf 40,
Mohrrüben, Kohlrüben, rote Rüben, Rhabarber 15,
Spinat 10, Sellerie Kopf 10--15, Schwarzwurzeln 20.
Zwiebeln 25—-30, Porree 10--15, Radieschen 10,
Rettich 5-—10. Salat Kopf 20, Tomaten 50, Meerrettich
Stange 35, Apfel 20—40, Zitronen 3 Stck, 10, Apfel-
ſinen 25——40, Bauernbutter 68——-71, Molhbereibutter 76
bis 78, Eier 9--11 Pf.

Von der Kreisfeuerwehr.
z Rasberg. Am vergangenen Sonntag traten unterLeitung des Kreiswehrführers Wolff (Rasberg) ſämt

liche Führer und Unterführer der
Landkreiſes Zeitz zu einem Ausbildungskurſus auf dem
Sportplatz an. Um die Führer mit der Handhabung der
Geräte vertraut zu machen, ſtellte die Rasberger Feuer
wehr alle Geräte zur Verfügung. Die Rippichaer
Feuerwehr brachte die Motorſpritze mit. Eine ganze
Reihe von Ubungen wurde durchgenommen, wobei die
einzelnen Feuerwehrführer abwechfelnd das Kommando
übernahmen. fand im „Schweizergarten“
noch eine er ung ſtatt, wobei von dem Wehr-
befehl 36 e und Entgiften) Kenntnis genommen
wurde. Der diesjährige Kreisverbandstag findet am
2. Juni nicht wie vorgeſehen in Aue, ſondern in
Rehmsdorf ſtatt.

Durchgehendes Pferdegeſpann.

2Droyßig. Am Montag machte ſich in den Vor
mittagsſtunden ein Pferdegeſpann des Bauexrn Ulriei
ſelbſtändig und vaſte die FürſtOttoViktorStraß,
hinunter. Am Bahnhof konnte es aufgehalten werden.

geringem Sachſchaden iſt kein Unglück ent
anden.

Pfarrer Reſch in den Ruheſtand getreten.
z Haynsburg. Am 1. Mai iſt Pfarrer Reſch von

hier in den Ruheſtand getreten. Er wird mit ſeiner
Frau, der OrtsFrauenſchaftsleiterin, den Ort verlaſſen
und in aller Stille ſeinen reſtlichen Lebensabend ver
bringen. Jm Gaſthof Schnabel fand eine ſchlichte Ab
ſchiedsfeier ſtatt.

ne Hochzeit.Golde
z Weickelsdorf. Das goldene Ehejubiläum beging

cm 26. April das Ehepaar Hermann Kanis in
und körperlicher Friſche. Herzlichen Glück-

wun

uerwehren des

Weiße Wand.
z Zeitz. Das Kapitol zeigt ab heute einen Spionage-rein „Schwarzer Fäger Johanna“. Marianne

Hoppe ſpielt die Titelrolle Das Metropol bringt einen

W d Film e bunte e mhalle i mm mit dem luſtigen mSchatenköni Felix“ fort.

dafür, daß ſie einen a tel zu einem Stelldichein

industrie Handel Börse
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Börsen, Devisen, Märkte

Berliner Bärse vom 30. April.
Tenderz: Still.

Braunkohlenwerte blieben Knapp gehalten. In
Kaliaktien Kamen Anfangsnotierungen überhaupt
nicht zustande. Am chemischen Markt konnten
I. G. Farben etwas fester mit 13834 Prozent er-
öfknen. Am Rentenmarkt setzten Altbesitzanleihe
mit 113,30 fast unverändert ein, Zinsvergütungs-
scheine gewannen etwa 15 Pf., späte Reichesehuld-
buehforderungen sogar Pf. Im Vorlauf traten
nennenswerte Kursveränderungen nicht ein. Tages-
goeld 334 bis 4 Prozent.

(Drabtberieht d. Commerz- n. Privatbank Merseburg.

Laufende Notieruogen. Brete Karee
28. 4. 21 4. 29. 4. 27 4.

Hapa 22.785 32.25 Manst. Bergbau 104,50 105.Noros Lloved M. 33 75 Oberschl Koks 111.13 118.25
Reichsbank 159 50 159. 50 enstein K 85.501
Aceu 159.75 Phönin Bargbau

37.50 37.50 Polyphon 10. 10rger 120. 120.25 Rhein Stahlw 103.37 104. 75Loos Gummi 145.23 a 5Dessauer a 123.25 123.5 ätgerswerke 110. 111.Disebh Erdöl! jos 50 j0s 63 |Salzdetfurth i. 160.
Dtsebh Linol j52.75 153. Schub Salz 135. 75 138. 50
Elektr L u Kr i29.75 121. Schuckert 103.75 103.
1 G Farben 138.25 144.7 Schultheiß 106.13Feldmähle Pap 121. Siemens l 149.75 148.87
Gelsenkirebeo IStöhr CoGesfüre 121.75 122. Ibär Gas
Hacketa Verein Stahlw 77,50 77.13Herp Bergb 103 37 103.50 Westeregelp 112.50
Nee Bergbau 148 55 ZeHst Waldbet 112 50
Kali Aschers! 113.25Klöcknerwerke e. 50 38. 25
Mannagsmanu 70.271 77.

ku
Westdà Kaufh 34.25 34.62

Serſiner Börse vom Vortaqge
(Mitgeteilt von der Commerz- und PFrivatbhank Merseburg.)

A

30 4 128 4., 30 4 298 4
Deutsche Aau. Indugstrioaktigo
Di Anl Aus Ammend Papier T. 76.75Rechte einsehl Anh. Kohleo 94.50 95. 75i Abi -Anl l Bemberg 112. 114.Buderus Eisenwe 55
s Prov -Sächs Chem Buckau 98.50Pfandbriefe 35. 45.25 Chem Gelsenk S.
8 Berl Cröllw Papier aG fadbr 62 Daimler Motor 3m 6.2. 36. Engelhardt-B 2do laqu a 3 Meecaen 3. 90.50Gpkadbr Ser 111.50 101.50 Hildebr Möhlen
s Mein Hyp. fHoesch-Stahiw 91 75Bk Gpf Em 31 6 46. i Bergbavu 14 75 149.
s Pr Bad -Kr lise Gegub 118.37 u 62G 8.25 e5.25 Cyiſn Hötie re Manst b 104 50 105.S d Uiqu Mä 112 112 50100. /5 101. Phöniz Grauns TW837 Ndd Gr 24 95.50 35 50 e Monſay 7.79 58.

ositzer Zuckers 7 1e1.25 1e1 25 Sangerh Maschb s 50 886.50
Anst G Pfo Wandererwerke 135 138. 12

Wegel K Häöbo T19Pr RLdpotdbr 96 2 25 Wersch Weib 899.
Anst GM Pfd
K 21 6501 Steuergutsch. ifällig r 4 1934 103.25 103.25

Bankaktien t 4 1935 107.3 107 30
AdeCommerz- Bank r 1 4 1937Dedi Bank i i s 3 108 30Hall Bank o. 75. 95

z Steuergutsch.1934— 1938 145.90 10, 90
1935— 1038 106 50 l 108. 50

Leipziger Börse vom 30. April.
Drahtberrcht der Comnmerz- und Privetbank Filisle Meraeburg.

o 4. 289 4 29 4 28 4
Cassel Jutesp [109. 109. J Leipz Landkr le [1082.
Chromeo Najork 59. 75 59.75 bolyphon 10.30 10. 89
Falkenst Gard 103. 13. Riquet Co 91, 91.
Kirchner Co 26. 26. Rudelsb ZemeotKraftw Sa -Tao 58.50 58.50 Thör Gas e. z0
baipa. S Rieb 24. 34. Zuckerraff Halle 0. 80.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr o Keichsmark Ohne Gewäbe

30. 4.29. 4 39. 4. 29. 4
Lond t Pfd St 11.865 11. 975 Kopenb 100 K 83.42 83.47
Neuvork Doll] 2,476 2.472 (Oslo 100 K a. 12 66.19
Amsterd 100 G 167.83 167. 68 Paris 100 Frk 16.38 16., 38
Bräss 100 be 41.98 41. 98 P rag 10.35 10.35Danz 100 Gul 81.10 61. 10 Schwerz 100 rk 66.2 860. e
Hels 100 t M 5.285 5. 285 Stockb 100 Kr] 61.60 61. 75hein 100 3 20.69 20.,68 Budapest 100 P
Jugosl 100 S. s40 340 Wien 100 Sehbil l 48. o l 48. 65

Günstige Voraussetzungen
für den Saisonaufsehwung.

Hierzu sohreibt die Allgemeine Deutsche Crevit-
Anstalt, Leipeig, in ihrem Jetzten Wirtschaftsberioht
vom 27. Aprü 1935:

Im ganzen unberührt von allen Sohwierigkeiten
einer useinandersetzung um die Riehtigkeit von
Theorien und Systemen steht r
würtig im Begriff, seine Wirtsechaft iel urd
aktiv dem Saijsonaufschwung des Frühjabres ent-

genzuführen. Die Jahresberichte von Industrie und
andel für 1934, die zur Zeit in großer Zahl heraus-

kommen, spiegeln weiterhin allgemein die fort-
schreitende Ausweitung der Güterer zeugung
und des Güterumlaufes, selbst wenn im ein-
zelnen das Exportproblem oder die Frage der
Rohstoffbesc auf die Reontabilit t und
den Warenverkaut nicht ohne hemmenden Einflus
geblieben waren. Auch im Kurs der an den Börsen
gehandelten Aktien kommt trotz einer vielfach
vorgenommenen Dividendenerhöhung die absinkends
Rendite zur Geltung, die bereits seit längerer Zeit
den Rentenmarkt auszeichnet und als Beweis eines
sich mindernden Risikos und gleichzeitig eines
wachsenden Vertrauens gewertet werden m
Ferner erbellt aus der Steigerung der Industrie-
produktion von 38 Milliarden Reichsmark im Jahre
1932 auf 53 Milliarden Reichsmark im Jahre 1985,
bei einer keineswegs auch nur annähernd ent-
sprechenden Eradi hrun und bei dem nieht
minder wichtigen Ausbleiben einer unerechtfertigten
Steigerung des Zahlungsmittelumlaufes, wie
sich bereits in Deutschland das Gefüge einer starr
gewordenen Kreditwirtschaft gelockert hat und wie
hwormal die Geldwirtschaft wieder funktioniert. Jeden-
falls spricht es für das Ausmaß der schon wieder-
gewonnenen Kreditsicherheit. daß die Ziffer der
deutschen Zahlungseinstellungen nach kürzlich an-
gestellten Berechnungen nicht allein wesentlich tiefer
liegt als in den anderen führenden Weltwirtschafts-
staaten, sondern umgerechnet auf die Bevölke
größe bzw. auf den Grad der wirtsehaftlichen Be-
fatigung. sogar den niedrigsten Stand aufweist. Auf
einer ähnlichen Linie der Gesundung bewegt
sich die zahlenmäßige Veränderung bei den Aktien-
gesellschaften. Denn nachdem schon in den Jahren.
1924 bis Ende 1934 eine- Verringerung der Höchst-
zahl um beinahe die Hälfte eingetreten ist. wird
sieh hier in Auswirkung des Gesetzes vom 5. Juli
1934 mit der Förderung einer freiwilligen Verwand-
lung von Aktiengesellschaften in Porsonalgesell-
sohaften immer mehr eine Konzentration der Kräfte
auf die unbedingt leistungsfähigen Vnternehmungen
vollziehen. die nicht zum wenigsten der Struktur-
besserung des Wirtschaftsapparates im Sinne einer
zunehmenäen Betonung der Verantwortlichkeit von
Finzelunternehmern dient.

Reichskennziffer der Lebenshaltungskosten für April.
Die Reſchskennziffer für die Lebenshaltungs-

kosten stellt sich für den Durchsehnitt des
Monats April 1985 auf 128,8 ((1913/14
gleich 100); sie hat sich im ganzen gegenüber dem
Vormonat (122.9) kaum verändert. Im einzelnen
hat die Kennziffer für Ernährung um 0,2 Prozent
auf 119.0 angezogen: etwas höhere Preise für Ge-
müse. Rind-, Kalb- und Hammelfleisch sind durch
den Rückgang der Preise hauptsächlich für Eier
nicht ganz ausgeglichen worden. Die Kennziffer für
Bekleidung hat sich um 0.3 Prozent auf 117,5
erhöht. dagegen ist die Kennziffer für Heizung und
Beleuchtung um 0.6 Prozent auf 126.8 zurüek-
gegangen. Die Kennziffera für die übrigen
Bedarfsgruppen sind nahezu oder ganz un-
verändert geblieben: im Monatsdurchsehnitt betrug
dis Kennziffer für Verschiedenes“ 140.4 (plus
0.1 Prozent böhber), die Kennziffer für Wohnung
121.2 (unverändoert).

Bekanntmachung über Mühlen-Reinigungsabfälle.
Von der Bekanntmachung der Reichsstelle für Ge-
treide, Futtermittel und sonstige landwirtschaftliche
Erzeugnisse, Geschäftsabteilung. vom 31. August
1934. betreffend die Verwendung von Reinigungs-
abfällen wird der Abschnitt A. der die Bestim-
mungen für die Verwendung von Reinigungsabfällen
5p7 der Be- oder Verarbeitung von inländischem

eizen enthält. dahingehend geändert. daß die
Reinigungsabfälle. welche bei einer Mühle anfallen.
boi einer Verwendung für Zwecke der Verfütterung
nicht mehr mit Rogwen- oder Weizenkleie vermiseht
zu werden brauchen.

e ö
„Warum lügt Fräulein Käthe

Lichtſpielhaus „Sonne“.
Als ein humor- und witzvoll aufgezogenes Luſt-

ſpiel präſentiert ſich der unter der Regie von Georg
Jacoby gedrehte Film „Warum lügt Fräulein
Käthe?“ Eigentlich lügt ſie gar nicht, denn was kann

ekommt, der gar i r ſie beſtimmt iſt, den ſie
aber ernſt nimmt? Mit einem Zufall und einem
Jrrtum und mit einer kleinen Notlüge beginnt das
bunte Geſchehen und mit der doch immer wieder
durchdringenden Wahrheit hört es auf. Aber ehe es
ſo weit iſt, ſpielen ſich auf einem phantaſtiſch aus
e Luxusdampfer. während der Fahrt nach

adeira und dort ſelbſt die tollſten und komiſchſten
Dinge ab, zur Freude des Publikums, das ſich
glänzend unterhält und mit Jntereſſe das Geſchehen
verfolgt, das zum größten Teile eben nur im
Film möglich iſt. Dolly Haas iſt die kleine reizende
Foto-Verkäuferin. Käthe, die „bald“ ihr Glück
verſchwindelt. Albrecht Schönhals iſt der elegante
und vornehme Herr, der zunächſt gar nicht weiß, daß
er zweimal Bräutigam ſein ſoll. Für Humor ſorgt
Jda Wünſt, die ihre Tochter, Genig Nikolajewa,
zum fünften Male verheiraten will. Hugo Schrader
S auf ein Freilos fährt), Walter Steinbeck,
lſe Reval; Paul eſtermeier, Wilhelm

Bendow, die Vergnügungsreiſenden, das ſind die
Leute, die ebenſo auf das Schiff gehören, wie der
bayeriſche Pater. Otto Sauter-Sarto in die
Bergkapelle auf Madeira. Die Aufnahmen von Ma-
deira und eine r Muſik bringen angenehme
h in die luſtige Seereiſe. Außerbem ein
gutes Beiprogramm.

„Jſt mein Mann nicht fabelhaft?“
Kammerlichtſpiele, Druck und Perla

Das iſt wieder eine fröhliche, leichtbeſchwingte Filmoperette, die das Publ von Wage an n Wir

Wanne
Stimmung verſetzt: eine ganz und gar vergnügliche
Angelegenheit mit einer Fülle ſchlagenden Witzes,
leichten Spottes und luſtiger Einfälle. Jeder wird am
Schluß die Frage des Titels „Jſt mein Mann nicht
fabelhaft?“ aus m bejahen; in der Tat auch,
er iſt fabelhaft, dieſer Viktor Brandt (Georg
Ale z nder), der Propagandachef einer Grammovphon-
fabrik, der mit ſeiner jungen Frau Lu in einem
ſonnigen W die Flitterwochen verlebt, alle Dinge
roſig und herrlich findet, weil er bis über beide Ohren
verliebt in ſeinen netten Hausgeiſt iſt, und, wie ſein
a feſtſtellt, nur Reklame für dieſe ſeine Frau
macht ſtatt für die Schallplatten der Grammophon-
fabrik. Am Schluß iſt dann alles wieder in Ordnung,
auch der Riß, der ſich in das junge Eheglück ein
geſchlichen, iſt wieder gekittet. Soweit die Handlung,
die in Verbindung mit der flüſſigen und einfallsreichen
Regie von Georg Jacobi und der ſchmiſſigen und
anfeuernden Muſik Grundmotiv iſt zu dem ſtarken Er
fola dieſer Filmkomödie. Auch die Darſteller der
Hauptrollen (Georg Alexander, Lien Devers,
Paul Heidemann, Trude Heſterberg Curt
Veſpermann uſw. ſind hervorragend an dem „Ein
ſchlag“ dieſes Luſtſpiels beteiligt: ſie finden ausnahms
los jenen leichten, ſorglos-beſchwingten Ton, der dem
Filmmotiv entſpricht. In dem Beivprogramm ſieht
man mit größtem ntereſſe die „Bilddokumente
aus der Vergangenheit“.
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Brahms und das ſchöne Geſchlecht

Drei Anekdoken.
Viele ſeiner Zeitgenoſſen rechneten es ſich hohenEhre an, Johannes Brahms bei einer Geſechchaft J

Gaſt zu ſehen. Vielfach aber ergingen an ihn die
Einladungen nur, um mit ihm glänzen zu können,
man ſah in Brahms ein Ausſtellungsſtück. Jn einem
ſolchen Falle er hatte ein feines Gefühl dafür
wußte er ſeiner Ablehnung ebenſo kurz wie deutlich beſagte Not
Ausdruck zu geben.

Einmal wollte eine Hofrätin einen BrahmsAbend
geben. Sie zog ſämtliche Perſonen, die ſie einzuladen
ar auf eine Liſte und ſchickte dieſe Brahms mit der

itte, die Namen der Perſonen, die ihm nicht angenehm
wären durchzuſtreichen. Die Liſte befand ſich bereits
tags darauf wieder in den Händen der Hofrätin;
Brahms hatte durch ſeinen Namen einen großen Strich

gezogen. v
Wie ſoviele bedeutende Männer wurde Brahms von

Autogrammſammlern beſtürmt. Als er ſich gerade

Dankſagung

herzlichſten Dank aus.

Frieda Hopfer geb. Henze.
Leung, den 2. Mai 1985.

Einem ſchönen Kind gegenüber war Brahms von
beſtrickender Liebenswürdigkeit. War aber eine Evastochter von der Mutter Natir, was ihre Schönheit
anbetraf, ſtiefmütterlich behandelt ſo wandelte ſich ſeine
Liebenswürdigkeit leicht in das Gegenteil. Jn Wien,
im Tonkünſtlerverein, drängte ſich eine Sängerin an
Brahms heran, die bei ihrem nächſten Konzert einige

Re. 191.

Auch Sie, Frau Coſima.
Mit Schneid und Liebe führte Coſima die Regie

der Bayreuter Feſtſpiele. Sie fühlte ſich als Königin.
Ein ſehr berühmter Tenor hatte in ſeinem Bay-

reuther Spieljahr ſtets Separatwünſche, die er gern
erfüllt geſehen hätte. Bald entſpannen ſich kleine
und ſpäter auch größere Differenzen mit ihm.

Er pochte auf das Gold ſeiner Kehle, ſie auf die
künſtleriſche Tradition in Bayreuth.

„Was wären Sie ohne meinen Richard geworden,
Herr?“ fragte ſie ihn.

„Es gibt und gab noch andere Komponiſten!“

m h ie ih t Aber kei itie ſchrie ihm entgegen: „Aber keinen zweitenWagner, nur er machte Sie berühmt, ihm haben Sie
alles zu verdanken.“

Er beſann ſich einen Augenblick, dann huſchte ein
Lächeln über ſein Geſicht:

„Genau wie Sie, Meiſterin!“
Dieſes vernünftige Wort führte zur großen Ver-

ſöhnung, beide wurden unzertrennliche Freunde fortan.

Chopin traf in Paris einen Mann aus Warſchau,
der ſich in der Geſellſchaft weidlich unbeliebt gemachthatte. Er hatte verſchiedene Mäzene um erheb
Summen angepumpt unter der Vorſpiegelung, daß er
ein Schüler Chopins ſei.
h v Mäzene unterhielt ſich über den Mann

n.

„Wie ich höre, iſt der Mann ein großer Muſiker?“
„Jch habe ihn nicht gehört, und Muſiker, die man

nie hört, ſind gewöhnlich ſchlecht.“

v r.er i e, er iſt einLandsmann als Muſi r

Chopin wurde gefragt, was Unſterblichkeit ſei.
„Unſterblichkeit“, ſagte er, „iſt, den Pulsſchlag ſeines

n Lebens der Welt dargeboten zu haben, die ihn
anerkennt.“

ür die liebevolle, mitfühlende Teilnahme an dem großen Schmerz,

der durch das Schickſal mir und unſerer Familie bereitet iſt, ſpreche

ich allen Freunden und Bekannten, den Arbeits und Sportkameraden

meines lieben Mannes, insbeſondere Herrn Pfarrer Ulbrich und der

Werksleitung des Ammoniakwerkes, meinen und meiner Angehsrigen

Lieder von ihm ſingen wollte.

Annahmeſtellen ſ.
Jnſerate, Druck
ſachen, 3eitungs
beſtellungen, Be
Verden uſw

Zigarrenhandlg..
Tel. 270, Orts-
vertretung, Ein
zelverkauf,

Trägerbezirk l.
Rarie
Am Bahnhof 16.

Flatter.
Schkeud. Str. 35
Trägerbezirk 3a

IICCDDDDD-?
Dürrenberg e

gramm. Kaſſenöffnung

Trägerbezirk 2

mit Lien Deiers und Georg Alexander:
„Jft mein Mann nicht fabelhaft?“

Ein Film, erheiternd, flott und voller Situationskomik,
daß der Zuſchauer aus dem Lachen nicht herauskommt.
Jeder wird die Frage des Titels: „Jſt mein Mann

Er iſt fabelhaft: Der
ſo urteilt die Preſſe.

Weitere Darſteller: Urſula Grabley, Paul Heidemann,
Trude Heſterberg, Curt Veſpermann, Erika Glaßner,
Junkermann u. v. a. m. Dazu ein ſehr gutes Beipro-

6 Uhr. Anfang '.7 u. '/,9 Uhr.

nicht fabelhaft bejaMann und der See

Kammerlichkſpiele ſſchtpelhans Sonne
entzückender, überaus luſtiger und reizender Fil a Freitag Anf. 5.30 u. s10

e

Rudolf Forſter
Angela Sa* er
Hans Moſer in

Das Geheimnis
er

To-B
Ab heute: Werkt. 7 u. 8.80, Sonnt. 4, 6. 10, 8.80.

Willy Fritſch Brigitte Helm
in dem ſpannenden Abenteuer Film der Ufa

des Carlo Capelli

45! a. d. Gſt. d. Bl. Ob. BreitesStr.45,

Famuen. Nachruhten
c JModerne P b len I c 7.50 In(Aus anderen Blättern entnommen). ärobgemeinde Tapeten

BVerlobt: Leuna 777 77Bad Lauchftädt. Frl. Lisbeth Acker boigleisten
mann m. Herrn Herbert Markgraf. Annahme von Jn ma a

Geſtorben: ſeraten, Druck Madila
Schkeudi ſachenaufträgen, linoleumr Herr Julius Schrader, Zeitungs Beſtel llbeleu
i n Herr Hermann n wer lenpiche

l. 3weie daran gewöhnenW Herr Franz Behrendt, Telefon 2323 gtangen
Auerfurt. Wwe. Anna Bünger geb. t vorteilh. von
Böttcher, 74 J. 3. Ida Htto, bei ſeder Gelegenheit, sei es, dat Sieu r Frieda Liebke Kötzſch. Str. 5. Schütze etwas kaufen oder verkaufen, Räume

Teuchern. Frau Anna Wernecke mieten oder vermieten, Unterricht suchen
geb. Günſcher, 84 J. e 36. Entenpian 9, oder erteilen, Stellung suchen odor an-
Anzeigen Haus z. 2 bieten, Kurz und gut, irzendwelche Ver-

r die Auinahme Aueſtraße 11. bind knüpf I immerer Anzeigen an be grundſtück mdungen anknupten wollen. imm
t b. 10km um Gröſt, W. J Raöto-ten können dir zu kaufen geſucht. Saudes,
eine Verant Preisangebote an Serkſtraße 4 Reparaturen 5 C en rtung Adernehmer Böhme Greſt a Trägerbezirk 4. aller Art ſchnell,
doch werden die 7. Ring Winden billig u. gut, weil

x mwige der Auf Guterh., ſteuerfr. haus, Bunſen Großprüfeinricht. Wwes zu 9 en h
a ter Wagen a s Aadn cttrale

ow. Welblech z. Anng Richter ſtr. 11 u. eine „Kleine M. K. (M. N. N.)-Anzeige“ auf-als b e le »garage geg. bar Ad.HitlerStr Tel r
Brühl 18. V le r in Träger elefon zugeben. Mit wenig Kosten erreichen Sie

mit Preis u. bezirk 6. 5Schlafstelle frej. ad S. i Lore damit auf sehnellstom Wege lhr Ziel.
Schmale Str. 18. „Göhlitzſch
1- Zimmer J ügrogt h 7. „Kleine M. K. (M. N. N.)- Anzeigen“ haben sichm. v. be Trägerbezirk 7.i n Lützen (0 Liesdeth schon tausendfach bewährt. Geben Sie uns
t 7 e h r Sithins 27 immer gleich auf einer Postkarte den Textan d. Gſt. d. Bl. Jnſerate, Druck ßSoſ ſaud allein anen Zeitungs Trägerbez. 8. bekannt oder wenden Sie sich an unsere

ſieh. jg. Frau ſucht beſtellungen, Be II. Hauptgeschäftsstelle, Kl. Ritterstr. 31 gr. leer. 3immer weeden uſw d vin, Sertreſer oder Zwelgstelle Leuns, incustrie-
r verta Fleiſcher, Randſiedlg.17 tor 1, Sammelnummer 2323.Wilhelmſtr. 37, Trägerbezirk9 Friedrich kugel

Jg. Ehepaar ſucht Annahme von e Merſeburg.

Ehe 7 Waſſer enthärtenZimm. m. Kochgel. Zeitungsbotin 77Ang.u. 449 a d. G.
Kuh Then ſucht i Derrühre vor Bereitung der Waſch(auge

ah 250 er Dündapp ſtets einige Handvoll Henko BleichSodo

See d e eiten m Waſer und laſſe Henko eine Viertel
Ja hoh. Beamter Fleine ſtunde wirken! Waſchkraft und Schaum
ſucht mögl. ſofort Ziegenböckch.

n. See bildung werden dadurch weſentlich erhöht!

-Ammer- M mag 56. 8 Se d renrere ren im Dienſte derWohnung et eng Henko henkels Waſch und Bleichsoda deutſchen hausfrau
m. Bad. Angb. u. Louis Weniger, T

Auch zum Einweichen der Wäſche vorzüglich bewährt.

bei: dienſtmöglichkeit. Ang. u. 2680 an Ranundorf,
vergner, Merſe die Geſchſt. d. Bl. erbeten. Zeitz-Land.

halten getrennte Seelen a2uzammen, ln u Höre Achtung! Gaſtwirte! Aufbau
es ist die Schrift,h n a. BUIVerlSche Großhrauerel
l Gle Schützenſtr. 16vollkommenen Ausdruck verleiks.

Pauäöh
Durch

Zu haben bei:
Th. RöBßner, Leung

ndustrietor 1 Tel. 2323

Annahmeſtellen f.
Jnſerate, Druck

Zeitungs
eſtellungen, Be

ſchwerden uſw.

Einzelverkauf:vuhhdig Urlaub.

Saalſtraße 17.
Zigarrenhaus
Relchior, Merſe
burger Str. 35

Maßgebende Spezialgetränkefirma Saubere, jüngere
vergibt ihre Erzeugniſſe (Spirituoſen,

h

Liköre, Weine pp.) zu ſehr günſtigen für Freitg. vorm. 4
Preiſen geſ. Z. erfr. i.d. Gſt.lädeneecchükten Nüdger I

le Spiriwosen Konzesrion haben

in kommiſſionsweiſen Vertrieb. Kein Angebote bitte an
Kapit

Aufwartung

15 j., ſucht Stellg.ſof. od. ſp.i. Stadt

al erforderlich, ſehr gute Ver

Spezial-Ausschankeswomit ſelbſt in den kleinſten Ortſchaften be Falaſbeiter

achtenswerte Erfolge erzielt werden. Preis ſtellt ſofort ein
Otto Techan,

Naumbg. Str. 201

Wer inſeriert.
verkauft

Treie Bewerber, die an dieſer belebenden Jdee ihr
ernſtliches Intereſſe bekunden, belieben ſich unter ein
gehender Klarlegg. ihrer Verhältn. zu wend. an Chiffre

„E 2326“, Annoncen- Exped. Kegeler, Berlin-Wiumersdorf.

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3

Leung, Jnduſtrietor
Telephon 2323.

wünſcht ſich in Merſeburg und Umgebung Maureſ Und
ſichtbar niederzulaſſen durch Errichtung eines

werte Bedienung findet ſtatt vom nächſten
Depot durch Laſtkraftwagen.

Jungen, ledigen

hausclener

t rtu Aealeler
Schulentlass.

Jungen
zum Wegegehen
geſucht.

Bäckerei Schöne,
Weiße Mauer 11

Der fall des Haupimann ſie

Feſtlich ſtrahlende Botſchaft und fragwürdiges
Nachtlokal Frack, große Abendtoilette und
Matroſenbluſe, Sweater dezente
und lärmender Schlagerge ang ſaubere Atmo
ſphäre und dunſtige, „dicke“ Luft Polizei!

Zwei Welten und in ihnen Ereigniſſe
und Erledniſſe, die den Atem verſchlagen:

Jm Beiprogramm:
2 entzückende fardige Micky-Maus-Filme.

Rundfunh- Programm
Reichsſender Leipzig
332.2. Jwiſchenſender: Dresden 204.,3

Leipzig: Freitag. 3. Ma
5.50: Mitteilungen für den Bauer. 6.00: Ber

lin: Gymnaſtik. 6.15: Schallplattenmuſik.
6.35: Kiel: Kieler Orcheſtergemeinſchaft. e

ans Döring. 8.00: Berlin: Gymnaſtik.
Zum Bach- Jahr 1935: Orgelchoral und

Choral: Wenn wir in höchſten Nöten ſein.
3.25: Sendepauſe. 10.00: Nachr. 10.15:
Königsberg: Sqhuffunk: Fiſcher am Kurfſchen
t Funkberichte. 10.50: Sendepauſe.
1.00: Werbenachr. 11.30: Zeit, achr.,

Wetter. 11.45 Für den Bauer.
12.00: Bremen: Muſik am Mittag. Das Blasor

cheſter Fredo Niemann. 13.00: Zeit, Nachr.,
Wetter. 13.10: Mittags konzert des LeipzigerSinfonieorcheſters. Ltg.: t Vumer, Da-
wiſchen 14.00: t. Nachr., Börſe. 14.40:
endepauſe. 15.00: Du in der Zeit. Rudokf
abetin lieſt aus ſeinen Gedichten. 15.15:
ür die Frau: wir. r tſchen dengſchlechtern. 15.35: Wirtſchaftsnachrichten.

16.00: Königsberg: Bunte Nachmittagsunterhaltung
16.30:. Prof. Dr. Jahn: Alfred Lichtwark, der
Vorkämpfer deutſcher Runſtegpe eng 16.50:
eit. Wirtſchaftsnachr. 17.00:

onzert. Das Funkorcheſter. Ltg.: H. Weber.
Dr. Sängewald: Grenzgebiete d. W

treich eStreichgua 19.40: Pau er erzählt:Tlreiev. Agerer Kinder. 2000 Nacht.
20.15:2 Vom Deutſchlandſender: d
Stunde der Nation: Emü Nicolaus von
nicek, anläßl. feines 75. Geburtstages. 21.10:KleinParis an der Pleiße. Sorſel aus dem

u e arichten. Sport; anſchl.: Waſfer ienſt.22.307 Abendkonzert. Das Leipziger S

c Lt Bl I. Alt beſſorcheſter. umer. 1. ovent S 2 W. Mozart.

Deutſchlandſender

Deutſchlandſender? Freitag. Z. Mai
6.00: Guten Mor keber Hörer! Gloden
W. W auchzet dem errn.k g. 6.20: Fröhl. etr ſy upp Huſſels. 8.00: r

pe eit. 7 9. 2r lieſt aus jenen d terRoman:
Ut fiene Brambörger Tied. 10.00: Nachr

r

Achtung, die geſtrengen
tter

ittag. ſtdtſch.Kammerorcheſter. Ltg.: Herm. edt.d e13.45: Nachr. 14.00: All ebis drei 14.55: en Wetter,Börſe. 15.15: Kinder
len wir So

.25: Hauptſchriftl
nationaſſozialiſtiſche Rundfunk. 18.40: Die
Bed des deutſchen m

und. Die beſten deutſchen

S Kernſpruch;anſchi.: Wetter und Kurznachr. 20.15: Reichs

Deutſchlandecho. 22.45: Seewetter
bericht. 23.00: Wir bitten z. Tanz. Adal
bert Lutter ſpielt.

„Hohe Schule
Ein ungemein feſſelndes, bis zu
unerhört. Spannung ſich ſteigern

des Filmwerk, mit ergreifendem,
J ſelten verinnerlichtem Spiel aller

Darſteller.
Weshalb erſchoß Graf Werffen
einen Freund im Duell?

halb der Herr mit der
ſchwarzen Maske

Ein herrliches Erieonis iſt
dieſer Fiim!

O, die vielen Maikäfer
alle von guter Vollmilch-
ſchokolade hergeſtellt. 10
Gr. Auswahl, 4 Stck. v. V 2 an

A. d. Geiſel 6bei Da hint. d. Raths.

ohlſaum und Pliſſee An-Horſt neuztl. all.
Größ.. Knopflöcher u. Stickereien.

Anzickeln und feſte Kante

Karl Schott e ment

e

unt.10 Stück

Bratheringe
1Ltr.-Doſe 4

Rollmops (doppelt), Stück 9
Bismarckheringe Stüch 7
Saure Rieſengurken, Stück 10

Delikateßgurken 36St. 10

Eſſiggurken 126
Schnittnudeln. 1830
Weiße Bohnen 1616
Linſen 1618Apfelſinen 3 St. 10

Medermeer

G. m. b. H.
Burgſtraße 13

Wir liefern ſämtliche

kunh-Zeltschritten

und jece Funk-biteratur
Außerhalb Merſeburg-Leung
werden alle wöchentlichen Funk
S gen durch unſere M.K.

räger pünktlich zugeſtellt

Th. Rößner
Zweigstelle Leuna
Jnduſtrietor
Fernruf-Sammelnummern 2325.
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